
" WALSTEIN- KRiessBücnerR-ımanKl 
* Z BEE * —— 



5 . 
1929 M al 31 Tg. 
Ist, Passahende. C 2 Uhr — C 

> x 
— — 

* 

Donnerstag 

SA. 490 SU.1925 MA. 233 MU. 1097 
18. Woche — 2.Mai — 122-243 



Fr 

Auch ein Miltelloser kann 
einen Stolz, sein Gefühl von 

"dem haben — was ihm von 

Rechts wegen gebührt. 

t ihmal von 

2 Glücks geträumt? 

Wer nicht, gehöfft, es einmal 

* zu eningen? 

Hör’ ich die Welle, die ans 
* deer schäumt, 

So meine ich, sie müßte es mit 
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Berwundet und gefangen 

SS“ dem Morgen hatten wir gegen vielfache Übers 
macht gelämpft. „AUngeiff“ lautete der Befehls 

das Regiment ging in wenigen Stunden bis hart an 
den Feind vor. Bon einer Waldlifiere, mo und die erſte 
Lage feiner Batterien empfing, über Felder mit reifen 

Korn, Kartoffeläder und Wiefen, an verlafjenen Gehöften 
vorbei, bis auf jene Entfernung, innerhalb deren der 

Jufanteriſt das entſcheidende Wort fpricht. 
Sonnengebadet Tag das oſtgaliziſche Wellengelände, 

freundlich glängten Kirchtärme aufbaumgefhmädten Hu⸗ 
‚gefn, Ingten weiße Bauernhaͤuſer aus dem Silbergrän der 
Beiden. Mutter Erde lag in frägdatter Spätfommerfülle.. 
Uwi , ſchetſchach, ſch ſummten Gramaten, platten Schraps 

nells, tastastastasta ratterte das Maſchineugeweht. Hoch⸗ 
auf flogen Stüde eines friedlichen Aderfeldes, wie aus 
dem Innern geborſten; Erdfcholfen, Staub und Sand 
verdichteten fih zu mächtigen Wolfen, 100 eine Lage faß. 

Yuf den Wiefen weidere noch Vieh. Magere Kühe 

zupften ahnungslos am Boden; einige Pferde, bie viel: 
Teiche ſchon einen Heinen Denkgetiel davongetragen, ſtan⸗ 
den, wie Kinder in der Augſt, eng aneinander gepteßt, 
mitten im todbringenden Hagel. 

Bir liegen und ſchießen. Kleine Gruppen von Ruſſen 
sieben rechts von ung einen Hang hinan. Lange hatten 

fie gu meinem Zuge herübergefunkt, ohne daß wir ihre 
Grüße erwidern fonnten. Jetzt haben wir euh! Ruhig 
das Gewehr anf den Feldrain gelegt, den Kolben feit an 

Schulter und Bade 
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Links von mir, etwas eingefnickt zwiſchen Garben und 
Mandeln, ſteht der bravſte Unteroffizier meines Zuges, 
regungslos, das Gewehr im Auſchlag. „Korporal R. iſt 
tot,“ meldet, zu mie friechend, fein Nachbar. Ich blide 
‚wieder nach links: der Mann ſteht — er fheint zu ſchie⸗ 
gen. Man merkt auf zehn Schritte feine Veränderung 
oder Verwundung, und doch ift er tot! Reichliche Ernte 
Halt der Tod in Sonnenſchein und Sommerfülle. 

Ein Befehl! „Vierte Kompagnie vorwärts zur Vers 
ſtaͤrkung des Bataillons auf die Höhe!” Dort tobt der 

erbittertſte Kampf. Wir ziehen längs eines Walddurch⸗ 
ſchlags, über uns kreuzt fih das Artillerieſchießen. 

Stämme berſten und fplittern, Aſte brechen, vafchelnd 
faͤllt vorzeitig gefnidtes Laub zur Erde, Zwei Bauern 
fiehen zitternd hinter einer Eiche, — das Gefecht hat fie 
aus dem Dorfe verjagt. „Nicht zum Dorfe!” rufen fie 
dem Hauptmann zu, „da wird furchtbar geſchoſſen, jeder 
Schritt bringt den Tod!" Sie falten die Hände und 
flehen, Angſt und Mitgefühl fpielen in ihren Zügen. 

An der Spige feiner Kompagnie eilt der pflichtgetreue 
Hauptmann. Jede Dedung wird ausgenuͤtzt, Sonnen⸗ 
blumenreihen, Kuluruzſtauden, Weidengeflechte. Durch 
den Der, am einem Hifsplatz, weißgeſchuͤtzten Arzten, 
Tragbahren, Bleihen Gefihtern, Blut und Stöhnen 

vorbei. Auch wir eilen, unfern Tribut zu zollen. Blickt 
ung nicht fo vorwurfsvoll an, ihr armen Verwundeten! 

est über die Brüde. Es ſtaubt zwiſchen den Füßen, 
wie ein Wunder, daß diefe noch ganz find, PS, ps ſauſt 
es um die Ohren! 

Ein Hohlweg nimmt uns auf. Die Kompagnie ſam⸗ 

melt fih drinnen, Wie furchtlos die Leute folgen, Fein 
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uUnverwundeter bleibt zuruchl Ich benuge die kurze Paufe, 

gehe zur Mitte meines Zuges, um mit meinen Braven 

Awas zu ſcherzen. Eine Zigarette lenftuom Getnatter ab, 

Wie vertrauensvoll die Augen der Burſchen leuchten ! Vers 

wundert bliden fie ſich gegenfeitig an, es leben ja noch 

viele, trotz dem graͤßlichen Geſchoßhagel. Über uns, aber 

nur ganz knapp, sifchen Blaue Bohnen, Ein unermüds 

fies Maſchinengewehr will ung biefe Heine Ruhe nicht 

gönnen. So eine Bosheit! Vorwitzig fiedt ein Soldat 

die Hand über den Einſchnitt, zweimal in eines Yugens 

blickes Bruchteil durchſchoſſen fällt fie zuruͤch! 

. Regiment zu mir,“ ruft der Heine Bataillons⸗ 

tommandeur mit fehneidiger Stimme, Wie auf dem Ererz 

sierplag tönt fie auf dem Schlachtfeld. 

Vorwaͤrts!“ Vergeſſen ift das Maſchinengewehr, die 

Kompagnie eilt über einen fahlen Hang, der Höhe zu. 

Endlich find wir oben, als Reſerve, knapp hinter der Feuers 

linie, Man liegt, die Nafe hinter dem Kammbruch, äugt 

bald rechts, Bald linfs und wartet. Fataliſtenphiloſophie l 

Was iſt die beſtimmt — — —? 

Hier oben iſt die Hölle auf Erben. Bon drei Seiten 

hämmern die Ruffen los. Sie möhten ung gerne vom 

da weg haben — die Höhe beherrſcht ringsum das Ges 

Tände. Jal Aber das wiſſen wir auch. Halten um jeden 

Preis! 

Ein wahrer Bewegungskrieg. Vorwärts, an den 

Feind, ohne Dedung und Maulwurfsgraͤben. Unſer 

Schneid ſoll die Zahl erſetzen. 

Das Bataillon liegt am aͤußerſten rechten Fluͤgel der 

Gefechtsgruppe. Enggepreßt an die fonnenerwärmte 

Erde Tiegen viele Menfehenleiber, liegen die Kinder des 
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eigenen Landes. Nur eine Heine Geftalt ſteht ganz auf⸗ 

recht, ber energifche, vorbildliche Bataillonskommande
ur. 

Er leiſtet mehr, als er von feinen untergebenen fordert. Der 

verkörperte, unbeugfame Zille, die perfonifisterte Pflicht! 

Bir ſchießen und werden kraͤftig beſchoſſen. Träge 

sieht die Zeit! 

Eine Drdonnang pirſcht ſich nach einer Zeit an den Kom⸗ 

mandauten heran — neuer Befehl. „Wenn die X. Bri⸗ 

gade ſich zucädgesogen hat, Bataillon M. über Ort B. 

zuruͤck!“ ruft mein Hauptmann mie zu. 

Schwere Aufgabe wartet unfer, die ſchwerſte, bie einer 

Infanterie zufallen kann. Ganz knapp am weitaus 

überlegenen Geguer und daun zuruͤd uͤber einen dedungs⸗ 

loſen Hang, Bach und Ortſchaft. Doch es muß ſein, wir 

ſind von rechts mit der Umfaſſung bedroht. Schade, daß 

unſere Zahl ſo klein iſt! Wie ein Ameiſenhaufe wimmelt 

es von Ruſſen. 

Zuruck! Sprungweiſe, im raſcheſten Lauf eilen Die 

Schwaͤrme. Die Feuerlinie zuerſt, die Reſerve muß bleiben. 

Jetzt fallt auf ung die ganze Wucht des Feuers. „Aus⸗ 

haften!” zuftder Bataillonstommandenr. Wie die and 
ren 

am Fuße der Hoͤhe ſind, geht er mit ung als einer d
ert 

zaruͤd. Wütend blidt ex ſich oft um, er ſcheidet ungern 

von dieſer Todeshöhe. 

Mir eilen abwärts! Gelodert find die Berbände, in 

Rinnen und Niffen drängen ſich die Kämpfer. Hände 

ſchwirren in der Luft, eilende Geftalten fallen, andere 

purzeln und drehen ſich, Tote tollen den Hang hinunter, 

Dreimal überflägt fi mein Vordermann! Schon bin 

ic) gewiß, Daß er tot iſt. Doch auf einmal fpringt er auf, 

ind weiter geht es im Laufſchritt. 

— 

ur 

Etwas fällt mir feſt auf den Kopf. Schmeißen die 

Kerle gar mit Steinen? Ich verſuche im Laufen mit d
em 

Schädel su wadeln, es geht. 
Auch arbeitet noch das Ges 

Hit, haftig, fieberhaft- Meine harte Shädeldede ſcheint 

ich bewaͤhrt zu Haben! Doch drinnen da brummt etwas 

von dem unfanften Schlag! 
8 : 

Ich bin an einem Bahnda
mm. Hinter mit fließt ein 

Boch, an der Bruͤde rechts her
rſcht wuͤſtes Gedränge. Ein 

Slia zuruͤck! Auf der Höhe fiehen die Ruſſen, ſchoͤn aufs 

recht wie bei Anſchlaguͤbungen. Diefer Übergang muß 

gepalten werben, Damit das Meg
imentäber den Bach kaun. 

Soldaten drängen fh auf mein Rufen um mich; and 

einem Knaͤuel Heraus beginnen tie mit dem Feuer. Als 

hätte bie Gefahr ihnen den Arm geſchmiedet, ſo mutig 

und ficher ſchießen meine Getreuen
. Jetzt gibts ein Pur⸗ 

sein und Fallen auf der Höhe. Ein Kiefengeiehr mit 

Ich Halte fie im Shah. Diefer neue Widerſtand 

ſcheint den Ruſſen völlig unerwartet gefommen zu fein, 

unertohnfeht aber gewiß. Noch einige Vorwitzige ſprin
gen 

"auf die. Höhe, ſogar ein Reiter si
eht fol herauf. Paff — 

ein Nuffentörper if sufammengefnidt! 

entfieht ein ganzer Kreis. Dreifig Bis vietzig Soldaten, 

meiftmeiner Sompagtiie,einshf
tes@xpießen. Es ſauſt und 

pfeift um die Ohren; iſts Freundes⸗ oder Feindesgruß? 

Zurſchen, wir muͤſſen halten, bis das Regiment über
 

die Brüde it!” Doch auf dieſe Prachtletle kann
 ih mid 

verlafien; folange ih fiehe, weichen fie nit! : 

Bon vorne, auf dreihundert Schritt, halten mic) die 

Rufen feft. Sie Haben fein anderes Z
iel. Im nachſten 
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Umkreis find wir die eingigen. Das Regiment if über die 

Brüde, abzufterben ſcheint das naͤchſte Gefechtsfeld! 

Es iſt etwas unheimlich, fo allein dazuftehen, unges 

ſichert, allen Überrafgungen ausgeliefert. Gewaltjam 

Bringe ich den noch) brummenden Kopf zum Schweigen. 

Nur Rufe, Überlegung und fhießen, ſchießen! So bes 

tommen die Kameraden einen Vorfprung! 

„Ruffen links,“ ruft einer aus unferer Mitte, Und 

fon nähern ſich erdfarbene Geftalten, die naͤchſten auf 

Steinwurfweite. Unheimlih! Dahinter wie Lavamaſſe 

waͤlzt ſich eine erdrüdende Menge. Alles ſcheint fie su 

gertreten, was ihr unter die Füße kommt. 

„Burfehen, wit haben die Kameraden gerettet! Zuräd 

zum Det!“ rufe ih, nad) links blidend. Da fährt es mir 

plöglich wie eine glühende Nadel duch Bruſt und Lunge 

— ic) wanfe etwas zuräd. Do mein eigener Befehl 

beherrſcht noch den Körper, er verdoppelt feine Kräfte in 

drobender Gefahr, 

Wir eilen dahin! Ein Heines Feld, ein verfumpftes 

Bachufer — ſchon nimmt mic) deſſen Wafier auf; wie 

eine Blaſe trägt mich die Kartentaſche. Patſch, patſch 

fallen tingsumber die Projeftile ein. Das falte Waffer 

hat mid) erfeifcht; mich an Grasbůſcheln haltend, fletiere 

ich das andere, ſteile Ufer empor. 

„Here Oberleutnant werden mich nicht surüdlaffen,” 

hoͤre ich hinter mir eine Stimme. Nein! Du ſollſt dich in 

mie nicht getäufeht haben. Ich laſſe mich wieder zum 

Waſſer hinunter; ein Gewehr firedt ih mir entgegen, 

mühfam arbeitet fiheiner meiner Tapferen aus dem Bade, 

„Mir nah” — der Drt, dur den wir vor Stunden 

marſchiert, nimmt ung auf. Noch fehe ich ein großes 
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Cor, ein entblößter Körper deinnen, tote Rinnen Blutes 

auf blendendweißer Haut. 

Doch was preßt mich fo ſtark In der Hehle, hindert mir 

jeden Atemzug? Beginnen ſich die Käufer zu drehen, 

tanzen bie Fenfter? Wer lacht mic) dort ſo gteulich aus 

gelbbegahntem Munde an? Steht dort eine hohe Lamm⸗ 

felltappe? Weg mit diefem Scheuſal! Liebe Menfhen _ 

\ möchte ih um mid haben. Es überfommt mid) eine 

Sehnſucht nah einer Freundesſtimme. Der verfluchte 

 Sufen und der fümergende Stich! Dreh fh ales mit 
J mir? Itgendwo ſcheine ih zu liegen. 

AS ich erwache, iſt es dunfel um mid. Mo lege ih? 

Ich greife an eine naſſe Wand, zeitweilig tropft ed auch 

von oben. Was war? Was iſt hun? 

Iſt Ihnen ſchon beffer, Herr Oberleutnant?” Eine 

Befannte Stimme. „Bift du das, M.?“ „Sal Here 

Oberleutnant find zufammengefällen, und da die Ruſſen 

ſeht ſtatt den Hof beichoffen, Habe ich Sie in den Keller 

} getragen. Schmerzt die Wunde fehr? Soll ih einen 

neuen Umfchlag geben?“ 

Hab’ Dank, Ramerad! In vollſter Uneigennügigfeit 

haft du mir das zweitemal beigeftanden. 

Wir überdenfen unfere Lage. Esift Abend, Im Keller 
„find noch zwei Verwundete. Das Dorf ift von den Ruffen 

bereits befegt! Was tun? Jegt können wir nicht gehen. 

Ich fühle mich fo ſchwach, jede Bewegung bereitet mir 

bie heftigften Schmerzen, reizt zum Huſten. Doch morgen, 

unfer fein. Dann heraus, Mostowiter! Heute hattet 

ihr leichtes Spiel, morgen fommt die große Abrechnung. 

€3 kommen die Unftigen, das Dorf wird geftürmt! Die 
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| da fommen beffimmt die Unfrigen, das Dorf wird wieder 



Verwundeten werden aus den Kellern gefragen, zuruͤck 

in die ruhige Heimat! 

Solche Gedanken {hießen durchs Hirn, andere ver 

drängen. fie wieder. Doch es gibt feinen Zweifel, Die 

Unftigen fommen! 

Draußen muß es längft ganz dunkel fein, tiefe Nacht. 

Die Verwundeten und mein Pfleger ſchlafen; die Glüds 

lichen! Ich kann den Schlaf nit finden, trotz Blutver⸗ 

luſt und Erſchoͤpfung. Bo iſt das Regiment, was mas 

hen die Kameraden? Wütender Groll padt mich gegen 

mein Geſchick; Tränen rollen über meine Wangen. Jaͤm⸗ 

merlich Häfft und toinfelt ein Hund auf dem Hofe. Fühlen 

8 nur meine überreisten Nerven fo ſchreclich? Aber mir 

ift, als vereinige dieſer Dorflöter die Klagen all der Vers 

gundeten, Verftümmelten und Beſchaͤdigten, als wäre 

fein Heulen ein Ruf aller Hifflofen. Beide Ohren halte 

ih mir zu — diefes Gejammer kann ich nicht erfragen. 

Schwer fällt etwas gegen die Kelfertür. Sind es 

Ruſſen? Etwas Ruhe, dann ſchweres Seufzen. Mein 

gobengretter iſt erwacht, er macht die Tür auf, es iſt ein 

eigener Schwerverwundeter. Wird denn diefe Nacht fein 

Ende nehmen? 

Morgen! Man hört Kuiftern wie von brennenden 

Sehält, Brent der Ort? Unfer Keller ſcheint fiher zu 

fein. Wenn nur die Scheune über ihm und die Tür nicht 

gu Brennen beginnt! Wir liegen in Aufregung und war⸗ 

ien, Hier lebendig verbrennen oder wehtlos dem Ruſſen 

in die Haͤnde laufen? 
Immer mehr Raud dringt durch die Spalten, Heine 

Slammen züngeln bereits durch die Sellertär. Die 

Lunge ſucht und breunt, es iſt zum Raſendwerden. 
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= Wir überlegen. Einander fihgend lonnen die anderen 
Bertoundeten gehen. 3 
Die The wird aufgeriffen, maͤchtig [lagen die Flam⸗ 

men in unfer Werfied. Heraus, es if hoͤchſie Zeit! Mies 
der fügt und trägt mic) mein treuer Netter, an brennen⸗ 

den Häufern vorüber, durch flürgendes Gebätt! Nafende 

Kühe jagen zwiſchen den Flammen. 
Wir haben Glüd! Hinter dem Dre iſt eine Rinne, in dies 

fer keuchen wir weiter, An Toten vorbet — bleich liegen 

Freund wie Feind, eng aneinander die Körper, Ein Heiner 

Wald nimmt uns auf. Hier bleiben wir liegen, es geht 

nicht weiter, Dichtes Gertweig gibt Schug gegen Sicht. 
Früher Vormittag is! Ein nener Plan! Hier bie 

zum Abend verborgen bleiben, dann in der Nacht Ans 

ſchluß an die Unfeigen ſuchen! 
Sangfam vergeht die Zeit. Wenn mid nur der Huſten 

nicht verrät! Ich warte gefpannt von Minute zu Minute. 

Über eine Stunde liegen wir ſchon, unentdedt. Bor mir, 
am Waldrand, Augt mein Samariter umher. ES iſt ganz 

zubig, zeitweilig fallen Regenteopfen. Ich wuͤnſche, alle 
Sälenfen mögen ſich dffsen, und gießen ſoll es den 

ganzen Tag! 
Ein Geränfgt Wie Holsfpalten Hingt es. Gollten die 

Banern bereits wieder Bei der Arbeit fein? Iſt ſchon 

Friede hier eingegogen, nach dem gefteigen Kampfe? Bir 
hören Stimmen, man unterſcheidet noch nicht die Sprache. 
eilig triecht mein Ausluger zuräd. Koſalen! Er ift ganz 
Meih. Daß auch diefe Schlachtfeldhyaͤnen noch fommen 
möffen! Wir find wehtlos. — 
2 „Bas wird mit uns ſein, Here Dberlentnant?” fragt 

mein Getteuer. Das Stalvieren fällt mir ein, aber id) 
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will den Braven nicht [hreden. „Was Got: gibt,” ant⸗ 
worte ih ihm; dies war Troft genug für den gläubigen 

Oftgalisianer. „Verfriehen Sie fih!” rufe ih dem 
Manne zu. Noch ein Haͤndedruck — dann verſchwand er, 
Merden wir ung wiederfehen ? 

Ganz nahe höre ih Schritte! „Jest chto zdies?‘“ („Iſt 

jemand hier ?”) fragen fie in meiner Nähe. Ich liege uns 

beweglich, in einem Heinen Graben, unter dichtem Geaͤſt. 

Drei Kofaken fliehen vor mir, zum Greifen nahe. „Nit- 

schewo!“ („Nichts!“) Sie gehen weiter. Wieder eine 

Gefahr vorbei? Doch nicht weit von mir liegen andere 

Berwundete, Ich höre etwas wie einen feften Fußtritt! 

Schurten „Proklatyj awstryjec, schto ty zdies zalis * 

(„Berfluchter Oſterreicher, warum biſt du hierher ge⸗ 

teohen?”) Bei irgend etwas wird Gewalt angewendet, 

id) höre ein Reifen und Brechen! 
„A gdie oticer ?“ („Wo ift der Offizier ?”) Es ſcheint 

mic) jemand gefehen zu haben! Himmel, Hilf! Wenn 
meine Nachbarn nur feine Auskunft geben. Doc ſchon 

nähern fih Schritte in meiner Richtung. „‚Tschort jewo 

wazmiot“ („Der Teufel wird ihn holen“), und einige 
Rofenamen auf Vater und Mutter, Gilt das mir? 

Drei Koſalen ſtehen vor mir. Mit den Lanzen ſtechen 
fie unter die Aſte, knapp an mir vorbei, Plattgedrüdt 
liege ich auf der Erde, ganz nahe am Baumſtamm. Nur 
wicht entdeckt werden „Iwan Iwanowicz,‘ ruft jemand, 
„Sluschajus, wasche blagorodje“ („Gehorche, Ener 

Wohlgeboren”), ruft einer der Sucher. Es fcheint ein 
Dffisier dabei zu fein. Ich höre es aus dem Ton und 
der reſpeltvollen Anrede, Eine „Verhandlung folgt, 
„Nada pomagatj“ („Man muß helfen“), fagt eine der 

Stimmen noch. Jemand kriecht zu mir herunter, es teilen 
ſich die Aſte — ein breites, beutegieriges Geſicht ſtarrt 
mich an. Ich habe nur ein blutiges Hemd, Hoſe und 
Mantel. „K tschortul“ („Zum Teufel!) Er ſcheint 
enttäufht zu fein. „Skarjeje“ („Iäneller”), ruft die 
Stimme des Offisiers. Mehrere Yrme heben und fragen 
mic) aus dem Waͤldchen. 
„Wy oficer?‘ („Sie find Offigier?”) frage mich ein 

junger ruſſiſcher Offizier. Auf meine Veſahung flüftere 
er den Soldaten etwas zu. Geftüät und getragen komme 
ich auf den nahen ruſſiſchen Hilfsplatz. 

Ich war gefangen! 



”” 

Wagentransport 

er Hilfsplatz war ein Heiner Wiefenfled; darauf einige 

Tragbahren mit Verwundeten, Dicht von Poften ums 

fielle. Neben meinen Hauptmann fomme ich zu liegen. 

Tags vorher, im Gefecht, verlor ich ihn aus den Augen. 

Es war ein trauriges, nie geahntes Wiederfehen. Starker 

Blutverluſt Hat aus dem kraͤftigen Manne ein hilfloſes 

Rind gemacht, fein rechter Unterarm war gebrochen. 

Ein ruſſiſcher Feldſcher lommt endlich zu mir. „Was 

maden fo duͤmmes Gefiht?” fragt er in Jargon. „Sie 

Gluͤclicher, find ſchoin gefangen, brauchen nir kämpfen 

und fchiegen, oj, wenn ech ſchoin fo weit wäre. In Ruß⸗ 

land werden Sie mit Perfumy uͤbergoſſen, nur hier iſt 

epes biffel ſchlecht.“ Wie verſchieden denken die Men⸗ 

ſchen! Meine Lage neidend, beugt er die Wunde und 

legt einen friſchen Verband at. „Eh glaub’, Ihr werd’s 

geſind,“ fagt er mir zum Abſchied. 

Einige Wagen werden zuſammengetrieben und bie 

ſhwerer Verwundeten aufgeladen; wer kein Gluͤck hat, 

muß nahhumpeln. Da hifft fein Bitten und Wundenz 

zeigen. Erbarmungslos hilft der Kolben oder die Szaßka, 

der lange Säbel, wenn die Kräfte verfagen. 
Bevor wir fahren, werden noch einige Bauern aus der 

Ortſchaft geſchleppt. Ste follen das eigene Dorfin Brand 
gefeßt haben. Lauter alte, runzlige Männer find es, 

denen die Kofafen ihre Schandtaten in die Schuhe ſchie⸗ 
ben wollen, So maden fie es überall, um ungeflört 
plündern gu Binnen. Laute Verhandlungen werden gez 

führt, droheud ſchwirrt die Nagajfa um die armen Opfer, 
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„Na Sybir, na Sybir, wy myrzawey‘ (Nach Sibirien, 
ihe Shandtäter"), brallen die Kofaten. A 

Die Wagen fegen ſich in Bewegung, ſich ſtraͤrbende 
Greife, von Langen bedroht, beſchließen den traurigen Zug, 
Arme Bivilgefangene auf dem Wege ins Land der Kultur⸗ 
bringer und Befteier ! 

Zu deitt liegen wie auf einem Leiterwagen. Mein 
Hauptmann, ein Kadett und ih. Es geht auf holprigem 
Kolonnen wege, über Erdaͤpfelfelber und der dahin. 
Jede Erſchutterung bringt furchtbare Schmerzen, Stroh⸗ 

halme ſiechen in die Wunde, Die Wagen find: ohne 
Brewmſe, ſchwach die Pferde. Oft fährt der ruͤclwaͤrtige 
Wagen mit feiner Deichfel in den vorderen hinein. 

Zu effen gibt es nichts. Am Abend halten wir vot 
einer Ottſchaft. Zu der Dämmerung fieht man die Um⸗ 

zijfe eines Schloffes, ringsumher von Pappeln umgeben, 
- Bor Tagen noch muß es ein hertlicher Gussfig geweſen 

fein, Doch jetzt züngeln Flammen an Mauern und Day, 
Rot ſchimmert es durch die Silhouetten der Bäume. 
Die Nacht if bitterkalt. Mich friert in Hemd und Mans 

tel. Doc) find wenigſtens in der Ruhe die Schmerzen 
für mic) geringer als bei Tage. Zuweilen ſtoͤhnen meine 

zeldensgenofjen auf, ſouſt iſt es fill: 
Mon hört fein Schießen, nichts von Gefechtslaͤrm. Am 

näcften Tage fahren toir durch die Ortſchaft P. Der 
Marktplag ift zum Stapelplag alles Geraubten gewor⸗ 
den, Haufen von Wäfche, Zundhoͤljern, Galofchen, Schu⸗ 
ben und Schnapsflafgen find hier zufammengetragen. 
Seine ruſſiſche Bauernwagen werden mit allem mögs 
lichen beladen, Klavierteile, große Spiegel, Käften und 
Nahmaſchinen feinen bevorzugt zu werden, 
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Art unferen Wagen fchleiht fi ein junger Bauern⸗ 
burſche heran, „Wollt ihr was effen ?” fragt er. Dann 
legt er ein Stuͤck Schwarzbrot hinein und etwas Kaͤſe. 

Das erfte Efjen feit achtundvierzig Stunden, Ih habe 
feinen Hunger. 

Nut der arme Kadett mit dem Kopfſchuß möchte fort⸗ 

während rauchen und rauchen! 
Der Det ift eine Stätte der Verwuͤſtung. Erbrochene 

Türen, heransgerifiene Fenſter, noch glimmende Häufer, 

Angſtlich Duden fih die Bewohner im Straßengraben. 
Kleine Kinder, Rasen und Hunde kriechen in den Truͤm⸗ 
mern herum, 

Mein ruſſiſcher Begleitmann hat irgendwo eine uns 
ferer Ererzierpateonen gefunden. Mißtrauiſch beäugt er 

fie ſchon feit langem. Dum⸗dum! dent der Breit 
ſchaͤdel. Ploͤtzlich tommt er zu mir und beginnt mic) 

auszufragen. Doch er erhält nur ſpaͤrliche Antworten, 
Da fallt ihm ein, e8 würde wohl nichts ſchaden, wenn er 
mir fo ein rotes Ding in den Bauch hineinſchießt. Schon 
bat er ein Gewehr geladen. Da kommt zum Glüd ein 
Starfsy, ein „Ülterer”, und weift ihn mit einem Fußtritt 
von breiten Stiefeln zurecht. 

Wie fahren wieder einen ganzen Tag. Nufjifche Train⸗ 
kolonnen siehen an ung vorbei. Es find fehr leichte, gruͤn⸗ 
bemalte Wagen, geeignet, auf allen Straßen vorwärts 
zu fommen, Behäbige, bärtige Ruſſen mit breiten, dunk⸗ 
len, langen Mänteln figen auf dem Bock. Interefjiert 
bliden fie die Vertoundeten an. 

Es wird Abend! Ein Ruffe wird auf fremder Erde 

verſcharrt. Die ganze Kolonne hält. Bon den Wagen 
ſpringen Kutſcher und ruſſiſche Soldaten, fie fnien oder 
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liegen mit der Stien an der Exde, barhäuptig, in ſchein⸗ 
bar inbränfigem Gebet. Nur am friſch aufgewuͤhlten 
Grabe hebt ſich die weißbärtige Geftalt des hohen Popen 
ab. Mit geweihten Waller benegt er die Gläubigen. 
Und tie er Hier bei diefen Hunderten von Knienden bie 
beherrſchende Macht perfonifiiert, fo iſt der Pope es auch 
drüben im „heiligen Rußland“, „Gospodi pomiluj, 
gospodi pomiluj“ („Herr, erbarme dich, Herr, erbarme 
dich“). Der ſcheidenden Sonne (Hallen diefe Gebete zu. 

Wieder fiehen die Wagen eine Naht im Freien. Es 
iſt bitterlalt, der dünne Mantel gibt nur geringen 
Schutz. 

Srühmorgeng geht es weiter, an gut erhaltenen Orts 
ſchaften vorbei, die abſeits der großen Verwuͤſtungs— 
ſttaße liegen. Endlich, nach drei Tagen, befommen wir zu 
Mittag in einem kleinen Feldſpital etwas warme Suppe. 

Meinen beiden Leidensgenoſſen geht es noch ſchlechter 
als mir, Der durchſchoſſene Arm des Hauptmanns ift 
ſehr ſtatk geſchwollen. Unbeweglich hängt er wie ein 
Fremdtorper am Leibe. Der Bellagenswerte hat gewiß 
furchtbare Schmerzen, Der junge Kadett ſcheint zeitweilig 
‚ganz betaͤubt zu fein. 

Die Verbände werden gar nicht gewechſelt, die Wun⸗ 
den eitern, man riecht ſchon das faulende Fleiſch. Der 
geauenhafte Geruch verläßt einen nicht. Als ob die 
Schleimhäute ſich vollgefogen hätten, — immer wieder 
glaubt man ihr zu verſpuͤren. 
Am vierten Abend wurden mir drei vor einer Dorf⸗ 

ule, die in ein Feldſpital umgewandelt war, abgela⸗ 
den. Ein Pope, mit von Mitleid uͤberzogenem Geſicht, 
lommt zu meiner Tragbahre 
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Wiſſen Sie, daß Ihr Kaiſer geftorben iſt?“ war feine 
erfte Frage. „Und was ift mit Serbien ?“ fragte er auf 
ruſſiſch weiter. „Und wieviel Meilen find wir noch von 

Wien?” Er dachte wohl, es Tiege’gleich hinter Lemberg. 
Ich war zu müde, um feine Fragen zu beantworten. 

"Später fam ein Arzt. Bei mir wurde Temperatur 

und Puls'gemeffen, zweifelnd wiegte der Arzt den Kopf. 
Die Hand meines Hauptmaunns fah ſehr ſchlimm aus, 
dick und ſchwarz. 

Bier Arzte beratſchlagten. Dann ſagte mir einer, ich 
möchte meinen Hauptmann fragen, ob er ſich den Arm 

amputieren laſſen wolle, es fei Höchfte Zeit. 
„Benn’s fein muß, ja!” war die kurze Antwort, nur 

hätte er mich gerne Dabei; dies bat er ſich aus, 
Ein Heines, weißgetunchtes Schulgimmer, unzählige 

Basilfenträger an Wänden, Türen und Fenftern. Auf 
einem Holztifep ſoll der Arm amputiert werden. Ein 
junger Arzt Hält zwei Kerzen, ein anderer widelt Gummi⸗ 
Bänder um Beine und Schenfel des Verwundeten. Auf 
einem hohen Stuhl werde ih neben ihm geſetzt. Feſt liegt 
die Linke meines Hauptmanns in meiner Hand. Eine ars 
£ofe kann nicht angewendet werden — der Blutverluft 
wat (dom zu groß. Bei vollem Bewußtſein wird die 

Hand gefhnitten! 
Ich fise mit zufammengebiffenen Zähnen! Kein 

Schmerzenslaut, kein Stöhnen von den Lippen des Ges 
marterten. Nur manchmal preßt er meine Rechte fo feft 
wie im Stareframpf, als wollte er fo dem verhaltenen 
Schmerze Ausdrud geben, Eine Säge knartt, mir iſt's. 
als würde mein Herz gefehnitten — riß, rag! 

„Geroi!* („Held !”) fagte der Chefarzt. 
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Am naͤchſten Tage ſtarb mein Hauptmann. In einem 
tleinen Städtchen, im Oſten unferes Vaterlandes, liegt 
ex begraben. 

Dank und Ehre dir, unvergeßlicher Kamerad! 
Ein Opfer hatte Schnitter Tod aus unferer Mitte ges 

fordert, Wir zwei feßten im Wagen nähften Tages den 
beſchwetlichen Weg fort, Gefechtslärm näherte ſich. Laut 
amd deutlich hörte man Kanonengedröhn. Batterien 
taften au ung vorbei, dahinter lange Munitionskolonnen 

und wieder Netifferie, ES ſchien den Ruffen ſchlecht zur 
gehen. Kommen doch die Unfrigen? Zu hoffen begann 
der wantelmätige Sinn! Wenn doch, wenn doch! 
Diesmal fuhren wir and die ganze Nahe. Am Mor 

sen hielt unfer Wagen vor einem Mofter. Tags vorher 
hatte e8 hier gebrannt. Koſaken wollten ihr Rauben 
mastieren“. Vom Dorfe griffen die Flammen auf das 
zum Spital verwandelte Klofter über. Es Toll furchtbar 
geweſen fein, erzaͤhlte mir ein gefangener Arzt. Schwerz 
verwundete, Amputierte tollerten die Stiegen herab, 
Fürsten vom erflen Stod in den Hof. Jammern und 
Wehgeheul tönte aus den Zimmern. 

Als wir einteafen, fuchten die Kofaken die angeblichen 
Drandftifter. Gegen zehn Juden trieben fie aus den Haͤu⸗ 
fern zuſammen, gaben ihnen die Schuld an der Feuers⸗ 
brunſt und fritten zur Erefution. Nach Sibirien mic 
den Brandfäftern! Ausgehungerte, bleiche Juden⸗ 
tnaben traten zitternd den Weg ins Ungewiſſe an, Wie 
viele werden wiederfommen? Yus dem Often und vor 
Rußlands Steppen weht ber Hauch) der Ziviliſation! 

Gegen Mittag näherten wie uns der Grenze. Ein 
serflörtes Schulhaus, zerſchnittene Telegraphendrähte, 
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auf dem Kinderſpielplatz ein neues Schautelpferd. Am 

geſpaltenen Grenzbaum der ruſſiſche Adler. 

Jetzt erſt komme ich in das Land der Feinde. Was fih 

vor mir ausdehnt, fo träge und ſtumpf, zwiſchen Zeichen, 

Suͤmpfen und Weiden, iſt Rußland. Und drüben, fonnens 

gebadet, in Licht und Wärme, diefe Wellen, Hügel und 

Wälder, diefe garbentragenden Ader, jene hoͤlzerne 

Kirche zwiſchen niedrigen Hütten — das Land meiner 

Jugend. Mitnehmen möchte ich ein Bild im Herzen — 

eine legte Erinnerung an dich, über alles geliebtes Heis 

matland. 
Der Weg wird elend. Wir holpern auf den ſchlechten 

Straßen. An allen Eden und Biegungen Heiligenbilder 

und Kreuze. Auf den Feldern arbeiten alte Bauern, in 

Stiefeln und ruſſiſcher Tellerfappe. In einem Heinen Det 

drängt ſich eine Judin an den Wagen, „Wollt ihr epes?” 

fragt fie aͤngſtlich blidend. Auf meine Bejahung legt fie 

einige Semmeln und zwei Eier hin und verſchwindet. 

Wir paſſieren einen größeren Ort und fahren dann bis 

zum Abend. Nichts als Felder und Wiefen. Es ift ſchon 

Nacht, Auf einem Marktplas fahren die Wagen mit den 

Verwundeten auf. Ein Pole erfundigt ſich, ob ich etwas 

wunſche. Ja, Tabak für den ſtaͤndig rauchenden Nach⸗ 

bat. „Was machen wir hier?” fragte ich einen Starſzy. 

Der Kommandant der Krantenftelle ſchlaͤft und darf nicht 

gewedt werden. Bon ihm befommen twir weitere Bes 

fehle. Ich ſchimpfe, daß wir ſchon die fünfte Nacht in 

den Wagen im Freien fehlafen müffen, „Nitschewo!‘ 

iſt die Antwort. 
Gegen Mitternacht fahren wir weiter, Es iſt ftoddunfel 

und regnet. Ich habe heftiges Fieber, Bluthuſten 
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und Schmerzen, Die rechte Ceite kann ich überhaupt 

nicht rühren. Die Pferde rutſchen aus. Die Fahrbahn 

iſt unbefimms, einmel liegen wir im Graben. Die 

Sutfeper wollen nicht weiter fahren. Wildes Zanten! 

Flüche und Nagajkatnalt!- Nitschewo! 

Bon allen Seiten rinnt mir das Regenwaſſer auf die 

nadte Haut, Es iſt fein trodenes Bläschen im Wagen, 

Eine grauenhafte Nacht, 
Endlich kam der Morgen, Auf Serpentinen ging es 

einem Staͤdtchen zu. Von weitem flarren die grünen 
Zteiebelfuppen der Kirchen, „Kremenec,“ fagt mein 

Kutſcher. Tam gospitaldlawojennopliennych“ („Dort 
iſt dag Spital für Kriegsgefangene”), „Wojenno 

pljenny“, das ift mein neuer Titel. Wie oft Habe ich ihn 
nachher gehört! 
Wir hielten vor einem Schulgebäude, Die Wagens 

tortur ſchien ein Ende zu Haben, 



In ruſſiſchen Spitälern 

er erſtes Bedürfnis war Waſchen und Waͤſche. 

Nach vielen Verhandlungen und dem Daʒwiſchen⸗ 

treten eines gefangenen Arztes gelang es mir, beides zu 

erreichen. 

Jetzt Hatte ich reine Waͤſche am Körper, fonft nichts, 

gar nichts, außer Hofe und Mäntel, was ich mein Eigen 

nennen fonnte, Eine Zahnbuͤrſte ſchien mir noch das 

begehrenswertefte. Aber wie zu einer fommen? Oſter⸗ 

reichiſches Geld Haste ich noch. Vielleicht ließ fi Damit 

etwas machen. Geld bricht Schranfen, warum fell eg 

nicht auch ein Zahnbuͤrſtel bringen? Nach langen Erz 

Hörungen dem Wärter gegenüber und Verſicherungen, 

daß Zahnbuͤrſten nicht zum Schießen find, verſchaffte mir 

einer gegen „na tschaj‘‘ („für Zee”) das Gewuͤnſchte. 

Mit zehn verwundeten Kameraden und vielen Ruffen 

teilte ich das Zimmer. Auf Gängen und Stiegen, in 

Wafhräumen und Zimmern Tagen Menfhen dicht⸗ 

gedrängt, vielfach auf bloßem Stein, Matte, wunde Ges 

falten, mit tiefliegenden, erloſchenen Augen, ſtoͤhnten 

und wanden ſich. 
Gegen Abend ſollten die verwundeten Gefangenen 

abgeſchoben werden. 

Ich ſaß im Gang auf einer Tragbahre und wartete auf 

die Sanitätsleute. Neben mir lag ein Verwundeter. 

„Here Oberleutnant erlennen mich nicht?” fragte eine 

matfe Stimme. Die ift mie befannt! Ich blide ihm ing 

Gefiht, der Heinfte Erfagreferoift meines Zuges iſt es. 

„Was ift mit die? Wo biſt du verwundet?” 
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Ich twar mit dem Herten Oberleutnant an der Brüde, 

da riß mir eine Granate beide Füße unter den Knien ab!” 

Ich berſuchte ihn zu troͤſten, doch unbelůmmert führe ber 

Verwumndete fort: „Es iſt beſtimmt, daß ich ſterben 

werde. Für mich gibt es feine Hilfe. Ich weiß und fühle 
es. Ich Bin ſtolz darauf, gehalten zu haben, was ich 

ſchwur. Nur eines bedrüdt mir das Herz, ber Gedanke 

on die Heimat, Zu Haufe babe ich eine Fran und zwei 

füge Kinder. DH! meine Neben Steinen! Kommen Sie 

einmal, Here Dberletttnant, in die Gegend von J., fo 

geißen Sie meine Finder und fagen Sie ihnen, daß ihr 
Bater im Sterben nur an fie gedacht Hat!” 

Im Spitaldhof warteten einige Wagen. Es waren 

meift Einfpänner, die irgendein Starfyy auf der Straße 

aufgetrieben hatte. Zu deitt mußten wir drinnen, ohne 

Rüdfiht auf unfere Verwundung, Platz nehmen. Das 

Befte kam jedoch am Bahnhof. Jeder hätte feine Fahrt 

ſelbſt bezahien follen, Viele firäubten ſich. Bei mir fan 

der Kutſcher Bis zum naͤchſten Wiederſehen warten! 

Zum Transport wurden für die Dffiiere Wagen ziel; 

ter Kaffe, für die Mannſchaft Transportwagen ſicher⸗ 

geſtellt. Vorbereltungen wenigſtens für die Zettung ſehr 

fehwer Verwundeter waten nicht getroffen. Die arme 

Mannſchaft mußte auf dem harten Boden liegen, und 

erſt nach vielen Borftellungen erhielten fie etwas Stroh. 

Nach einer Nachtfahrt lamen wie in Dubno an. Eine 

abwechſlungsloſe, traurige Gegend; zwei Augen waren 

zu viel zum Schauen. Auf größeren Stationen drängte 

fh das Volt um den Gefangenenzug. „Pljennyie 

awstryjei, pljennyje awstryjei“ („Gefangene Oſter⸗ 
zeicher, gefangene Öflerreicper”), hörten wir rufen. Unfer 
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Estottſoldat ließ alles in die Wagen. Es fehlte nur 

noch, daß er Hereinſpatiert, meine
 Hertſchaften,“ rief, 

Männer, Frauen, auch ſcheinbare Da
men, Kinder draͤng⸗ 

sen ſich in den Gängen, riſſen gewaltſam die Tuͤren der 

Adtellungen auf und ſtarrten ung wie in Gewah
rſam ges 

Haltene Beſtien at. Es Half nichts, wenn man den bes 

gleitenden Arzt um Abſiellung bat. Wir mußten und 

begaffen laſſen, warfen oft, wenn einem von ung bie Ge⸗ 

duid riß, die Tür gewaltſam zu, aber es Half nur für 

Yugenblide, „Liudi jaki my“ („Mengen wie wir”) 

hörte ich oft fügen. Dachte ſich diefes Bott, daß wir auf 

den Händen fpasieren und den Kopf am Ruͤcken haben? 

In Berditſchew wars! Drei gutgeffeidete Frauen, 

mit ruſſiſchen Militaͤrverhaͤltniſſen 
genügend verttaut, 

niſteten ſich in unſerem Abteil ein und tratſchten, als ob 

es beim Sonntagstſchaj 
waͤre. Mir ſaßen zu vier

t in dem 

Wagenteil. Der unſere war ein Sſterreich⸗ Ungarn im 

Heinen, Ein Deutfh; Böhme, e
in Ungar, ein Wiener und 

ein Bufowiner, Jeder kam daran und wurde betrittelt. 

Und was dieſe ausfpähenden Frauenaugen nicht alles 

on ung entdecten! Am ſchlechteſten ſchnitt der liebe 

Deutſch⸗ Boͤhme ab. Er hatte viel Schmiſſe und Ehren⸗ 

narben, und das mißfiel den geſchminlten Ruſſinnen. 

Überhaupt taten fie ſo, als 06 fonft fein Meunſch ihre 

Sprache veriehen würde, Doc mit der Zeit wurde dieſe 

Art der Unterhaltung Tangweilig. „Ich danle für die 

vielen Tieben Worte, die Cie über mid) und meine Ras 

meraden ſagten,“ fagte ich auf ruſſiſch. Aberraſchung, 

ein Ausruf des Erſtaune
ns, und weg waren bie drei Ges 

Hatterinnen. Auf diefer Station bliebe
n wit von weiteren 

Veſuchen verſchont. 
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Im Bagen waren fe) = sehn Dffisiere, viele mit 
ns — Es reifte wohl ein Arge mis, en 

inffeumente noch genügend Be be 
Daher behielt jeder, ſoweit es ne h nur ging, feine alten Ve 
bände, Einer — ihn aber — doch wechſeln laſſen. Na 
laum einer Stunde li ie il in en ie liegen wie ihn ald Toten auf einer 
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ir Es waren Soldaten aus dem en Be: 
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— ataren und Kalmücken, Turkeſtaner und andere 
= Häute, Ziehharmonifaflänge ertönten aus ihren 
— in denen ſtets der Samowar dampfte. 

ge ra, ura!' brůllten ſie auf einer Station. Was war 
een — — — befamen wir gar feine, es 

nd, nichts von der Heimaf zu wi h 
wenn es auch feindfihe Berichte warı a. 
nad einer Nachricht, die dem u; Ei Ben 
Phrhenten Eck Atlın — j as Neues fagte. Wo 
wie? Wie geht es den Kameraden ? Ler * a ir: ? Lemberg, San, D: 
Linie? Sind die Ruffen ſchon i — in meiner Heimat] 
Re a was diefeg er wi 

fa, mein ruſſiſches Hemd, das un ; 
ungewaſchene Gefiht konnten in mir in er 
muten laffen. Di en — ie Sprache kannte ich etwas, alſo nur 

u Bas gibr’8 Neues, Kinder?” - , ?° rufe ich vo: 
® — auf ruſſiſch * ee 
er Lemberg genommen, die Onjefte-Linie 
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Ich ſah die großen ruffifchen Transporte, Hatte einen 
Schimmer von der Stärke unferer Wehrmacht bei Krieges 
beginn, Die Ruffen, gegen die ich kaͤmpfte, hielten ſich 
tadellos, fie waren infanterifiifch gut ausgeräffet und 

ausgebildet, Aber diefe raſchen Erfolge, und gar ſchon 
bald in Wien, das konnte ich nicht glauben. Begeiſte⸗ 
rungspulver firente man den Truppen: Als ganz ger 
ſchlagen, ja vernichtet wurden wir Hingeftelle. An einen 
Schwachen wagen fih viele Bald heran — das war der 
Lodeuf! f 

Aber ich geftehe, mir bangte für unſere Brave Truppe. 
Diefen Menfhenwellen, die wie aus einem unerſchoͤpf⸗ 
lichen Meere zu kommen ſchienen, konnten nur unbegrenzte 
Aufopferung und Todesmut Halt gebieten. Deswegen 
uneingeſchraͤnkteſte Bewunderung jenen Helden, die in 
diefen ſchidſalsſchweren Tagen den Damm für die bes 
drohliche Überfintung aus eigenen Leibern Bauten! 

Zu eſſen befamen wir beinahe nichts. Einmal fruͤh⸗ 

morgens, es war auf irgendeiner Heinen Station, 
brachte ung ein Bahnbedienfteter etwas Gebäd, Von der 
Frau des Herrn Stationsoorflandes, meinte er, für die 

Verwundeten. War es nur ein Itrtum? Oder gab es 
wirllich ein Sranenherz, das den gefangenen Verwun⸗ 

beten ein Lebensrecht nicht abſprach? 
Am Abend des dritten Neifetages verlangten wir 

ſtuͤrmiſch zu effen. Ich ſchickte den ruffiichen Begleit⸗ 
foldaten zum Bahnhofskommandanten, mit der Bitte, 
zu ung zu fommen. Da nur ich giemlich gut Ruſſiſch 
forach, fiel mir die Aufgabe gu, Dolmetfch unferer ges 
meinfamen Hungergefühle zu fein. Nach vielen Vers 
bandfungen fragte der ruffiiche Offizier, ob wir Geld 

34 

‚hätten, Geld wurde fofort abgenommen, ich — 
deswegen antwortete ich mit Reiin. 

„Dann bunt ihe nichts zu effen befommen,“ fagte et. 
Ich berief mich auf Verträge, Verpflihtungen, Genfer 
Konvention! „Das ift gut für den Frieden,” meinte ber 

Savalier, „aber à la guerre comme à la guerre!! Doch 

als ih energifh wurde, gegen ſolche Auslegungen ent⸗ 
ſchieden proteflierte und zum Ausdrud brachte, Daß Ruß⸗ 
land die feindlichen Staaten zu ähnlichen Maßnahmen 

zwinge, ließ er fi befehren! „Sofort werde ih nach⸗ 

ſehen !“ Nach einigen Stunden gab/8 Kohlſuppe mit Kaſcha. 
„Sitschas“(„Sofort“)und „nilzia“ („niejterlaubt”)— 

unauslöfchlich feid Ihe meinem Gedaͤchtnis eingeprägt. So 
grundverſchieden in der Bedeutung, aber fo etgebuisgleich, 
wenn man diefe Worte in Rußland zur Antwort befommt. 
„Sitschas“ — e8 wird faum erfüllt werden, was du wünz 

ſcheſt, obgleich ich die Die Erfülfung ſofort verfpreche; „nilz 
zia‘“ ſchneidet an ſich jede Hoffnung ab, aber es iſt doch 

sicht ausgefchloffen, dag man feinen Zwed erreicht, 

Nach vier Reiſetagen traf der Vertoundetenzug vor⸗ 

mittags am Bahnhof in Charkow ein. Die Dffisiere wur⸗ 

den von der Maunſchaft getrennt und kamen in ein nahes 
Spital. Beim Ausfieigen war ung ein ruffifcher Atzt bes 
HilFh. Ein Leutnant hatte in der Manteltafche feinen 
Revolver gerettet, und um das größere Gewicht zu bes 
gründen, legte fein Butſch ein Stüd Brot darüber, das 
aus der Taſche herausſah. Der ruſſiſche Atzt nahm dem 
Leutnaut den Mantel aus der Hand, wog ihn und meinte, 
als er in der Taſche das Droterblidte: „Arme Hfterreicher, 
was für ſchweres Brot maſſen Dieefien.” Zum Gtüd ſah 
er nicht darunter, 
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Bald waren wir in einem gut eingerichteten Zimmer des 
Bahnhofſpitals untergebracht. Ein Feldſcher beſah die 
Wunden und machte die Verbände. Endlich, ich weiß nicht 
nach wieviel Wochen, hatte man ein weißes Bett und Ruhe, 

Von dem Fenfter, bei meinem Bette, ſah ih dag 
Treiben vor dem Bahnhof. Verwundete Kuffen kamen 
und gingen. Offiziere, ſtuͤrmiſch begrüßt von fröhlichen 
rauen, wurden in Autos übergeführt. Blumen und 
Freudenſtimmen, ein Lachen und Jubeln. Die Glüds 
lichen, die die Heimat wiederfahen! 

Bis dahin waren wir wenig bewacht. Der Zuftand der 
Meiften war ſo ſchlecht, daß an ein felbfländiges Fort 
kommen für die Dauer nicht zu rechnen war. Groß war 
daher mein Erſtaunen, als ich durch die geöffnete The 
plöglich zwei lange Spieße blinken ſah. Wie kam diefer 
Wechſel fo ganz unvermirtelt! 

Doch nicht genug daran! Am nächften Tage follten 
wir zum Verbande. Ein Kamerad und ich opferten ung 
als die erfien. Vor dem Spitalstor erwartete ung eine 
Patrouille, und wie Schwerverbrecer, rings von eifenz 
ſtarrenden Poften umſtellt, Humpelten twir über dem 

Bahnhofsplatz. Eine Menge von Volk gaffte uns an, Ih 
ſchwor, mich nie mehr auf diefe Weiſe verbinden zu laffen. 

Bei meiner Nüdfehr erzählte ich den Kameraden vom 
Spießrutenlaufen. Alle waren bderfelben Anfiht und 
weigerten fih, zum Verbande duch die Straßen eskor⸗ 
siert zu werden, Sp verging ein Tag in Spannung, dann 
wurden wir abgefchoben, 

Wieder einmal auf Reifen, In einen Perfonenzug 
vierter Klaſſe wurden Offisiere und Mannſchaft verladen, 
Bänfe und aufgetlappte Ruͤckenlehnen, mit Strohſaͤden 
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belegt, die greulich ſtachen. Aber dieſer Zug fuͤhrte eine 
gute Kuͤche mit und hatte einen aͤrztlichen Verbandwagen. 

Ins Ungewiſſe ging die Fahrt. Kein Ruſſe wollte ver⸗ 
taten, wo wir landen würden. Daß wir dem Süden zu⸗ 
fuhren, zeigten ung die Sonne und die Aufſchriften „Shds 
bahn“, Wir mußten alfo im Slachland zwiſchen Dnjept 
und Don fahren. 

Felder und Wiefenflähen, fein Hügel oder Wald, auf 
dem das Yuge ruhen könnte, Anfiedlungen mit Grups 
pen von Lehmhaͤuſern und Scheunen, jeder Kompler von 
einer niederen Mauer mit einem Durchbruch für die Eins 
fahrt umgeben, lagen weit gerfizeuf auf der Ebene. Bus 
ben mit Tellermuͤtze, Rubaſchta, blauen Hofen mit grell⸗ 
roten Streifen und Stiefeln tummelten fih auf feinen 
Pferden! Kofakenheimat! Das Land der verrufenſten 
Brandftifter und Plünderer des Weltkrieges — der Dons 

koſalen! 
Am Abend des zweiten Reiſetages höre ih Stimmen: 

„Meer, Meer!” Eine graublaue, brodelnde Maffe, 
Schiffe, Barken, Segler und Kaͤhne. Goldig glänzt die 
große Kuppel eines Kirchturms auf weit vorfpringender 
Landzunge. In der Ferne Haͤuſer, Gärten und Baulich⸗ 
teiten. Taganrog! Wir waren am Aſowſchen Meer. 

Schwermuͤtig ſchoͤn war die Landfchaft im Golds 
gligern der Abendfonne. Land und Waffermaffen gingen 
in ein fahles Grau über, ohne daß man es merkte, wo 
eins der Elemente ind andere verſchwand. Stumm bes 
trachteten alle das ungewohnte Bild. 

„Ein Viertel Wein und mel Zither und die hoimiſchen 
Berg’ fan mir liaber; net g’fchenkt möcht’ ih dos Lond 
bob’n,” meinte eine biedere Steirerſeele. 
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Laͤngere Zeit fuhren wir entlang der Küfte, dann ging’s 
landeinwaͤtts nach dem Oſten. „Nach Roſtow,“ fagte mir 
ein Wörter Teife. Über die mädtige Donbrüde, dann 
bielt der Zug, 

Ein Praporfezit, ein Faͤhnrich, nahm ung Offiziere 
in Empfang. Geſtutzt aufbeigegebene Soldaten, zogen die 
Verwundeten wieder dem Bahnhofsfpitalzu. Viele Maͤd⸗ 
chen, aufheinend Schtweflern, ſtanden in der Borhalle, 
Aus Soldatens kamen wir in Schweſternhaͤude. Die Unterz 
Bringung war gut; auch das Effen am erſten Abend. Doch) 
am naͤchſten Morgen kam wieder ein Poſten vor die Tür, 
and nur die Ärztin und die goldblonde Schweſter Elena 
Feodotowna durften zu den Offizieren ing Zimmer. 

Eine tomifhe Geftalt war unfer Chef — die Arztin. 
Did, bis zur Rundlichkeit, Hein, mit wohlgenaͤhrten Ges 
ſichtszugen und einem Nafentneifer, über den fie meift 
hinausſah. „Sieber? neim! Appetit, ja? Gefchlafen, 
nein 2” waren ihre täglichen Sragen in deutfcher Sprache. 
Hiermit war für fie der Ärztliche Tagesdienft beendet. 

Dafür mühte und plagte fich unfere Zimmerfehtwefter 
eb, verband, wuſch, maffierte und machte dies alles fo 
ſelbſtverſtaͤndlich freundlich, daß wir ihr fehr dankbar 
weten. Gie war feine echte Ruffin. Die Mutter war eine 
Schwedin, von der ſtammte das lichtgoldene Haar und 

auch die Genauigkeit, Reinlichkeit und Pünktlichkeit. Sie 
behandelte ung Verwundete ald Menfhen und wurde des; 

wegen von den ruſſiſchen Behörden bald einem anderen 
Spitale zugeteilt. 

Schon hier mußte ich vielfah als Dolmetſcher dienen, 

wodurch ich mich im der ruſſiſchen Sprache vervoll⸗ 
fommmete, Es waren gegen dreihundert verwundete 
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Dfrerreicher umd Ungarn dort, die meiß feine ſlawſche 
— beherrſchten. So hatte ih viel Gelegenheit, 
mit unferer braven Manuſchaft in Verbindung. — 

ben and ihre Wünfche zu unterſtutzen. 
Viel behandelten im allgemeinen die ruſſiſchen due 

nicht. War einer von flarfer Körperbefchaffenheit, die den 
Heilungsprozeß förderte, fam er auf; wenn nicht, war 
ein Toter mehr. Sp fiel mir auch manchmal die traurige 
pflicht zu, die legten Wuͤnſche eines Sterbenden nieders 
zuſchreiben. Heimat, Kinder, Mutter oder Frau, auch 
manchmal ein guter Freund — in diefen Begriffen vers 
eimigte fih die ganze Sehnſucht eines flerbenden Ger 
fangenen, 

Eines Abends merkte man großes Reinemachen. Sol⸗ 
daten wufchen, ſcheuetten und polierten; da wußten wir, 
es fomme ein Jemand. General Zworylin, Attaman 
der Donſchen Rofaten, wurde angekündigt. Seine Pflegr 
linge lernte ic) zur Genüge fennen; ihe obetſter Herr 
machte ihnen alle Ehre. 

Lautes Sporengeflirr, eine dumpf auffchlagende 
Szaßfe kündeten naͤchſten Tages die Ankunft an. Im 
Zimmer ftand eine hohe Geſtalt mit Habichtsnaſe und 
verbiffenen, engen Lippen. Graue, falte Augen, bes 
ſchattet von tief ind Gefiht gefetster Kappe, blidten rund 
umber. Das Mäctigfie und Teuerfie an dem Manne 
war fein fleinbefegtes Rieſenſchwert. Roland der Schild⸗ 
träger hatte fein längeres, Unfer Kopfnigen aus den 
Betten überfah der Attamau. „Tolka awstryjey ?“ 
alles das Hfterreicher?”) fragte er die Arztin. „Tür 
die iſt das Spital zu gut!” Sprachs und ging mit wider 
halfen dem Laͤrm. Bir fegneten feinen Weg nihel 
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So kam der Wechſel. Nächften Abend hieß es anstehen! 
Eleltriſche Wagen, fireng bewacht, führten ung dem 
neuen Heime zu. Im allgemeinen war der Tauſch nicht 
ſchlecht. Das Spital, eine Schnapsfabrit feligen Friedens⸗ 
angedenfens, träumte noch in allen Eden von ſchoͤneren 
Tagen. In die großen Betriebsraͤume kam die Mann— 
ſchaft, wir Offiziere lagen in einem Zimmer. 

Unſer Arzt, ein Kurländer, ſprach vorzüglih Deutſch 
und gab ſich viel Mühe. Täglih gab es nun genaue 
Befihtigung der Verwundeten. Der alte Herr half ung, 
tie er nur Eonnte, die Zeit totſchlagen. Das „Rigaer 
Tageblatt”, die ältefte Zeitung Rußlands, die feit 1915 
nicht mehr erſcheinen durfte, befamen wir zu leſen. Auch 
ruſſiſche Blaͤtter wurden uns erlaubt. 

Endlich Hatte man einen Heinen Überblid, Die ruf 
ſiſchen Generalftabsberichte lernten wir verftehen. Jeden 
Tag fiel irgendeine oͤſterteichiſche Feſtung am Wege Lem⸗ 
berg—Sanztinie. Damit erklärten die Ruffen ihr lang⸗ 
ſames, zögerndes Vorrüden, Huch Berichte wie: „Unfere 
Truppen fehs Stunden von Budapefi” und: „Die Kos 
fafen tränfen ſchon ihre Pferde in der Theiß“ brachten 
uns nicht aus der Faffung. Solange noch ruſſiſche Sol⸗ 
daten ſich vor einen Angriff auf die „Stadt“ Karpaty 
fuͤrchteten, fand es gut. An der Marne var die deutſche 
Armee völlig vernichtet, Hindenburg bei Tannenberg entz 
ſcheidend geſchlagen. Solche Berichte ſptachen für fih! 

Es waren Tage, in denen Rußland in fortwaͤhrendem 
Siegestaumel lebte, und ernſte Stimmen von Männern, 
wie dem verftorbenen Minifter Witte, die auf den lommen⸗ 
den Niefenfampf Hntviefen und die erſten Erfolge nur 
als vorübergehend bezeichneten, blieben völlig ungehört, 
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Sm diefem Spital erhielten wir zwei bemerkenswerte 
Befuhe. Eine hochherzige Frau, eine Baronin, die in 
Wien geboren war, fpendete ung die erſten Liebesgaben, 
Sie half auch vielen mit Geld aus. Auch der daͤniſche 
Konful war fo entgegenfommend, ung eines Tages aufs 
zuſuchen. Ein freundlicher, bejaheter Herr, erfundigte er 
fih lebhaft nach dem Befinden eines jeden Einzelnen. 
Seinen Bemühungen hatten wir zu danken, daß die An⸗ 
gehörigen Kunde von unferem Verbleib erhielten. 

Eines Abends war ich beim Wechſeln des Verbandes, 
als ein junger Ruſſe, anfheinend ein faufafiiher Koſak, 
in das Zimmer trat, „Verband,“ rief er der Schweſter 
iu. Diefe ertundigte fih, wo er feine Verlegung davon⸗ 

getragen habe. 
Auch ich miſchte mich ins Geſpraͤch. Im Glauben, 

daß ich ein Ruſſe fei, erzählte der Kofak feine angeblichen 
Heldentaten vor und in Lemberg. Zur Bekräftigung 
30g er goldene Uhren, feidene Damenfhals und Zigarren 
aus der Tafıhe. Wie fehr gefiel ihm Oſterreich, wenn nur 
diefes verfluchte Schießen nicht wäre. Über unfere In⸗ 
fanterie meinte er, daß fie wie Mäufe in den Geldern 
fiede, man fei vor ihr nie fiher. „Nirgends ift fie zu 
fehen, und doch ſchießt ſie von überall, Proklatyje myszy 

Cverfluchte Maͤuſe)!“ „Und weißt du, daß ich ein Offers 
reicher Bin?” fagte ich auf ruſſiſch. „Der Teufel foll euch 
holen,” tief er entfeßt aus. „Alles ift bei euch ſchlecht; 
die Frauen, der Tabak, der Schnaps!” Er ließ fich nicht 
ju Ende verbinden, fprang auf und lief davon, Alcr 
fein geraubt muß diefer Held haben! 

„Guliat! Guliat!“ („Spagieren!”) rief eines Nach⸗ 
mittags ein Starſzy. Viele Vorfiellungen verhalfen 
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sehn von und nah anderthalbmonatiger Spitals⸗ 
behandlung zu einer halbftündigen Bewegung im Fabrik⸗ 
hof. Ein ungefähr dreißig Schritt in der Lange und 

ebenfoniel in der Breite meffender Naum war mit haus⸗ 
hoch aufgetöemsen Kiſten umftelle. Außerdem fanden 
gegen dreißig Soldaten vor diefem Wall, das Gewehr mit 
ſtarrendem Bajonett auf der Schulter. Ging zufällig 
einmalein elfter Offizier mit, ſo wurde die Zahl der Poften 

noch um drei erhöht. Wir alle waren, des Herumgehens 
im Freien ganz entwoͤhnt. Sch fühlte mich nach einigen Ber 

wegungen fo ſchwach, daß ſich mir alles im Kopfe drehte. 

Nach einer halben Stunde wurden wir einige Male 
gezählt, und dann hieß es zuräd, ing Spitaljimmer. 

Mitte Dftober war's. Da kam eines Tages der Arzt 
und meinte, gegen zwölf müßten das Spital verlaffen. 
Wohin? „Nah Penfa,” fagte der Doktor. Penſa, dag 
große Lager der gefangenen Franzofen im Jahre 18121 
Wie ändern fi die Zeiten! Nofig malte er ung dag Leben 
dort aus, viel Freiheit, gute Unterkunft und Behandlung. 
Wer nur weg fonnte aus diefen Räumen voll Karbol, 
Jod, Benzin und fonffigem Medifamentenduft, tat es 

mit Freuden. Die Zahl zwölf war Bald erreicht. Selbſt 
nur Halbgeheilte waren des Spitallebens fatt. 

Zwoͤlf Dffisiere und gegen hundert Mann famen auf 
diefe Weife aus Roſtow am Don fort. 

? 

Auf dem Wege nach Nordrußland 

raporſichit Alexij Feodorowicz Sikiralow, ein älterer, 

gutmuͤtiger Herr, übernahm mit großer Bade den 

Transport. Etwas gebidt von der Laſt der Jahre, Hein 

und forpulent, mit einem Strohtorb in der Hand, konnte 

ex felbft mit der langen Szaßla und der Kappe feinem 

Yusfehen wenig Martialiſches verleihen. Fottwaͤhrend 

tnadte er etwas mit den Zähnen und tafpelte mit der 

Zunge. Sonnenbiumentdener, dachte ih — mit dem 

muß ich Freundſchaft ſchließen. Denn ein Rufe, der 
Kundenlang Sonnenblumenkörner fnadt, lann nicht 

‚böfe fein! Im Juteteſſe von Offizier und Mann war 

eine Annäherung notwendig. Daher ging ich bei naͤch⸗ 
fer Gelegenheit zu diefem Olhamſter und begann mic) 

zu unterhalten, 
en in den Wagen war nicht ſchlecht. 

Unfere zweite Klaſſe fah abgenügt aus, aber es gab we⸗ 

nigfiens gepolfierte Sige. Auch die Maunfhaft hatte 

Wagen dritter Klaffe- Na, wir follten noch andere Fahr⸗ 

ten fennen lernen. Bei jeder Tür des Wagens ſaß ein 

Poſten. Natürlich durfte niemand heraus, Große 

Schwierigfeiten bereiteten Wafchen und Eſſen. Für die 
Maunſchaft war eine einmalige Abfütterung mit Suppe 

und Kaſcha, manchmal auch Fleiſch, vorgeforgt. Wir 
Dffisiere erhielten fünfundfiebsig Kopefen für den Tag. 

Nach einer Nachtfahrt begann ſich der Hunger zu regen. 
Unfer Praporfscsif fammelte die Offiziere und führte 

fie in die Neftauration. Er ſchien ſich vergefien zu haben! 
Unfere Magen freuten ſich ſchon auf Imbiß und Tee; 
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doch es war verftüht. Vor der Türe sum Speifefaal 
fand ein ſtrenget Gendarmerieunteroffizier. Voll Bor 
wurfs blidte er den Fähnrih an. „Dli wojenne pljens 
nych nilzia zdjes pakuschatj‘* („Sriegsgefangenen iſt 
bier zu effen verboten”), . 
Wir ärgerten ung mächtig, aber es blieb nichts übrig 

als umzukehten. Auf den vielen Stationen Mähten wir 
nad) einer Verkäuferin von Brot und Fleiſch aus, Ber 
fam man etwas, fo wurde der Hunger geſtillt. Auf 
groͤßeren Halteſtellen gab es eine Bude mit Kipatok, mit 
heißem Waſſer zum Teefochen. Wer fih eine Kanne 
befohaffen Eonnte, war gut verſorgt. Einer aus unferer 
Mitte las zur Übung die Benennungen der Halteſtellen. 
„Kipatok, kipatok, kipatok“ fand er auf jeder Station, 
„Du,“ fagte er zu mit, „wie kann man fih hier auss 
fennen? Jede Station heißt hier Kipatof. Kommen wir 
auch nach Kipatof ins Gefangenenlager ?“ Es gelang mir, 
feinen Irrtum aufzuklaͤren. 

Wir fuhren durch die Ebenen Suͤdrußlands. Auf Fels 
dern und Wiefen lag der Herbſt. Birken, einzeln oder ir 
Gruppen, mit goldig gefärbten Laub, belebten die Lands 
ſchaft. Ortſchaften fah man wenig! „Das iſt dag Land 
der ruſſiſchen Großgeumöbefiger,“ meinte der Faͤhntich. 
„Der Bauet iſt hier ſehr arm, ein Arbeitstier!“ Nur 
durch die Waſſergrenze eines Fluſſes ſind dieſe ſozialen 
Verſchiedenheiten gebildet. Weſtlich des Don der von der 
Regierung großgezogene Kofat, bier der unterdrüdte 
Mufsik, der arme Bauer, 

Drei Tage reiften wir fü 
Balaſchow! Eine Stadt an der Bahnſtrecke. Eine Or⸗ donnanz erwartet unſeren Transportlommandanten mit 

fehlen. Den Peſſimiſten ahnte Trübes, „Bag auf, 
E — uns in Viehwaggons,“ meinte der Deutſch⸗ 
Böhme, „Ich kenne die Bande,” { 

Etwas verlegen kam der Faͤhnrich zuräid, Wir müßten 
den Wagen verlaffen, Er fei dringend reparaturbeduͤrf⸗ 
tig und hinter ung ſchon ein anderer vorbereitet, Wozu 
ſolche Ausflüchte? Wir machten Einwendungen, doch ein 
„nilzia“ ſchnitt Diesmal alles Gerede ab. Heraus! Das 
Bündel unter den Yem, marfh! DI unfere entſetzten 
Geſichter! 

Mutig ſtieg der Praporfsezik in einen Wagen mit der 
Auffhrift „4“. Eine kalte, ſchmutzſtarrende Kiffe mit 
kurzen Bänten, ohne Dfen, nahm die Gefangenen 
auf. Ein Gendarm, der vor den Wagen fand, troͤſtete 

ung, daß die Fahrt nur vierundzwanzig Stunden noch 
dauern werde, 

Penſa! Eine typifche ruffifche Stadt von anfheinend 
großer Yusdehnung. Kleine Häufer, grüne Zwiebel; 
luppeln, einige öffentliche Gebäude, Werden wir hier 
augfteigen? Jedenfalls trafen die Meiften ihre Vor—⸗ 
Bereitungen. 

Unfer Begleiter verſchwand, um Befehle zu Holen. Es 
dauerte etwas lange, bis er wiederlam. „Wahrſchein⸗ 
lich fahren wir weiter,” brummten ſchon einige. „Einen 
anderen Wagen müffen wir haben, in dem kann man 
ja erfrieren !” 

„Die Herren werden weiterreiſen,“ Tautete die Nach⸗ 
richt. „Weit — wohin denn?” „DO, nicht mehr weit, nach 
Wiatta.“ „Wiatta, wo liegt daS?” war in aller Munde, 

Ja, weit war es nach ruffifchen Begriffen nicht, wir 
fuhren nur noch acht Tage 
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Einen neuen Wagen muͤſſen wir haben! Zwei von 
ung gingen unter Esforte zum Bahnhofsoffisier. Ih 
ſchilderte ihm unfere Not. Er verſprach, „sitschas‘ den 
Wagen umzutauſchen. Dies hinderte nicht, daß wir bis 
zum Ziele darin weiterfahren mußten. 
Sn Venfa begegnete wir zum erſten Male deutſchen 

Kameraden. Ein junges Buͤrſchchen, wirklich noch knaben⸗ 
haft, fand an einer Wagentuͤr. „Kriegsfreitollliger Br. 
vom x. Dragonerregiment” ftelle fih gehorfamft vor. 

Wir befchloffen, dem jungen Burſchen am die Hand zu 
gehen. Er hatte beinahe das Gymnaſium abfolviert, als 
der Krieg ausbrach. Da hielt es ihn nicht mehr bei den 
Büchern. Der Vermittlung des ſcheidenden Prapor⸗ 
ſoczik hatten wir zu danken, daß er in unferen Wagen 
fommen durfte. Er blieb mit ung, big wir in das ſibiriſche 

Lager eingogen. 
Es war gut, daß wie nicht wußten, wie lange die Reife 

noch dauerte. Denn die Zeit war ſcheußlich. Bei Tag 

ging es trotz der Kälte noch an. Aber nachts! Die Baͤnte 
waren zu kurz zum Liegen und hart genug zum Knochen⸗ 

eindrüden. Wir verlaͤngerten fie gegen den Durchgang 

duch Aufſchichten von allem, was fih fand. Bündel, 

Holz, Koffer, Kohle Bildesen eine Barrifade, auf denen 
die Füße der Gegenüberliegenden oft einen harten Strauß 
gegen ſich durchringende Geftalten auskaͤmpfen mußten. 
Zum Gluͤd hing von der Dede eine Stange durch die Mitte 
berab; an diefer mußte alles fih durchturnen. Nur eine 

Kerze erhellte den Marterkaften. 
Unfer Trausportlommandaut war diesmal ein Unterz 

off er. Mit dem gab es manden Streit. Einmal hatte 
er in Geld für uns, den naͤchſten Tag bekam die 
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Wannſchaft wenig oder nichts zu eſſen. Wir machten 
- Sammlungen, un den armen Leuten auszuhelfen. Tags 
aus, tagein waren Wurſt, Brot und Tee unſere Nahrung. 

Natürlich ſaßen an den beiden Ihren Poften, Zwei boͤr⸗ 

tige Ruſſen mit dem Landſturmkreuz auf der Kappe, in 

den alten, ſchwarzen Uniformen vergangener Jahe⸗ 

zehnte. Den erſten Tag nahmen Beide ihren Dienft ſehr 

ernft Sie waren die hoͤchſte Bereitſchaft ſelbſt. Ständig 

hielten die zwei Alten ihre Schießprägel mit aufsepflang⸗ 
tem Bajonett in der Hand, und ruhelos rollten die Aug⸗ 

lein umher im Wagen. Erwarteten fie einen Anfhlag 

son ung halbgeheilten Gefangenen? Mit ſchoͤnen Maͤr⸗ 

chen mag man fie geſchrect haben. Doch am naͤchſten 

Tage ließen fih die Poften ſchon Zigaretten anbieten, 

und Bald waren aus beiden gute Laufburfehen geworden. 

Sie verſchafften uns Effen, Nauhmaterial und Zei⸗ 

tungen. Da kounten wir wieder von den großen Er⸗ 

folgen der Dampfiwalze Iefen. P 

Über Samars, die große Wolgabrüde, Tſcheljabinſt, 

Jetatetinburg und Perm führte uns die Bahn. Aus⸗ 

eigen durften wwir beinahe nirgends, Wir gemöhnten 

ung fo an das Rütteln, Stoßen, an harte Lagerftätte 

und Kälte, dch wir beinahe vergaßen, daß es einmal 
anders war. Viele tonnten nicht mehr einſchlafen, wenn 
der Zug hielt, und mußten erft durch das Poltern und 
Kütteln auf den Schienen in den „fügen Schlummer” 
gewiegt werben. 

Truppentransporte aus Sibirien fanden beinahe auf 

allen Bahnhöfen. Kleine, gedrungene Geftalten mit 

grauen Papachas aus Lammfell auf den Schädel. 

Einige Sibiriaten ſchlichen fih auch zu unferer Mann⸗ 
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(haft und reichten ihr Brot. Wie es in Oſterreich aus⸗ 
ſehe? Ob es dort auch ſehr kalt ſei? Und dann, wie iſt 
es mit Tabak und Wodka? Ja, nach diefer ſehnten ſich 
viele, Denn ich gefiehe, wenn auch fo mandes in Ruß⸗ 
land zu erfaufen war, fi) bintergehen ließ, das Verbot 
der Schnapsergengung und des Verfaufes wurde firengz 
ſtens aufrecht erhalten. Fur einen gewoͤhnlichen Sterb⸗ 
lichen war Wodka kaum zu erlangen. Dies bewieſen auch 
die vielen Vergiftungen, die ſich Ruſſen duch Trinken 
verſchiedener Polituren, Firniſſe und Terpentinodle zus 
gezogen hatten. Der ploͤtzliche Bruch mit der alles verz 
geflen machenden Wodka mußte fi) raͤchen. 

Neugierig waren wir auf den Ural, die geographifche 
Grenze zwiſchen dem größten und Heinfien Erdteil. Doch) 
groß war unfere Enttäufhung beim Anblick der niedrigen 
Berge, die, in der Nähe der Bahn nur mit jungem Birs 
lenwald bededt, einen fehr geringen Eindruck machten, 
Auch bier iſt viel geftohlen worden,” meinte ein Witz⸗ 
Bold. Im Laufe der Fahrt änderte ſich die Landſchaft. 
Hatten wir Suͤdrußland noch im Herbftkleid verlaffen, in 
Nordrußland war ſchon frenger Winter, Unermeßliche 
Wälder, meift aus Nadelbäumen, bededten die Ebene 
weſtlich des Ural, abwechſelnd mit ſchneetragenden Feldern 
und Dörfern aus zierfichen Holshütten. Auch Tataren⸗ 
anfiedlungen lagen an der Bahn. 

Alle hatten ausnahmslos genug von der Fahrt, Erz 
Teihtert atmete die Bruft, als wir nach vollen zwölf 
Neifetagen in Wiatka ausfleigen fonnten, 
Im Hofe des Stadtkommandanten wurden die Ges 

fangenen verfammelt, Das langweilige Zählen, Vor⸗ 
leſen, Wiederzählen unfter etwa hundertfuͤnfzig Manz 
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. 
begann. Es ſtimmte tie. Gtundenlang mußten wir 
im Hofe ftieren, antreten, „Hier“ rufen und ung 
abzählen laffen. Bor dem Tore Fond eine Menge 
Volkes, Gefangene, Gefangene! Welch füß Hingendes 
Wort! 

„Grüß Gott, meine Herren!” Wie eine Stimme aus 
entfernten Welten ſchien dieſe zu klingen. „Bin auch ein 
Oſterreicher, fahre heute nad) Wien!” 
Mer fprachdennda ? Erſtaunt blickte einer den andern an! 

Der ſoricht unter dieſen Mufzitg dies fehferfofe Deutſch? 
Doch nicht jene Bäuerin mit über den Kopf geſchlagenem 
Rod, oder ihr Nachbar im uͤbelriechenden Peißz? Suchend 
ſpaͤhten die Augen. An den Zaun gedruͤckt, ih Pelz und 
Biberkappe, lehnte ein Städfer, Sein Ausſehen fagte, 
daß Rußland nicht feine Heimat war. Das war der 
Gluͤdliche Ein Schaufpieler und Bauchtedner, den der 
Krieg in Rußland überrafchte. Nach kurzer Internierung 
wurde ihm feines Alters wegen die Erlaubnis zur Heinz 
teife gegeben. Leider konnten wir nicht mehr erfahren, 
denn die Stimme, die aus der Erde zu kommen dien, 
wurde den Poften verdächtig. Sie vertrieben die Gaf⸗ 
fer und mit ihnen auch unſeren Landsmann, 

Endlich ſchienen fich die Großen einig zu ſein! Stimmte 
es oder nit, wir wurden abgeführt, 

„193. Wiattiſches Regiment” fand auf dem Eins 
gangstot zu den Baraden, Ein ſtallaͤhnlicher Raum, mie 
ſchlecht ſchließender Tür, jerfhlagenen Fenſtern und ‚gez 
fprungenem Dfen, wutde den Offizieren zugewieſen. Die 
einzige Einrichtung twaren einige Pritfehen und ein Tiſch; 
fonft war es nur ſeht falt. Zivei Poften flellten ſich vor die 
Tür, Bir waren wie Katorſeniti, wie Swangsarbeiter, 
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auf dem Wege nach Sibirien. Traurig kauerte ſich jeder 

auf fein Bündel. 
Neben uns duch die Holzwand hörten wir deutfche 

Stimmen. Wer iſt dort? Ein junger Burſch, der den 
Raum ausfehren follte, kam zu ung und Härte die Um⸗ 
gebung anf. Er war hoͤchſtens fünfehn Jahre alt. Hei⸗ 

mat Oſtpreußen. Ahnuugslos arbeitete er eines Tages 

auf dem Felde, als eine Koſalenpatrouille kam. Er wäre 
ein Spion, den man hangen müffe, behaupteten fie. 
Einige Nagajlahiebe, die Hände gefefielt, und fort 

ſchleppte die Bande den Burſchen, Bis er ſchließlich nach 

Wiatia kam. Er hatte hier über einhundertachtzig Lei⸗ 

deusgenoſſen. Entweder Knaben oder Greife! Was 

diefe Armſten auszuftehen hatten, um etwas Eſſen zw 

befommen! 
Mit den Drtsverhältniffen beffer vertraut, halfen ung 

die braven Dfiprenfen in vielem. Es waren aber auch 

böfe Tage. Wie zum Trotz fam fein ruſſiſcher Dffisier. 

Ein ſehr mürrifcher Starfsy patrouillierte häufig durchs 

Zimmer, aber bei dem war nichts zu holen. Auf jede 

Bitte hatte der freche Burfche nur ein „nilzia“. 

Endlich fam am Nachmittag ein Praporfizik. Er 

nahm die beregtigten Beſchwerden und Protefte entz 

gegen und verſprach Abhilfe zu ſchaffen. Wir befamen 

wirklich etwas Efjen und Hol. Eine blecherne, roſtige 

Schuͤſſel mit Krautfuppe und etwas fleinharted Schwarze 

Brot wurde am Abend hereingetragen. Der Anblid war 

ſchon widerlih. Nur größter Hunger konnte zum Eſſen 

zwingen. So faßen, um das Licht einer Kerze gefchart, 

einige Geftalten beim Tifh und Töffelten mit Widers 

willen aus der rofigen Schäffel. Andere geübelten auf 
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ihten Bundeln, wie hätte es auch (&öner kommen kou⸗ 
nen — wenn! — Doch was Half der Gebdanke? 

Man hatte die Hoffnung, daß wenigſtens eine ruhige 
Nacht für das Ausgeftandene entſchaͤdigen werde. Diele 
legten ſich auf die harten Pritſchen. Bald ſchwand auch 
diefe Hoffnung! Zuerſt ein unwilliges Kratzen unter . 
der Dede. Dann unruhiges Drehen und Wenden — ja, 
was ift denn das? Aus den Löchern und Sprüngen der 
Wände zogen gange Legionen ausgehungerter, platter 
Wangen. Jeder Kampf tar da vergebens. Was halfen 
Licht und Verſchieben der Pritſche? Aus den Leibern der 
Erdroſſelten wuchſen nene Quaͤler. Alle ſaßen anf den 
Schlafſtellen. Ja, das hatte noch gefehlt! Kalte Bude, 

Holzpritſchen, fein Steohfad, ſcheußliches Eſſen und jege 
noch die Wangen. Will man noch mehr? Wir berat⸗ 
ſchlagten. Hatte nicht ein Staat bie Vertretung der 
oͤſterreichiſch ⸗ ungariſchen Jutereſſen übernommen? Doch 
wird eine Beſchwerde auch helfen? 

Viele versichteten auf das ausſichtsloſe Schlafen. Anz 
dere fianden. mach kurzer Zeit mie großen Beulen auf. 
Wir wanderten in der Bude hin und her, Feiner hatte Erz 
fahrung im Kampfe mit Wangen. Ein Ausweg mußte 
gefunden werden. So beſchloſſen wir, daß abwechſelnb 
einer fchlafen follte, während der andere die Wanzen 
vertrieb. Zehn Tage dauerte dieſer Sicherungsdienſt. 

Geſchlafen bat aber gewiß niemand. 
Sehr unangenehm teren aud) die Geffaturen durch 

die ruſſiſche Manuſchaft. Täglich kamen unfere Soldaten 

und beffagten fih, daß fie gehauen wurden. Wir zeigten 
es den tuſſiſchen Offizieren an, aber die Bälle nahmen des⸗ 
wegen nicht ab. Eines Nahmitfags verboten die Poſten 
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den Austritt aus der Barade. Ein notwendiger Ort 
lag am Hofe, dahin wurde man gewöhnlich von einem 
Soldaten geführt. Eigentlich zu viel der Ehre und Auf⸗ 
merffamfeit. Gegen fünfhundert Mann waren in dem 
Gebäude, und das Bedürfnis, dieſes zu verlaffen, wuchs 
ſtuͤndlich. Vor unferer Tür drängten fich die Gefangenen 
und verlangten vom Wahtfommandanten den Austritt. 
Doch diefer, [heinbar befoffen, wollte das nicht bewilligen. 

„Bir werden die Gefangenen ſchon reizen, bis ihnen die 

Geduld ausgeht, und dann dürfen wir ſchießen!“ meinte 
er gu feinem Nebenmann. Das konnte noch ſchoͤn werden! 

Ich ging hinaus, um ihn und unfre Leute zu beruhigen. 
Bas haft du Hier gu reden ?“ fehrie er mich an. „Du biſt 

genau fo wie jeder andere ein Gefangene. Wenn du 

"noch was fagft, ſchieße ich dich wie einen Hund nieder!” 

Mit dem war alfo nicht zu reden. Schußfertig hielt er fein 

Gewehr und fuchtelte mit dem Bajonett vor meinen 

Yugen herum. Seine zwei Poften fanden auch ſchuß⸗ 

bereit. Da war nichts zu tun, als zu warten. Ein viſi⸗ 

tierender Dffisier fam erſt ſpaͤt in der Nacht. Erverfügte 

zwar, daß die Leute gu zweit unter Bewachung hinaus⸗ 

gehen durften, loͤſte aber den beſoffenen Kerl nicht ab. 

Wie ein Entgelt für unſere Leiden kam die Krieges 

erflätung der Türkei. Der fehneidige Auslauf der 

„Soeben“ und der „Breslau“, die Entfheidung von 
Rußlands Erbfeind für ung loͤſte einen Zubel aus. 

Uns verfehaffte diefe wichtige politifche Veränderung 

die Weiterreiſe. 
An einem Sonntagnahmittag erſchien ein ruſſiſcher 

Kapitän in unferer Bude und nahm das Nationale eines 

jeder ab. Um vielen Debatten zu entgehen, befchloffen 

52 

wir, ung als Öfterreicher oder Ungarn anzugeben. Doch 
damit tar der Here nicht zufrieden. Er erfundigte ſich 
nach Heimat und Religion, derglich mit früheren Pers 
ſonalaufnahmen und hatte bald drei Slawen unter den 
Dffisieren entdeckt. 

Mit honigfüßem Lächeln fprah er zu ung von Bruͤ⸗ 
derlichteit und Sprachverwandtſchaft und meinte, der 
Stadtkommandant in feiner unendlichen Güte Habe ung 
die Erlaubnis erteilt, in Wiatka zu bleiben, während die 
anderen Kameraden nach Sibirien weiterreifen follten. 
Da kam er an die Ritigen! Einfimmig fagten wir, 

daß in der Zumutung der Annahme eine ſchwere Bes 
leidigung für uns Tiege und fir den Stadtfommanz 
danten bäten, und unbedingt weiterhin bei den Kames 
raden su belaſſen. „Ihr ſeid eure eigenen Feinde,“ 
meinte er, „wenn ihr dieſe Gegend mit dem futchtbaren 
Sibirien vertaufchen wollt 1” 
Schön war das Verhalten der Mannſchaft. Sie ſchick⸗ 

ten einige Kameraden zum Kapitän und fprachen bie 
Bitte aus, mit den übrigen, die mit ihnen. kämpften und 
verwundet wurden, auch weiterhin das Log teilen su 
dürfen, Denen wurde es nicht beroiflige! 

Abends mußten wie reifen. Es war aber nur ein 
Heiner Vorgeſchmad der ſibitiſchen Fahrt, 



Sibirien! 

ine Nacht im Zuge brachte ung dreisehn Dffisiere nach 
Glaſow, einer Kreisftadt dftfic von Wjatka. Die übz 

lie Wade und ein Wagen für die Bündel warteten atıı 
Bahnhof. Das erfie war ung zum Überdruß bekannt, die 

zweite Aufmerkſamleit aber völlig nen, 
In dem Privarhaufe eines. Kaufafiers, einem echt 

ruſſiſchen Holzbau, wurden wir nen Angefommenen zu 
drei daſelbſt feit einem Monat gefangenen Offizieren eins 

quartiert. Im Vorraum hielt ſich eine ſtarke Wache auf, 
ein Poſten ging an jeder Seite des Hauſes. Da waren wir 
wenigfteng fiher! Die Unterbringung war denkbar eng, 
aber gottlob wanzenfrei. Wörtlich wie die Heringe am 
BSodenfaß lagen wir auf naſſen Säden, mit der Körpers 
länge die Breite des Zimmers ausfüllend. Ein Durchs 
gang in der Nacht war ausgefhloffen, troß der vielen 

Übung bei der nächtlichen Turnerei auf der Fahrt nad 
Wiatka. 

Das Eſſen ſollte die Hausfrau, gegen Bezahlung uns 
ſerſeits, beiſtellen. Doch viele von ung haften fein Geld, 
und went einer etwas hatte, dann verftedte er es für 
andere Plaͤue. Eigentlich follte Rußland an Oberoffiziere 
fünfzig Rubel monatlich auszahlen. Der Zahltag war feit 

jeher der Zwanzigfte eines jeden Monates. Wer an dieſem 
Tage auf der Reife fih befand, befam nichts, bis zum 
nähften Zahltag. Dies nüsten die ruſſiſchen Zahlmeifter 

ans. Am Achtzehnten oder Neunzehnten eines Monats 

wurden die Gefangenen in ein anderes Lager geſchickt. 

Hier traf man nad dem Zwanzigſten ein. Was halfen 

da Beſchwerden und Schreibereien? „Der Himmel ift 

hoch, ber Zar ift weit,” fagte mit Berechtigung Das ruſ⸗ 
ſſche Sprichwort. So bekamen ich und meine Kameraden 
erſt im fünften Gefangenenmonaf fünfig Rubel auf ein⸗ 
mal, Bir machten, als ob wie von der Mittagszahlerei 
nichts wuͤßten, und aßen darauflos, Jemand wird es 

ſchon berappen, dachte fich jeder. Und wirklich kamen wit 
auf diefe Weife zu ganzen zwanzig Papierrubeln, vorſchuß⸗ 
weife auf die fommende „Gage“ vorgeſtreckt. 

Der Stadtfommandant, unfer unmittelbarer Vor⸗ 
gefegter, war ein Oberſt. Altere Offiziere pflegen vielfach 
in Rußland junge Nichten zu haben. Diefe ſprechen 
ein entfheidendes Wort. Wofhe fie auch eintreten, das 
wird bewilligt. Diefe Nichte war ein guthersiges Mädel, 
das verfkändlich Deutſch ſprach. Sie ſchien alies zu kom⸗ 
mandieren. 

Vergeſſend Hochdero Gegenwart, bat ich einmal unſeren 
Starſzh, mir eine Zeitung zu holen. Dieſer wurde rot, vers 
legen und fragte die Nichte um Erlaubnis, die fie gütigft 
erteilte. Bon ihr erfuhren wir au), daß wir nach Sibirien 
verſchidt werden follten, weit weg nach ben oͤſtlichen Gou⸗ 
vernements. Wohin, tar noch unbeſtimmt. 
Was man um billiges Geld an Kaͤlteſchutzmitteln er⸗ 

halten konnte, fauften wir zufammen, Lange Reifen 
waren ung bereits Gewohnheit, aber auf ein Iangfames 
Erfrieren versihtefe jeder gerne. 

Zu zweit, ein Starſiy mit Gewehr und‘ Bajoneit 
dahinter, durfte jeder einmal einfaufen gehen. So 
ruͤſteten wir ung für Schnee und Eis aus. 

Sibirien! Unermefliche Schneefelder, in Eis und 
Troſt halberſtartte Geſtalten wanfen, von Kofafen 
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getrieben, auf undentlihem Wege dem Beſtimmungsort, 

ihrer Zwangsarbeit, zul Tagelanges Schneegeftöber, 
Wind und heulende Wölfe. So war es einft, und diefes 

Bild, befien Elend mir Verurteikte vor Augen führten, 
wollte mich lange nicht verlaffen. 

Auch für ung kam der Abfhied von Europa. Mat 
fintt zum wilfenlofen Werkeug einer in Betrieb geſetzten 
Maſchine. Morgen Abfahrt! Wir lagen in enger Fuͤh⸗ 
lung am Boden eines Heinen Stübchens, und jeder ers 
zählte, was er von dieſem fagenhaften Lande gelefen hatte, 
Es war wenig Erfreulihes! Verbanntengefhichten, 
Fluchtabenteuer, Kämpfe zwiſchen Verbrechern und Kos 
fofen, der ganze Sammer und das tiefe Elend der 
Zwangsarbeiter. 

Lange lag wohl alles wach, nachdem der legte mit 
feiner Erzählung verſtummt war, Traute Heimatbilder, 
Sibirien und wieder die teure Heimat, Draußen raſte 
ein Schneeſturm. 

Mit allerlei Gerät behängt, wackelte nächften Tages 
ein Wagen zum Tore des von ung verlaffenen Hauſes. 
Koffer, Teefannen, Samowars aus Blech oder Meffing, 
Waffereimer, Wafhfhäffeln, auch Matragen für vors 
fihtigere Gefellen. Man konnte glauben, ein Auswan⸗ 
dererfrupp auf bem Wege in die neue Heimat. Auch die 
Uniform mußte anderen Befleidungsforten Plag machen, 
Was war ein Sommermantel gegen fibirifhe Kälte? 
Beinahe jeder hatte eine Kaninchenfellfappe mit herz 
unterzulaffenden Ohrenllappen. Komiſch war die Fußs 
beffeidung. Silsftiefel, Walinfi genannt, die fih zwar 
vorzüglich bewährten, aber dem Gange des Trägers 
etwas Schwerfälliges, Baͤrenaͤhnliches gaben, bededten 
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einige Füße. Wer genuͤgend Geld einwechſeln konnte, 
dierte fi) mit einem ſchwarzen Schafpels, 

Bormittags feste ſich ein Teupp vom ſechrehn Offl⸗ 
sieren und gegen hundertfünfzig Mann in Bewegung, 
Der Bahnhof war nicht weit, Ein Gluͤc, denn begafft 
und angeſtatrt zu werden, war ung nod immer eine 
Dual. Bei der Einwaggonierung gab es einen ſchweren· 

Kampf. Nach Unterbringung der Mannſchaft wies man 

uns einen ſchmutzigen, ungeheiten Viehwagen zu. 
Die Borderen prallten zurüd, Das war zu viel der 

Unverfhämtheit, Raſch einfimmiger Veſchluß gefaßt: 
Nir ſteigen nicht ein, auch wenn die Kerle mit Waffens 
anwendung drohen. x 

Der Zug hatte völlig leere Wagen dritter Klaffe, Bes 
ſcheiden machten wir nur darauf Auſpruch. 

„Skarjeje, skarjeje!‘“ („Schneller, ſchneller !*) rief der 
transportierende Unteroffiier. Die Lokomotive pfiff, 
eine Wade umtingte uns, mit Gewalt wollten fie den 
Naͤchſtſtehenden Hineinheben. Nein! - 

Peinlige Minuten! Endlich Fam ein ruſſiſcher Militärs 
Beamter. Ich erklärte die Sachlage und fagte im Sinne 
der Kameraden, daß wir in dieſem Verbrechetlaſten nicht 
fahren würden. 

„Dann geben wir Ihnen dritte Klaffe,“ meinte er for 
fort. Wir ſtaunten ob fo viel Freundlichteit. Doc) war 
dies alles nicht umſonſt, wie wir am naͤchſten Tage ers 
fahren follten. Der Unteroffizier hatte ung mit der Wade 
duch fehsundneunzig Stunden zu begleiten, und dieſe 
ganze Zeit über befam er für die Offiziere weder Eſſen 
noch Geld. Der Zahlmeifter fedte eine (höne Zulage für 
dieſe furze Intervention ein, 
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Wir rechneten mit über zwei Wochen Fahrt und rich⸗ 
teten ung in den Wagen haͤuslich ein. Diefe waren breit, 

mit aufflappbaren Rüdenlehnen, fo daß in jedem Abteil 

zwei Mann oben und zwei unten ſchlafen konnten. Bes 

neidenswert war Die Lage der Befiger von Matratzen. 

Machten diefe auch oft viel Umflände mit Berladen und 

Tragen, fie wurden auf den Brettern unbezahlbar. 
Die Strede, die wir führen, war ung zum Teil ſchon 

von der Reife von Roſtow befannt. Warum hatte man 
ung übechaupt nach Wiatka geſchickt, wenn wir nicht Dort 

» bleiben follten? Überhaupt diefe ruſſiſchen Gefangenens 

verfihiebungen! Gefangene aus dem Norden kamen nach 

Turkeſtan und Zentralaſien, wir aus Spitaͤlern vom 

Aſowſchen Meere wurden nah dem eifigfien Sibirien 

verſchickt. Und das noch auf Umwegen! 

Die Freude mit der dritten Klaſſe waͤhrte nicht lange. 

Nach zweitägiger Fahrt mußten wir in einen Wagen vierter 

überfiedeln. Diefe Jammerfäften waren ung noch in gar 

zu deutlicher Erinnerung. Doc der neue hatte etwas, 

das wir Bisher noch wenig fennen gelernt hatten. Kratzte 

man fi in Watfa nur bei Nacht, fo hörten wir jeßt übers 

haupi damit nicht auf, Läufe hatten ſich in Waͤſche und 

Kleider eingeniftet und taten fih an unferem Blute fo 

guͤtlich, als ob wir ruſſiſche Staatsangehörige wären. 

Jeden Vormittag gab es das gleiche Bild. Im dem voll⸗ 
gerauchten Wagen hodten auf allen Baͤnken des erſten 
und zweiten Stodes ſpaͤtlich bekleidete Geftalten und 
forſchten mit angefirengtem Blicke in Falten und Nähten 
nach feifher Einquarfierung. 

Graͤßlich waren die Abende, Um vier Uhr begann ed 
bereit8 zu dunleln. Doch die Eifenbahnverwaltung 
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parte mit Sicht, und erſt gegen ſechs Upe betamen wir 
— Ein Stud für den Wagen. Feenhafte Des 

Mit dem Heizen hatte es feinen großen Jammer. An 
beiden Enden unferer fahrenden Torturenliſte fanden 
zwei Heine eifeene Öfen, Kanonen genannt. Meift fehlte 
das Brenumaterial. War aber eines, dann bildete fich die 
Kanone wohl ein, Schoruftein eines Überfeedampfers 
du fein, und qualmte wie bei voller Fahrt. In den uns 
teren Regionen war e8 zum Erfrieren kalt, der erſte Stod 
Khmunzelte in behaglicher Wärme, während die armen 
Bewohner des zweiten wie Heizer ſchwitzten und dampf⸗ 
ten. Da war es ſchwer, allen gerecht gu werden. Außer⸗ 
dem liefen die Bremſet und ähnliche Wirdenträger beim 
Poffieren duch den Wagen Beide Tuͤren fperrangelweit 

1 offen, um ung duch die Kälte aufzuweden. Was vers 

| Mein — — und ich hatten einen m er⸗ 
gattert. Fritz hieß er und bewaͤhrte ſich Ser bee 
Fahrt glänzend. Graz war feine Heimatſtadt; als Sohn 
eines Poftboten hatte er flinfe Beine geerbt, In einzelnen 
Stationen durften die Burſchen heißes Waffer holen. 
Ein Wettlauf begann. Noch war der Zug im Fahren, da 
fanden fon die braven Burfhen ungeduldig vor der 

. Zr. „Kipatok,“ tief’ einer, als wir an diefer Warm⸗ 
waſſerſtelle vorbei fuhren. Frig rannte, wie von Termiten 
zum — immer den erſten Preis, Warmer 

, Brot, Wurſt, manchmal Gardinen oi 
en und Nebennahrung. = —* 

hatte noch andere Eigenſchaften. Als Sohn der 
grünen Steiermark beherrſchte er nur dag ER Zu 
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meinem größten Erſtaunen fah ich ihn abmechfelnd mit 

Ungarn, Slowenen, Polen, ja fogar Ruffen reden. Das 

Heißt, er ſprach wenig, ließ ſich dafür aber viel erzählen, 

hörte die Klagen der Einzelnen an, nidte und tat, als ob 

er alles verflünde. Damit gewann fih Srig die Herzen 

der dienenden Geifter. 
Unfere arme Mannſchaft hatte völlig ungeheiste Dar 

gen, obgleich ſchon Mitte November vorbei war. Ein 

Rittmeiſter und ich ſprachen auf vielen Stationen vor, 

baten und appellierten an Herz und menfchliches Empfins 

den — es half nichts. 

In Tiheljabinft war ſchon graͤßliche Kälte, minus 

sehn Grad gegen Mittag. Nach einem vergeblichen Vers 

ſuch des Nittmeifters ging ich, von einem Gtarfiy bes 

gleitet, zum Bahnhofsfommandanten. Er nahm mein 

Anliegen ruhig entgegen und fagte dann: 

„Wenn Sie, die Slawen, fih von den Deutfhen, 

Ungarn und Juden trennen, werde ich euch Öfen geben 

Tafien !“ 
Ich war empört, brachte dies ſcharf zum Ausdtuck und 

fagte, daß ich unter diefen Verhaͤltniſſen auf die Öfen 

überhaupt verzichte. 

Tfcheljabinſt; Sammelpunft ruſſiſcher Auswanderer 

nach Sibirien. Große Tafeln an der Bahn künden, wo 

in diefem riefigen Lande noch Anbauflaͤchen von ber Res 

sierung verſchenkt werden. 

Der Transportfommandent war ein Unterleufnant 

und Hotelbefiger in Zivil, Stundenlang faß er an den 

Namensverzeichniffen der Gefangenen und ſtudierte dieſe. 

Es wollte und konnte manches nicht ffimmen. Viele 

deutſche Namen laffen fih eben nicht mit ruſſiſchen 
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Lettern ſchreiben. Da er allein nicht auf einen grünen 
Zweig kam, bat er mich um Hilfe, 
x Wie follen wir den Herrn Höckner fhreiben? Es gibt 
im Ruffifchen fein 9.” „Machen wir ein G aus dem 9,” 
riet ich dem Buchſtabenreiter. Stunden vergingen mit 
Steinigfeiten, Ein ü, d, ie, & bildete große Schwierig 
keiten und war genügend Grund zu lang währender Ber 
ratung. Ich lernte dabei weiter Ruſſiſch und hatte auch 
fonf meinen Spaß. 

Die über einen gefrorenen See ſchienen wir zu fahren, 
Hinter Urſchumla, der Grenze zweier Kontinente, waren 
wit in Aſien. Nach dem Paflieren des Ural begann die 
Ebene, über die wir tagelang rollten. Schnee, Schnee, 
Wälder, fellenmeife Aderbauflächen, ſehr wenig Anſied⸗ 
lungen. Die einzige Abwechſlung bildete die Fahrt über 
die Brüden der großen fibirifchen Ströme, 

Wir zählten die Tage, aber das Datum nicht mit, und 
darum weiß ich nicht, twantt es war. Aber Nacht war es. 
Ich begutachtete gerade die Schreibart irgendeines echt 
deutſchen Namens, als der Ruf „Omſk, Omſt“ erſcholl. 
Hier waͤten wir alſo Man mußte paden, Ich war gluͤck⸗ 
licher Matragenbefiger und reiſte mit großem Gepäd. Da 
hieß es fih tummeln, um in einen anderen Zug umzu⸗ 
fieigen. 
Den bepadten Fritz hinter mir, verließen wir dag alte 

Heim. Innerhalb der Poften feige id am Bahnfleig 
umher und ffampfe mit den Füßen. Aus einem anderen 
Auge famen uns oͤſterreichiſch⸗ ungariſche und deutſche 
Offiziere entgegen. Einer ſchien mir befannt, Zwar trägt 
der Here den Kopf fehlef, auch der Gang ift nicht mehr fo 
ſicher und elafif tie no vor einem Jahr, Ich freie 
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näher, Nein; es iſt feine Taͤuſchung. Major F., ein 

Regimentstamerad. Es war ein trauriges Wiederfehen, 

ein langes, inniges Haͤndeſchutteln. Bon diefer Naht 

an teilten wir die langen Tage der Gefangenfhaft. 

Die nenen Kameraden kamen zumeift aus Spitaͤlern. 

Auch Arne waren darunter von den Novemberkämpfen. 

Sie mußten erzählen und wir laufchten, wie ich es man
ch⸗ 

mal bei einem lieben Lehrer in der Schule tat, mit groͤß⸗ 

ter Andacht. Sie kamen ja von den Unftigen. Noch 

Hebte vaterländifche Erde an ihren Füßen, „wie ein Stud 

lebendig gewordenet Heimat famen fie und hier in Si⸗ 

Birien vor. Sie ſprachen von der Wereſzyca und Grodet, 

von Komarow, Lublin, dem San und den Karpathen. 

Von dem großen Geiſte, der das Vaterland ducchwehte, 

von ungebeugtem Siegeswillen. Wie Fruͤhlingsſonne 

ſtrahlte es in uns. 

Zuſammen ſetzten wit die Fahrt oſtwaͤrts fort. Sehr 

eng war es in der Vierten Klaſſe. Jedes freie Plaͤtz⸗ 

chen mußte ausgenutzt werden. Aber alle waren froher 

geworden, Daß es zu Haufe fo gut fand. Was waren 

Laufe, Kälte, Rauch, Hunger und Durft gegen dieſes 

Gefüͤhl? 
Die Brüden des Ob und Jeniſſei lagen hinter uns. 

Eine Unmenge von Baraden, Stallungen und Magas 

sinen aus dem Ruſſiſch⸗Japaniſchen Kriege. fündeten 

Jnolendenſtaja, fünf Werft weſtlich Irtutſt, an. Hier 

follten wir einen halben Tag wohlverdienter Naft 

pflegen... Zu einem großen Saale war auch für die ges 

fangenen Offiziere: eine Beloſtigung vorbereitet. Zum 

erſten Mole ſeit über zwei Wochen erhielten wir regelrech⸗ 

468 warmes Eſſen. Endlich einmal bei Tiſch figen, Gabel 
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md Meſſer gebrauchen und bequem bie Beine von 119 
fireten zu idnnen, ‚ohne auf das Mitteln des Zuges 
achten zu muͤſſen; es war wie an einem Felertag! 
— an ung auf dem Bahnſteig bewegen. Im 

igen Lichte der Nachmittagsfonne ſchimmerten bie 
füneegefrönten Gipfel der den Baikal begrenjenden 
Berge, In zarten Abſtufungen von Gruͤnlichgelb und 
Roſa wamm verſchieden geformtes Wollengebilde. 
Über die Hütten und Bäume von Inolendenſkaja gruͤß⸗ 
ten die Türme und-Krenge der Stadt Irlutſt. Es war fo 
ungewöhnlig twindfill, warm und ſonnig. Na dent 

Aufenthalt in den verlauften, ſchmutzigen, engen Kaͤſten, 
in denen wir einen halben Monat yubradten, tat die 
Bewegung im Freien ordentlich wohl. 3 
Noch an eines werden wohl viele denfen. Es kreiſte ein 

unbefimmtes Geruͤcht, daß die Dffisiere für die legte 
Reifeetappe Wagen zweiter Klaffe erhalten ſollten. Dies 
Hang ganz unwahrſcheinlich, aber night unangenehm. 
ee aber war, daß es zur Tatſache wurde. 
Irrtum kam ung hierbei zu Hilfe. Hinter ung kam 

irgendein Transport, wahrſcheinlich ein ruſſiſcher. Der 
Kommandant hatte um die Wagen telegraphiert, die 
aus Verſehen ung zur Verfügung gefellt wurden. Wir 
— nicht und verließen mit viel Freuden dieſe 

, um endl — lich einmal menſchlich figen zu 

Ein Tag Sonne war uns noch bei der Rei 
Baifalfee beſchieden. Ihr Licht lag en 
mächtigen Breiten auf dem ſich fräufelnden Waſſer. 
BWeftli und oͤſtlich des Sees war bereits ſtrenge Winrer⸗ 
fälte, hier verriet nut der Schnee ferner Gipfel im 
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Norden, daß auch bald an diefen Ufern der Winter feinen 
Einzug halten werde. Bald knapp am Waffer, duch 
Viadukte, Tunnels, an ſchoͤnen Ortſchaften, die zwiſchen 

Bergen lagen, rollte der Zug. Kleine Wellen trieben auf 
der ſich weit nach Norden dehnenden Waſſerflaͤche. So 
ruhig ſah der See aus, als ob Sturm und hoher Wellen⸗ 
ſchlag ihm voͤllig fremd waͤren. 

Dieſer Tag brachte die einzige ſchoͤne Abwechſlung der 

Landſchaft waͤhrend der ganzen Reiſe. Sie ſollte nach 
weiteren vierundzwanzig Stunden ihr Ende erreichen. 

In Pjieſzczanka bei Oſchita 

ines Morgens weckte mich Fritz aus dem Schlafe. „Herr 
Obetleutnant, wir werden in Tſchatza ausſteigen,“ 

meldete er mir. Tſchatza? Was iſt das? Ein Name? Ich war 
übertaſcht. Meine Einbildung ging manchmal ſo weit, daß 
ich glaubte, Geographie zu kennen. Doch da ſprach mein 
Burſch einen chineſiſch klingenden Namen mit einer Sicher⸗ 
heit aus, als ob er ſeit Jahren den Dre gelaunt hätte, 

„Fritz, was ift diefes Tſchatza, und wo liege es?“ „J 
woaß net,“ meinte er achſelzuckend. „Nur, die Moskali 
plappern dies Wort und noch ein verdrahteres, und da 
eben komma hin. Wie Bjerzanfa hoaßts.“ 

Diefe geheimnisvollen Namen follte ih zur Übers 
genüge fennen lernen, K 

Bor einer Halteftelle hielt unfer Transportzug. Der 
Schienenſtrang führte duch ein eingefchnittenes Fluß⸗ 
tal; e8 war die Ingoda. Shölih, hinter dem Flußbette, 
dehnten ſich bis fünfhundert Meter Hohe Berge, während 
nördlid ein Hang, mit vielen länglichen Baraden ber 
dedt, auffieg. Zwiſchen roͤtlichen Kiefernffämmen und 
grünen Nadeln (himmerten teils aus bloßem Lehm herz 
geftellte, teild weiß getündte Baraden. ES war unfer 
Gefangenenlager. Pfefsesanfa, der endlich erreichte Inter⸗ 
nierungsott in Trausbaikalien. 

Der Transport war zwar angekündigt, aber niemand 
kam uns abzuholen. Nach einigen Stunden fand ſich ein 
behäbiger Praporfjczif ein und ſprach mit dem Starfiy. 
Er meinte: „Nice für mic,” und verfhwand. Wieder 
endlofes Warten. Endlich kam der richtige, Ein Heiner, 
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unraſierter, bebrillter Stabsfapitän mit roͤtlicher Nafe 
und Heinen, fiets fuhenden Auglein hieß ung ausfleigen. 

Draußen pfiff ein flarfer Wind. Schnee war wenig 

‚gefallen, trotz der Mittagsfälte von minus fünfzehn Grab 
Celſius, dafür jagte eine Sandwolfe die andere. Unfer 
Transport rangierte fih. Ganz vorn die größeren Ju⸗ 
validen mit ſchiefer Kopfheltung und humpelndem 

Gange. Ein Starfiy führte, 
Zuerft über einen Heinen Graben, dann fegte für 

kurze Zeit ein Hang mit einem freilen Abfall an, der nad 
ober verfiachte. Wir gingen den Hang hinauf, Nah 
einigen Minuten waren wir im Lager, das fich weit aus⸗ 

zudehnen fchien. Baracke Fand neben und hinter Bas 
tade, mit dee Stirnfeite anf eine Straße. Dazwiſchen 

gab es verfgiedene Schuppen und Buben, ein großer 
Untathaufen, an dem fi viele Köter guͤtlich taten, 
ſcheinbar aufgelaffene Stallungen; hie und da zierten 
ein freies Maschen einige Kiefernſtaͤmme 

Gegen Wind und Sand ankaͤmpfend, marſchierten wit 

durch einen großen Teil des Lagers. An einer Barade 
fanden in dunklen Mänteln deutſche Soldaten, die ſich, 
trotz Sandfiurmfreug auf dee Kappe, tie junge Krieger 
redten, Alſo ſchon Bundesgenoffen da? 
Am nördlichen Ende des Lagers, dort, wo fih wieder 

der Rüden zu einem Heinen Dache fentte, ließ ung der 
Starfiy halten. „Gospoda oficera!“ („Die Herren 

Offiziere!) Seine Hand wies auf die Tür einer recht 
vernacjläffigten Barade. Durch einen Vorbau traten 

wie eim, Eifige Kälte ſchlug ums entgegen. Ein Rieſen⸗ 
raum, wohl für fünfhundert Menfchen, aͤußerſt ver 
wahrloft und beſchmutzt, mit zerbrochenen Fenſtern und 
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einem kaum zu heizenden Dfen war unfer neues Heim, 
Hier follten wie uns, nach der Spitalsbehandlung, den 
Entbehrungen in Nordrußland und den Gtrapajen 
während der Fahrt, erholen. 
Es war drinnen nicht auszuhalten, Ausgefchättetes 

Waſſer war am Boden zu Sagen gefroren, Schmutz lag 
in Mengen drinnen, es fehlte jede Spur feldft von eins 
fachfter Einrichtung. Zu effen gab es nichts. Wir troͤſte⸗ 
ten ung mit der Lagerfantine. Dahin wandten fich auch 
viele, „Pljennym nilziat“ („Gefangenen nicht erlaubt”) 
tief ein bei der The aufgeſtellter Poſten! Alſo tvieder 
eine Enttäufung. Zorn und Erditterung ergriffen die 

Hertſchaft über uns. 
Wohin? Durch eine Gaſſe des Lagers fah man einen 

Heinen Ort. Aus demlichen Holzhütten flieg träge der 
Rauch in Die gefrorene Luft. Dahin! Wenn man nichts 
im £ager bekommt, dann vielleicht im Dorf. Beduͤrfnis⸗ 
los und beſcheiden waren wir ja geworden. 

Zwei Yunde ſchloſſen fich ung auf diefem Gange an, 
eine Brade und ein Huͤhnerhund. Es waren ſich herum⸗ 
tummelnde Köter, die mit Sreudengewinfel ung ums 
beilten, Mit diefen beiden Vierfuͤßlern fhloffen wir am 
erfien Tage Freundſchaft. Zur und Sie wurden bald 
allen Gefangenen befannt, fie vertrieben uns mande 
Langeweile und lamen auch ganz gut dabei weg. 

Der Ourchbruch zum Dorf gelang. Kein Poften fperrte 
den Weg, fein „nilzia“ gerträmmerte unfere Hoffnungen. 

weiblein, die in arınfeligen, vielfach Zigarrenkiſten aͤhn⸗ 
lien Buben von Heinftem Ausmaße wohnten. Ein 
Nachtomme des Saͤngervolkes der Odyſſee, Popnpandos 
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pulos mit Namen, führte bier eine Kleine Gemiſcht⸗ 

worenhandlung. Wir bekamen Brot, gefeorene Lebzelt⸗ 

tuchen, Sped und machten ung auf den Ruͤckweg. 

Inzwiſchen hatten unfere braven Burſchen den Eis⸗ 

keller ausgekehrt, aber wärmer wurde er dadurch nicht. 

Woher Holz nehmen? In der Nähe ftand ein alter Zaun; 

einige aufgefhichtete Bretter Tagen daneben. Not fennt 

fein Gebot! Sie dienten, die Temperatur in unferem 

tieken Heim von gewiß minus zehn bis minus fünfzehn 

rad Eelſius wenigſtens auf den Gefrierpunl
t zu bringen. 

Mit Suchen und Fluchen verging der Reſt des Tages. 

Dann ſaßen wir am erſten Abend im ſibiriſchen Ges 

fargenenlager, auf Brettern und Zaunpfoften, beim 

Licht des Dfenfeuers. Die Burſchen fpalteten und fägten 

Sof, in den Paufen ſtimmte ein Sängerbund das Lied 

an, das oft in den fruͤheſten Kuabenjahren ſchon mit 

leuchtenden Augen gefungen wurde: Ich hatt! einen 

Kameraden”, und dann: „In der Heimat, in der Heimat, 

da gibr’s ein Wiederſehn!“ Heimat, wie warft du fo 

fern! Wir wußten nichts von den gewaltigen Taten 

deiner Söhne! Den daß ein Limanowa geſchlagen 

wurde, daß die Ruſſen eine ruͤckwaͤrtsſtrebende Bes 

wegung hinter den Dunajec antraten, hievon zu mels 

den hatte ihr Generalfiab vergeffen! 

Biele hatten es bald heraus. In Rußland durfte man 

ſich nicht ſchieben laſſen, mar mußte ſelbſt zugreifen. Deun 

ſo eine Nacht wie dieſe erſte wuͤnſchte ſich feiner mehr. 

Zahnellappernd lagen wir eng aneinandergepreßt am 

Boden und rieben abwechfelnd Geſicht, Ohren, Hände und 

Süße, um nicht zu erfrieren, Wir fonnten kaum den 

Morgen erwarten. 
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Am nächften Tag wurde das Lager weiter 
Sr —— wohnen meiſt in — ee 

annfehaft, da mußten do irgendwi 
nungen ſein! — Sn 

Auf der entgegengefegten Seite des 2a, 
Oficerſtaja ulica, fanden wir diefe a Den 
außen gut erhalten, boten fie drinnen doch vielfach eitt 
Bild arger Verwůſtung. Es hieß, die fibirifejen Kofaken 
vom Nebenlager hätten vor dem Abmarſch ins Feld alles, 
10a8 nicht angenagelt war, abgefchraubt, herausgebrochen 
und in einen Abſchiedstrunk vertwandelt, Es fah auch 
drinnen danach aus. 

Aber die Zimmer waren fonft entfprechen: 
vielfach vorzüglide Öfen, und man Er Bi A 
ſchicllichteit unferer Burſchen eine wohnbare Budeerhoffen. 
Der Dfen war die Hauptſache. Das waren auch Riefen 

von gwei Metern Länge und anderthalb Meter Breite, 
vielfach mit Blech überzogen. Diefe Wärmefpender muß, 
ten vor allem ihre Größe rechtfertigen. Erwies ſich der 
Dfen beim Probeheigen als gut, hatte man nach vier⸗ 
tägigem, ſtaͤndig unterhaltenem Teuer plus zehn big zwoͤlf 
Grad Celſius im Zimmer, dann wardie Wahlgutgetroffen. 
Soch die Zimmer waren vollkommen leer. Sollten 

wir ewig auf dem Boden fhlafen? Bretter, Bretter! 
Ein Königreich für Bretter war die Lagerloſung! Mein 
ſuchendes Auge entdedte zufällig im Waͤldchen neben dem 
Lager eine erfallende Zirkusbude. Da gab’, was der 
Wunſch ertraͤumte. Zuetſt teilte ich es nur meinen 
Zimmergenoſſen mit, und abends gingen wir auf den 
Beutegug. Im Überfiuß gab es da Bretter und Balten, 
auch allerlei bunte Yarlefinpracht, die ſich verwenden ließ. 
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Schwerbeladen, den Wachen zwiſchen den Baraden 

aus weichend, kehrten wir heim. 

Mein Zimmergenoffe war der Major von P. und ein 

Yechitekt, Leutnant der Reſerve N. Diefem vertrauten 

wir unfere Einrichtung an. Sein praktifcher Stun ſchuf 

ganz brauchbares Moͤbelizeug. Tür das, was er aus 

diefen Brettern zu machen verſtaud, wiſſen wir zwei Mit⸗ 

bewohner gewiß ihm zeitlebens unſeren herzlichſten Dank. 

Bettgeſtelle, Waſchtiſch, eine Bank um den diden Ofen 

entſtanden unter feiner Anleitung, und unfer fürforgs 

ficher Fritz verftand e8, bei irgendeiner Gelegenheit einen 

Kaften und einen Tiſch herzuſtellen. 

Nach vier Tagen konnten wir den Eisfeller verlaffen, ei
ne 

wohnbate Stube mit Bett, Tiſch und Bank erwar
tete ung. 

Das Eſſen machte ſehr viele Scherereien. Anfangs 

tochte jeder auf eigene Fauſt und fündigte am Magen. 

Doch mit der Zeit mußte eine Anderung gefhaffen wer⸗ 

den. In der Nähe des Lagers war eine Kinobude, Dort 

folften wir Verpflegung finden. Sie wurde um viel Geld 

und ſchlecht geliefert. Dieſe Freude waͤhrte dahet fur. 

D5 fich die Burfchen nicht zu Köden abrichten ließen ? 

Su jeder Barade gab es einen jerträmmerten Herd. 

Ausbeffern und dann verfuhen! Es ging. So ſchloſſen 

ſich alle Bewohner eines Hauſes zuſammen und ſchworen 

zu eſſen, ob gut oder ſchlecht. Mit der Zeit, nach Ans 

brennen, Berfalgen oder Hartbleiben, aßen wir annehmbar. 

Sp wurden in den erfien Wochen zwei Hauptfragen, 

die der. Wohnung und die der Ernährung, geloͤſt. Ein 

Glüd, dag wir nicht auf die Entfheidungen der Rufen 

warteten, denn da gab es nur „sitschas“ oder „uilzia‘, 

Summer einerleil 
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Die Mannſchaft war in großen Baraden für je un⸗ 
gefäht fünfhundert Gefangene untergebracht, Anfangs 
war biefe Unterbringung recht gut. Doch mit der Zeit 
tücten siele ruffifhe Netenten ein, und da wurden die 
Gefangenen zufemmengepfercht. Ya, im Nachbarlager 
Vieſzczanka Ne, 2 mußte in anderthalb Meter Höhe über 
den Bodenpritſchen ein erſter Stock errichtet und auch 
dleſer mit Gefangenen belegt werden. 

Strohfäde oder Stroh gab es nicht. Was haben wir 
Dffisiere ung darum bemüht? „Sitschas“, und es lieb 
beim alten. Nah langet Zeit befamen unſere Braven 
etwas Stroh, aus dem ſie ſich Matten flechten ſollten. 
Degen toren nicht aufzutreiden. Zum Wafchen gab es 
nur einen Waſchtiſch für dreifundert Mann und im 
Binter dazu nicht einmal Waffer. Biel Verdruß gab es 
— Eßſchalen und Löffel, denn das rufſiſche Geſchirr war 
Te nen Seht ſchlecht ſtand es mit 

leidung, Beſchnhung und Wäfche. Viele Leute kamen, 
in der Sommerausräfung, mit leiten Schuhen und 
nur der Waͤſche am Leibe, Da konnten wir Dffigtere nicht 
jedem mit unfern paar Rubeln helfen. Der ruſſiſche Staat 
mußte unterfiiend eingreifen. Doch diefer fieß fic viel 
zeit, Es gab gar feine Waſchgelegen heit für die Wäfche; wie Die Leute aus Dem Feld oder Spitäfern kamen, (o fieben fie 

Täglich trugen Die fiel tufihforechenuben Offiziere des 
Lagers und unfer Rangaͤlteſter dem Kommandanten 
‚oder dem Aufficht über die Gefangenen führenden Stabs⸗ 
Fapitän diefen unhaltbaren Ubelſtand vor. Vielleicht hat⸗ 
sen diefe auch den Willen gu helfen, aber es gefhah nichts. 
Das Effen wenigſtens war anfangs gentgend. Tee 

sum Grübftüd und Nachtmahl, Suppe, meift Barſchtſch 



oder Kohl, Fleiſch und Kaſcha su Mittag. Dazu genug 
Brot. Doc ſchon während meines Dortſeins änderte ſich 
vieles zum Schlechteren. Das Brot wurde vielfach uns 
genießbar, die Fleiſchrationen nahmen ab, ja oft gab es 

nicht einmel warmes Waffer für den Tee. Und erſt die 

Safttage! Zum Ungfüd gibt es deren gar viele in Ruß⸗ 

Iand. Zerfallene, halb verfaulte Fiſchchen kleinſter Aus⸗ 
gabe, nur Graͤten und Haut, das Pfund zu ſechs bis acht 

Kopefen, wurden ungewaſchen aus großen Faͤſſern in den, 

Kochtopf geworfen. Nah dem Kochen blieben nur die 

Graͤten und ein übler Geruch übrig. „Da eß ich liaba 

gleich abgebruͤhte Stecknadeln,“ meinte ein Wiener, als 

ih um die Mittagszeit bei der Mannſchaft nah dem 

Efien fah. 
Der Kommandant des Lagers, ein lautaſiſcher Fuͤrſt, 

tat den Gefangenen wiffentlich nichts Böfes. Gleich) nach 

unferer Ankunft brachten wir ihm unfere Geldnot zur 

Kenntnis. Ausnahmsweiſe ordnete er, obgleich es Ende 

November war, ein Auszahlen der Gefangenengebühren 

som Tage des Eintreffens bis zum 20. Dezember an. 

So kamen wir jeder zu fehsunddreißig Nubeln, einen 

Bermögen für jeden einzelnen. Aber diefer Herr ſchien 

mit ohne jede Energie. Ewig in Angft und Sorge, feine 

Berfügungen möchten von den ruſſiſchen Behörden als 

zu menfhlich aufgefaßt werden, ſchreckte er oft vor Ents 

ſcheidungen zuruͤck 
In unſerem Lager waren auch deutſche Dffisiere und 

Mannſchaft, alle von den Einfeitungsiämpfen in Oſt⸗ 

preußen. Wir wohnten monatelang mit unferen Bundes⸗ 

genoffen zufammen, und auch die Mannfhaft verfehrte 

sel miteinander, Dies war den Ruffen ein Dorn im Auge. 
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Zur Weihnachtszeit waren wie mit det Umgebung 
ſchon ganz vertraut. Neben unferen Lager, Pjeſtchauka 
Ne. 1, war dag bereits erwähnte Nr, 2; nur ein Sch 
und eine Heine Wiefe trennten ung. Wir gingen oft die 
Kameraden beſuchen. Noch ein anderes Lager lag 
weftwwärts, halbwegs zwiſchen der Stadt Tſchita und 
Pieſzczanka, das Lager Antipiehe, Es war fheinbar un⸗ 
ter den drei Lagern das von der folideften Bauart und 
hatte gemauerte Kaſernen. 
In den erſten Wochen genoſſen wir viel Bewegungs⸗ 

freiheit, Die Eiſenbahnlinig war gut bewacht; in den 
Bahnhöfen und beim Schalter fah man Gendarmen und 
Polizei. Die Bahn Fam alfo bei Fluchtverſuchen nur für 
gute Landeslenner in Frage, Und über Sibirien irgend⸗ 
wohin wandern, bei Kälte, Schnee und ungeheueren Entz 
fernungen, fam wohl jest, zu Wintersbeginn, nicht in 
Trage. Dies wußten die Ruffen gut, Offiziell durfte mar, 
sur im Lager herumgehen. Aber eg ftanden nur wenige 
Voſten um diefes; da fonnte man leicht durchſchluͤpfen. 
So befuchten wir uns gegenfeitig — Pjeſzchzanka 1, 2 
und Antipiehal 

Ich mußte die weitere Umgebung des Lagers fennen 
lernen, ruſſiſches Leben beobachten. Deswegen waren 
mir eine Reife nach Tſchita und Stteifungen in der Um⸗ 
gebung hoͤchſt erwuͤnſcht. Ein Heiner Zufall kam mir zu 
Hilfe. Ich befam Zahnſchmetzen und mußte irgend 
erwas tun. Dem ruſſiſchen Lagetarzt ſich anvertrauen, 
waͤte mit einem Kieferſchuß gleichbedeutend; der deutſche 
Arzt hatte feine Iuſtrumente. Ih ſann auf einen Aus⸗ 

weg. In Tſchita wird wohl ein Arzt fein, So ging ih 
eines Tages zum Kommandanten; mein gefehtoollenes 
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Geſicht ſprach für mih — mit einem Starſzy durfte ich in 
die Stadt, E 

Eine halbe Stunde fuhr der Mittagszug. Ein ver 
haͤltnismaͤßig Heiner Bahnhof, vor diefem ein großer 
Platz und dahinter die Wohnung des Gouverneurs mit 
zwei alten Kanonen davor, das war das erfie Bild. Ich 

ſtauute über die große Anzahl von anfehnlichen Geſchaͤfts⸗ 

haͤuſern. Zweiſtoͤclige Gebäude boten alles Erdentlice in 

Breiten Schaufenftern. Daneben wieder Heine Holz 

Hätten, meift weiß bemalt, mit blauen Verzierungen. 

Seit dem Ruſſiſch⸗ Japaniſchen Kriege foll die Stadt, die 

als Berbannungsort der Defabriften um 1821 eine Rolle 

ſpielte, fich ſehr zu ihren Gunften verändert haben. 

Die Orientierung war leicht: ſtets nur fenfreht aufs 

einander führende Gaffen. Bel irgendeinem Zahnmeiſtet 

lie ferte mein Beſchůtzet mich ab. Der Arzt ſptach vorzüglich 

Deutfch und hatte jahrelang bei uns und in Deutſchland 

ſtudiert. Er arbeitete auch nach weſtlicherem Muſter. 

Dieſen Ausflug benuͤtzte ich zum vorher angebeuteten 

Zweck. Ich mußte wiſſen, wie weit meine ruſſiſchen 

Sprachkenntniſſe gediehen waren. Meine Kleidung war 

Tandesüblih: ein ſchwarzer Lammpelz, Kappe und Sties 

fel. Sie konnte mich alfo nicht verraten. Der Starfyy 

erwies mir den Gefallen, nicht mitzulommen. So trat 

ich als Ruffe auf. Das erſtemal war ich wohl etwas un⸗ 

ſicher. Es war in einer Drogerie, und der dienſtbare 

Beift bat mich, meinen Wunſch zu wiederholen. Aber es 
ging ganz gut. Schon bei den naͤchſten Händlern war ih 

ſicherer und haste das Gefühl, ich werde für einen Ruſſen 

genommen. Mit den Ergebniffen zufrieden, fuhr ih am 

Abend heim, 
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. Meine lieben Stubengenoffen empfingen mich, als 
lame ih von einer ſehr weiten Reife, Ein Stegen und 
Erzählen, wie die Stadt ausfehe, wie man fih unter 
Menſchen fühle, was es Neues auf dem Kriegsſchaupiatz 
sche, Es war wie eine große Begebenheit, diefe Heine 
Reife, ſo Heinlic und anſpruchslos wird der Geift in der 
Gefangenſchaft. 
36 ſorgte, daß meine Zahnbehandlung ſich in die Länge 

199, nur fo konnte ih manchmal in die Stadt. Hier bes 
tachtete ich genau Das Leben und Treiben. Beſonders 
am Bahnhof, wo fih allerlei Armliches Volt waͤrmte, 

ſtudierte ich Sprachgebrauch, Kleidung und Gebaren 
der Leute, Bald wußte ih, wie man eine Fahrkarte loͤſt, 
kaunte die Iandesüblihe Frage in mehreren Auflagen, 
je nad) der Tracht, in der man auftrat. Doc) einen heim⸗ 
lien Nefpeft hatte ich immer vor dem Schalter, Da 
fand der Gotodowoi, ber Polizeimanu, oder der Gens 
darm mit einem Schnaugbart, ſchief aufgeſetzter Teller 
Zappe und einem Niefenfäbel; nur am dem Immer gut 
vorbei, daS war mein Gedanke, 

Die Zeit verging. Weihnachten nahte. „Weihnachten 
iſt das Feſt der Liebe,” Hatte mein Bataillonskommandeur 
geſagt, als wir im Rummeljaht 1908 freue Wacht an des 
Vaterlands Südoſtgrenze hielten! Der Lieben dachten 
wir wohl. Schon Tage vorher lebte jeder nur diefen 
Gedanfen. BE 

Einen Chriffbaum mußten wir haben, um jeden Preis! 
Und wenn es nur ein Baͤumchen mit einigen Kerzen waͤre, 
noch fo Hein und unſcheinbar, es war ung ein Stuͤck Heis 
mat, das wir in die Gefangenfhaft mitnahmen. Es gab 
wohl Kiefern im Lager, große und Heine Bäume, aber 
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wir wollten eine Tanne als Weihnachtsbaum. So 

ſtahlen ſich eines Degemberabends zwei Geftalten aus 

dem Lager, um im Walde zu ſuchen. Es gelang! Ein uns 

gefähr ein Meter Hohes Baͤumchen mußte fein junges 

Leben unferem Heimatstranm opfern. Und alsder Heilige 

Abend kam, da hing eine Tanne von der Dede unferes 

Zimmers; einige gerfehnittene Kerzen zierten Das Gruͤn. 

And auch in unferer Gefangenenſtube lag ein Duft von 

brennendem Reiſig. 

Auch die Maunſchaft hatte ſich zu dieſem Feſte ge⸗ 

ruͤſtet. Mehrere Baraden ſchmuͤckten einen Baum. Da 

hingen afferlei Ketten aus buntem Papier, es Teuchtete 

Sifberflitter und ſchimmerte Schneewatte. Im Lichte 

der Kerjen fanden die Soldaten mit wehmutfrendigen 

Geſichtern. 

An jenem Abend ſaßen wir drei Schidfalds und Zimz 

mergenoffen lange auf der Dfenbant, Der Tee wurde 

falt, fo mande Zigarette brannte aus, swifchen den Fin⸗ 

gern glimmend. Iſt das unfer fester Weihnachtsabend 

in dieſer graͤßlichen Vetlaſſenheit? 

Flucht 

it frohen Gedanken war ich ing Feld gezogen. Was 
Mi Soldatenherz in dem gewaltigen Tagen der Mo⸗ 
biliſierung und des Yusmarfches bewegte, war mir nicht 
fremd geblieben. Ich war ſtolz, mittun zu fönnen. Der 
Krieg iſt das echte Feld der Betätigung für den Berufs⸗ 
ſoldaten. Er oͤffnet ihm den Weg zu allen Moͤglich⸗ 
teiten, fordert Tugenden und Seelenſtaͤrle, die im Frie⸗ 
den nur ſchlummern. Verſchiedenes kann er bringen. 
So hatte ich denn auch mit allerhand Moͤglichteiten ges 
rechnet. An eine jedoch dachte ih nicht: an die Ges 
fangenfhaft! Und gerade fie war mir nach den erſten 
Gefechten beſchieden. Als wäre ein Schatten auf mic 
sefallen — ein led, den ich nie auswifchen kann, fo 
gedruͤctt, feelifch zermuͤrbt kam ich mie vor! 
Ich werde fliehen — dies war vom erſten Tage gewiß. 
Aber wie, wann, von 1002 Anfangs lie es der flarfe 

Kraftvetluſt nicht zu. Doc ſchon im Spital in Roſtow 
nahm der Plan deutlichere Formen an. Durch den Kau⸗ 
X — der Tuͤrlei. Es waͤre gegangen. Da zer⸗ 

ſtoͤrte eine unerwartete i 
lernte Geduld! ee arg 

Auf der Fahrt nach Nordrußland wählte in mir 
banfe, aber ich hatte weder a 2: — 
ſiſches Geld. In Wiatta und Glaſow aͤugte ich in die Umge⸗ 
bung. Es zog mich der dunlle Wald, der in unermeßlichen 
Breiten die Ebenen deckte. Doc) wie vom dort weiter? 
Und nun ſaß ich in Ofifibirien, grübelte und überlegte; 

lernte fleißig Ruſſiſch, ſprach viel mit Bauern im der 

77 



Umgebung, maß Entfernungen auf Heinen Karten. Wie 

ſollte mar e8 machen? Bahn oder Landweg, allein ober 

mit mehreren? Für und Wider hatte jedes! 

Hft, wenn mic) auf meinem Lager der Schlaf floh, 

ahnten meine lieben Zimmergenoſſen, die wohl fuͤr den 

Fall meines Entrinnens die größten Unannehmlichkeiten 

gu erwarten hatten, nicht, wieviel Pläne durch meinen 

Kopf gingen. Inzwiſchen arbeitete die Zeit für mid. 

Neue Verfügungen waren im Lager erlaffen worden, 

die unangenehme DVerfhärfungen brachten. 

Drei öfterreichifhe Soldaten waren an einem falten 

Sannarabend aus unferem Lager entflohen. Sie hatten 

etwas von Peling gehört, das gleich Hinter den Jab⸗ 

lonoibergen an großen Zeichen fiegen follte, und wollten 

dahin fliehen! Wenn fie fih nach der Sonne richteten, 

kaͤmen fie hin, fo dachten die mit geringen afteonomifchz 

geographiſchen Kenntniſſen ausgeſtatteten Leute. Und 

fo waren fie auch gegangen. Immer der Sonne nad, im 

Kreife um die Berge der Stadt Tfhita, Bis fie von einem 

Gipfel große Teiche erbfidten. Pefing! Freudig weiteren 

ſich ihre Yugen. Da wären fie num. Stolz fliegen bie 

drei zur Stadt hinab und wurden bier verhaftet. Arme 

Kerle, hätten fie doch nur einen Gefcheiteren befragt! 

Aus dem Nachbarlager waren wieder mehrere Deutfche 

entfiohen. Einen fond man in kurzer Entfernung von 

Lager erfroren am Bahndamm. ‚Sie waren von großer 

Kälte aberraſcht worden. Bon ben anderen wußte man 

nach einem Monat noch Immer nichts! 

Ein Zeitungsartitel brachte die Nachricht von der Vers 

haftung dreier öfterreichifehrungarifcher Dffisiere in 

Auanczenca, am Endpunkt der zuffihen Bahn nach 
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 Mufden. Dies waren für mid lehtreiche Fälle! Der 
frenge Winter ließ anfangs Märy nad, die Sonne 
28 Sieh Hanbefn, fi ensfätiepen. Sur 

Lieder lam mir ein Umland zu Hilfe, Ende 
verfügte der Lagerfommandant, daß die deutſchen Offi⸗ 
dere getvennt von den oͤſterteichiſch ungariſchen in einer 
eigenen Barade unterzubringen waͤren. Dies wurde 
durchgefuhrt. Ein Poſten ſtand vor der Tür, man durfte 

bie Deutſchen weder befuchen noch überhaupt mit ihnen 
ſprechen. Bei dieſem Umzuge aber war ein Offizier ver⸗ 
ſchwunden. Die Ruſſen forſchten in der Umgebung, 
telegraphierten nach den Grenzfiationen, jede Mühe war 
vergebens, Dberleutnant Freiherr von Todenwarth faß 
anfangs gemütlich in feiner Wohnung, und dann wußte” 
niemand, wohin er ſich gewandt hatte! 

Auch bei ung gab ed Verſchaͤrfangen. Ju jede Bar 
tade fam ein Starſzh, ein Konteollbuch wurde angelegt, 
wweimal täglich, gehe Uhr vormittags und act Uhr 
abends, mußte man fich perfönlich eintragen. Die Flucht 
wurde immer ſchwieriger, ffrenger Winter ſetzte wieder 
ein. Doch a —J— 2 
u sögern, hieße überhaupt den Gedan⸗ 

Es war in dem erfien Märzte 
Sängei image 77 
ſonne ſchien, grün lachte das Fohtengezweig, aus der 
Serne grüßte dunkler Wald. Auf den Hügeln glitzerte in 
Sonne und Gold der Schnee. Hinaus in die Freiheit! 
Da fam ein Gleichgefinnter mie in den Weg. Ih 

mußte es ſchon lange; der Kamerad, der mit froͤhlichem 
Seſicht mir entgegenkam, hatte aͤhnliche Gedanten. 
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Sorte und Wetter gaben die Einleitung. Bald mußten 

wir, woran wir waren, Oberleutnant von Kochanowſti 

und ih ſchieden mit innigem Haͤndedruck. Im diefent 

Tage begann unfere Arbeit. Eine kurze Beratung, nach⸗ 

mittags Erwägungen und Vorſchlaͤge. Geld hatten wir. 

Zeils war es vom den ruſſiſchen Zahlungen erſpart; 

mehr befaßen wir in oͤſterreichiſch⸗ ungariſcher Währung. 

Jeder betam feine Arbeit. Oberleutnant von Kocha⸗ 

nodoſli hatte alles, was im Lager erhältlich war, aufzu⸗ 

treiben, ich ſollte die notwendige Kleidung und Ver⸗ 

pflegung beſchaffen. 

Mit Feuereifer war ich dabei. Ungefähr ſechs Manu 

fact wollten twir durchgehen. Ich ſtellte Verpflegung für 

"zehn Tage sufammen, tanfte Wurft, Sped, Neis, Tee 

und Salt, beſchaffte Stiefel, Walinki und Pelze, ſtahl 

mich oft in frühen Morgenftunden aus deut Lager, um 

abends ſchwerbeladen heimzulehren. 

Geheimhaltung! Das war ein wichtiger Faktor, We⸗ 

ber die Ruffen noch die Unfrigen follten etwas erfahren. 

Seder konnte dann mit reinem Gewiffen den ruſſiſchen 

Behörden fagen, er habe nichts gewußt. 

Unter dem aufgeriffenen Fußboden, in einen Dfen, 

im Bert verwahrten wir die ſchwer ertuorbene Aus⸗ 

ruͤſtung. Aus einer guten Dede der Tiroler Stand⸗ 

Huͤtzen ließ ih mir eine feſte Hofe bauen, ein Starſzy 

verkaufte mir neue Stiefel. Ein ſchwarzer Pelz war 

da. Eine hohe Kappe follte den Kopf bebeden. Das not⸗ 

wendige Gerät, Hacke, Säge, Beilpide, Schaufel, Koch⸗ 

gefäße, Sohlen, Nähzeug, wurde beſchafft. Ih freute 

mich ehrlich, als alles beifammen war. Es hatte viel 

Überlegung, Gewandtheit und auch Anfitengung geloſtet. 
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Sehr ſhwierig war es, Waffen aufzutreiben. Waffen 
wollte niemand hergeben. Wenn man darauf kam, war 
das Baumeln eine natürliche Sache. Durch Liſt und 
Schlauheit trieb ein Unternehmer endlich einen Revolver 
und fiebzehn Patronen auf. Dies war alles, Aber ex 
hatte auch einen Zeiß-Feldftecher irgendwo ergattert, und 
ein Bezar war ſein Stolz. 

Bir Hatten ung für den Landweg entfhieden. Ganz 
genau wußte feiner, wie wir gehen folften. Aber men 
mußte ſich auch etwas auf Gluͤck und Zufall verlaſſen. 
Die große Marfhrihtung, abgemeſſen auf einer Karte 
von vierzehn zu zwangig Zentimetern, mit Petersburg, 
Mostau, Veling und Schanghai darauf, betrug In Luft 
linie gegen zweitaufend Kilometer, Aber was konnte ung 
— der Trieb nach Freiheit, der Wunſch, 

votz aller Hemmniſſe einmal — fe noch mittun zu koͤnnen, uns 

IH ſuchte nach einer Karte. Es gelang mir, et 
Sälmlömäfig. gute: non. SeansBefaien, unfateifen 
Aber der Reſt konnte nur auf der vorher erwähnten 
Miniaturausgabe verfolgt werden. Und doch war diefe 
Karte unfere vorläufige Hoffnung. 
In itgendeiner Bank in Tigita Hatte ich eine große 

Bandtarte von Dfifibirien, Mongolei und Norbchina 
entdedt, Dies war, was wir brauchten, Nun ſtahl ich 
mie, fo oft es ging, in die Bank und liebaͤugelte mit diefer 
herzlichen Karte. Sie zeigte Wege füdfich von Tſchita über 
das Jablonoigebirge nad) der Mongolei, zahlreiche Kara⸗ 
wanenſtraßen mit Ziſternen und Weideplaͤtzen, von Ke⸗ 
eulen in ber Mongolei über die Wuͤſte Gobi nach Süden, 
gegen Dolonoor und Peling. Heute wundere ich mich, 
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daß meine Verehrung für diefes geographifche Merk 

nicht aufgefallen war, Aber ich beobachtete genau, zeich⸗ 

nete auf dem Gange, buchte Namen, Entfernungen und 

kam wieder zu meiner Lieblingstarte. Daß und ſchwere 

Strapazen erwarten, wußten wir. Selbſt iſt der Mann“ 

war für dieſe wilden Gegenden Nordoftaftens die Lofung. 

Das Zimmer, in dem wir die Flucht vorbereiteten, ges 

hörte zu der Batade der deutſchen Dffisiere. Sie Hatte den 

Nachteil, daß einige Poften bei ihr fanden und daß fie 

die im ganzen Lager am ſchaͤrfſten bewachte war. Deshalb 

wäre e8 gewiß niemandem eingefallen, daß gerade von 

dieſer Barade aus Fluchtplaͤne gefehmiedet wurden. Sie 

Tag am Nordende des Lagers, im Grün der Kiefern, die 

einen fi zur Bahn fenfenden Hang dedten. War man 

einmal aus der Batade in diefem Wäldchen, fo hatte man 

fon die Halbe Arbeit hinter ſich. 

Oberleutnant von Kohanomffi und ich refognofsiers 

en viele Abende vorher bie Poftenaufftellung. An 

einer Stirnfeite der Barade ſtand immer ein Ruffe, von 

anferer Yusgangstür hoͤchſtens acht Schritt entfernt. 

Der war gefaͤhrlich. Auf der anderen Schmalſeite fand 

ebenfalls einer, ungefähr, dreißig Schritt entfernt. 

Außerdem pateouillierten am der Front der Barade 

öfters Soldaten auf und ab. 

Am 13. und 14. März 1915 wurden die endgültigen 

Beobachtungen gemacht. Bei der letzten waͤre es faſt 

fief gegangen. Bir famen gegen zehn Uhr nachts 

glücllich aus dem Lager, durchſchritten das Waͤldchen, den 

Bahndamm und fuchten au Hier nah Wachen. Tiefe 

Stilte, die unendliche Ruhe einer ſibiriſchen Winternacht. 

Nichts regte fig, Nur am Hange glaͤnzten and ben 
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duntlen Umriffen der Gefangenenbaraden einige Sichter 
Roc) einmal wurde der morgige Weg überlegt und bes 
Hrochen. Eben lletterten wir den Bahndamm hinauf, 
— Vordermann ſich ploͤtzich platt zu Boden warf, 

gut ausgebifderer Infanterift tat ich es fofort auch. 
S war Höchfe Zeit. Knapp an ung vorbei, mit den Mäns 
teln Beinahe die Nafe ſtreifend, marſchierte ein ſich leb⸗ 
ee 

in die eisbededten Schwellen der Schienen ich 
meinen Kopf, hielt den Atem an oe 
Bruchteile von Sefunden Hätten eine Nrbeit von Monaten 
aunichte machen Ehnnen. Doch nichts ahnend gingen die 
Mostali vorbeil Erleihtert Kamen wir im Lager an. 
Den 15. März werde ich mein Leben lang feiern. Es war 

Montag, ein wahrer Vorfruͤhlingstag. Windſtill, er⸗ 
ftiſchende Luft und Sonne. In der Lagertantine machte 
ih noch Die legten Einfäufe, holte vom Glafer meine La⸗ 
—— von Trausbaikalien, 

mute ich mit B es ich mit ruhigem Gewiſſen ſagen: „Bir 

Mein Zimmergenoſſe, der Major, wurde gerade 
biefem Sage yur Mönigenstünteefahung na Lit abe 
geſchoben und das war für mich günfig, Denn nun konn⸗ 
ten ihm die Ruffen feine Vorwürfe machen. Er war ja 
nicht da und wußte nichts, Am Abend oder am naͤchſten 
Tage ſollte er zuruͤctehten. Und mein zweiter Leidens⸗ 
gefährte? Da war ich beruhigt, Der humorvolle R. 
würde mit den Ruſſen ſchon fertig werden. 
Der Zagverging. Ich freute mich mächtig, daß es mie ſo 

gut gelang, auch den Kameraden gegenüber nichteineSpur 
von Aufregung zu jeigen. Wie gewoͤhnlich befuchte ih 



den franzoͤſiſchen Sprachkurs, hörte den lehrreichen Worten 

unſeres Meifters, des lieben Stettiner Profeſſors Hübner, 
zu und benahm mich ganz gefangenenmäßig. 

Der entfcheidende Abend fam. Der Major war früher 
aus der Stadt zuruͤckgekehrt; wir faßen alfo zu dritt beim 
Nachtmahle. Auf dem mit fehwarzer Wachsleinwand 
bedeckten Tiſch flanden die Speifen, Schnigel und Rats 
toffeln. Ich langte Eräftig zu. Es war für Tage, ja viel 
Teiche für Wochen das letzte Eſſen bei Tiſch. Nach dem Tee 
wuͤnſchte ih Gute Nacht und fagte, DaB ich zu den Kame⸗ 
raden Karten fpielen gehe. Weg war ich, auf Nimmers 
wiederfehen. Lebt wohl, Kameraden und Leidensgenofien 
in ſibiriſcher Gefangenfhaft! Wenn ich euch nicht die Hand 
zum Abſchied reichte, ich fat es um enretiwillen. Doc) die 
Gedanken, die euch beim Abſchied beherrſcht Hätten, fühlte 
ich, ich gab fie getreu der Heimat wieder! 

Die Tuͤr zu unferer Ausruͤſtungsſtube fand ich vers 
föloffen. Yuf mein Klopfen vernahm ich einen verdächs 
figen Laͤrm — dann twurde geöffnet. Drinnen war es 

vollkommen dunfel; Kochanowſli fand in der Tür, mit 

dem Finger am Munde. Ich ſchob mich ins Zimmer und 

wartete. Duntelheit, Ruhe. Da höre ih im Nebens 

immer ruſſiſche Worte. Aha! Der Starfsy macht eine 

ungewohnte Abendrunde. Ich war noch in Uniform, wäre 

alſo nicht befonders aufgefallen. 
Endlich trat im Nahbarzimmer Ruhe ein. Der Starfyy 

ging weiter. Die Lampe wurde angezündet, ich blickte hinters 
Bett. Trügen mich meine Yugen? Iſt's Ttaum, Wirklich⸗ 

teit? Hochaufgerichter, in Pelz und hoher Krimmerfell⸗ 
lappe, das Gefiht von ſchwarzem Vollbart umrahmt, 
fieht die fehnige Geftalt des Dberleuinants Freiherru 
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von Todenwarth. Ich begruͤße Ihn mit unbändiger 
Freude. Er hatte ſchon Erfahrung, denn er war feit Anz 
fang März auf der Flucht. ES war nicht an der Zeit, viel 
zu fragen, Auschflung, Verpflegung und Kleidung, 
wurden aus dem Verfied geholt. Umziehen! Doppel 
waͤſche, Sweater, Wefte, Lederjacke und Pelz. Auf den 
Kopf eine ſchwarzgefaͤrbte Kaninchenfelltappe, Die Füße 
ſiecten in echt ruſſiſchen Stiefel, vier Rubel Hatte ein 
Starfzy dafür genommen. Sie waren das Doppelte 
tert, Ich blickte in einen Spiegel, Ein ſchwarzbaͤrtiges 
Geſicht ſah mich an — feit einem halben Jahr war ich 
unraſiert. Da konnte ich wohl für einen Ruſſen gelten, 
Wir wollten auch die Rolle von pilgernden Bahnarbeitern, 
Bauern oder Verbaunten ſpielen. 

Fertig! Auf den Budel drüdte ein empfindliches Ge⸗ 
wicht, zehntaͤgige Verpflegung nebſt notwendigen Gegen⸗ 
fänden, ander Seite hingein Paar Filgfiefel, Zeltblatt und 
ein ſchwetes Laib Brot. Jeder trug gewiß uber zwanzig Rilo, 

Todenwarth Hatte eine Flaſche Wein mitgebracht. Er 
Ind ung zum Abſchiedstrunk ein. Ein Glas mit rotem 
Nebenfaft, Das irgendwo in der Krim gereift war, machte 
die Runde, „Auf einen glüdlihen Weg und gute Anz 
Eunft!“ erflang es in der Runde. 
Aufbruch! Drei Dffisiere und drei Mann, drei Oſter⸗ 

reicher und drei Deutſche, traten wir durch Sibiriens 
Urwälder den Weg in die Heimat an, 

Kochanowſti eröffnete den Reigen, Dann immer in 
zwei Minuten Paufe ein Mann nach dem andern, als 
vorlegter Todenwarth und als legter ich. 

Bange, lange Minuten. Es durften wohl zwei glüdtich 
draußen angefommen fein, da höre ich einen dumpfen 
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Schlag, wie wenn Gepäd gegen eine Tür ſtoͤßt! Verflucht! 

Im Zimmer ift ein Senfter. Ich teiße es auf, fprungs 

Bereit ſtehe ich daneben. Ein ſtarkes Hundegebell im 

Lager — find wir verraten? 

Sekunden soll Spannung und Zweifel. Doc wie det 

Laͤrm entfiand, ſo trat wieder Ruhe ein. Nun gehen die 

nähften! Ich komme daran. Ja nirgends anrennen mit 

dem ſchweren Gepäd! Im Schatten der Barade ſchleiche 

ih entlang den Wänden, Die Längsfeite ift durch⸗ 

ſchlichen, nur noch die Stirnfeite, Ih halte bei den erſten 

Siefeenftämmen und blicle mich um. Nur durch die Bas 

radenlänge getrennt, fieht ein Poſten und ſchaut, mein 

Gefühl fagt es, auf mid. Da höre ih Schritte vom 

Wege. Die Wache? Der Poſten rührt ih. Ich trieche 

im Schnee, im Schatten der Kiefern von Stamm zu 

Stamm. Wenn der Schnee nur nicht knirſcht! Etwas 

dichteres Gehoͤlz nimmt mich auf. Die Nacht iſt nicht ſehr 

hell, Ich blide gegen den Poſten, nichts zu fehen. Be⸗ 

hutſam, aber raſch zum Fluſſe, der gleichlaufend zur 

Sahn fließt, Dort warteten ſchon hinter dem Uferbeuch 

die Kameraden. Ich afmete befreit auf! 

„Endlich biſt du da!” Ja wirklih — endlih! Wir 

Hatten die erſte Nacht auf dem Eiſe des Ingodafluſſes zu 

gehen. Den Wegen und der Bahr wigen wir g
erne aus, 

Sm Lager glänzten noch einige Lichter. Schwarz zeich⸗ 

neten ſich die vielen Banlichkeiten. Die Kameraden 

gingen wohl zur Ruhe, e8 war elf up 

Auf Wiederfehen in der Heimat! 

5 Die erfien Tage in Freiheit 

ine für Sibieien milde Nacht, von vielleicht 5 
ia Grad Eelfins, bot uns ihr er 
Wir wollten es zu einem ausgiebigen Marſche nägen, denn 
am naͤchſten Tage ſchon würden wir verfolgt werden; dag 
—— Har, Kontrollbuch Abzaͤhlenl 

war ein ſchweres Gehen. Meine eifenbefchlagenen 

Stiefel rutſchten auf dem Eife und re 
zu unangenehmen Iufammenftögen mit dieſem. Ich 
fiel wohl gegen Dreifigmaf in dieſer einen Nacht. 

‚Eine Kölimme Entdedung machte ich gleich. Der Mann, 
der die Kupferkeffel tragen ſollte, hatte fie im Lager vers 
geffen. Meine ſchoͤnen Kupferkeſſel, mit wieviel Mühe 
hatte ich fie erffanden! Num blieb uns nur eine Heine 
Teefanne zum Koden, das war wenig erfreulich. Schel⸗ 
lengelaut l Schlitten fommen! In Sibirien pflegen die 
Bauern auf dem Elfe zu fahten. Wir eiften ing Geſtrupp 
am Slußufer, verſtedten ung im Dieicht, Bis diefe Ger 
fahe vorüber war. Es durfte ja niemand in der Nähe 
des Lagers einen Trupp von ſechs Mann ſehen. Das 
Schauſpiel wiederholte fih mehrmals in der Nacht. 
Wandernd beſprachen wir den einzufchlagenden Weg, 

Über den erſten Marfch waren wir im Haren. Etwa 
dreißig Werft vom Lager oſtwaͤrts liegt der Drt Alex⸗ 
androwftoje. Diefen wollten wir am 16. März erreichen, 
Doc; von dort? Es gab zwei Wege. Ein ſicherer, genauer 
einzuhaltender, Bequemer, aber gleichjeitig gefährlicherer 
entlang der Bahırz der zweite quer durch Gebirge und 
Wald auf Landwegen, zu den Grengen der Mongolei, 
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Die Meinungen waren verfhieden. Ich ſchloß mic) der 

Toden warths an. Wir follten bis zur chineſiſch⸗ruſſiſchen 

Grenze, bis zum Ort Mandſchurja, dee ungefaͤhr ſechs⸗ 

hundert Bis ſiebenhundert Kilometer von Tſchita ent⸗ 

ferne iſt, marſchieren und von dort mit Hilfe eines 

Führers in der Mongolei die Karawanenftraße zu etz 

reichen traten. Zum Wandern wurde die Nacht bes 

fimmt. Ber Tag mollten wir in einem Windbruch 

ſchlafen. Dabei blieb es. 

So wanderten wir denn die erſte Nacht und waren 

am Morgen recht müde In einem Dorfe angelommen. 

Hinter diefem, an einem bewaldeten Hange, beſchloſſen 

wir zu ruhen. Ein Feuer loderte auf, bald roch es ver⸗ 

lockend nach friſchem Tſchai. Auf Ruten ſteckten wir Wurſt 

and Spedſchnitten zum Röften. Wie herrlich mundete es 

in der Freiheit, bei Morgenſonne und friſcher Luft! 

Kochanowſti eilte auf einen nahen Huͤgel, um die 

Gegend mit dem Zeiß abzuſuchen. Freudig kam er 

zuruͤck. „Nichts zu ſehen. Ich bin wunſchlos, ſo wohl 

fuͤhle ih mich!“ Dabei redte er fih im Pelz, man ſah 

ihm das große Glüd an, frei zu fein. 

Bei diefem Frühſtuck mußten wie ſchon einen Weg⸗ 

gefaͤhrten berabſchieden. Ein deutſcher Soldat, ſeit Mo⸗ 

len ungetsohnt gu marſchieren, hatte ſich die Süße fo 

wund gerieben, daß fie ar mehreren Stellen bluteten. 

Außerdem waren feine Stiefel viel zu eng, feine Kleidung 

gar nicht entſprechend. Mat mußte, wenn es aud ung 

Aen innig leid fat, ihn bier zuruclaſſen. Wir hatten 

aum vierzig Kilometer hinter uns, und ein fiber für 

facher Weg erwartete ung noch. Sp entſc
hied Todenwarth, 

er ‚olle umlehren. Vielleicht wußten die Ruſſen von feiner 
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Flucht noch nichts, dann konnte er ſich ins Lager zuruck 

ſchleichen. 
So blieben unfer fünf! Mir wollten weiter, trot Tag 

und nächtlichen Beſchluß. Die Gegend war ist und leer. 
Nirgends fah man einen Menſchen. Wir fühlten ung 
noch gut bei Kräften, alfo wandern! Knapp at der Bahn 
er wir bis Mittag dahin. R 

i die Sonne hochgeſtiegen war, legten wir ung an 
einem beſchienenen Hange zu kurzem Schlafe nieder, 

Reiter flußaufwaͤrts {ah man ein Kofakendorf; wenn die 
za Doch die unendliche Ruhe und Stille, 

une und Licht wiegten ung in ] i a feften Schlaf auf weis 

Einer von ung hatte einen recht unklugen Einfall. — Bis 
ber ging alles gut, wollte er das Ungluͤck en, 
ten? „Könnte man nicht verfuchen, eittige Stationen mit 
nn Bags es ? Daun famen wir früher nad) Manz 

tja.” Die Beine fpraı di ie ſtimm⸗ — chen für dieſen Plan, wir ſtimm⸗ 

Zum Ungluͤck war gerade eine Halteftelle in der Nähe, 

Lange Stöße Holz zogen ſich beiderfeits des Schienens 
firanges; entlang diefer wanderten wir. K., ein Dans 
iger Artilleriſt, mit didem Geſicht, heilen Augen und 
Grengtofatenpelt, war unfere befte ruſſiſche Ausgabe, 
Mit feiner heiferen Stimme fonnte er fir einen Stods 
suffen gehalten werden. Bis zum, viergehnten Lebens⸗ 
Bu hatte er in Warſchau gelebt und beherrſchte die 
prache gut. Ihn ſchickten wir daher zur Halteſtelle, 

damit er ſich nad) der Abfahrtszeit der Züge erfundige. 
Hinter Holzſtoͤßen hodten twir andern. Doc lange blieb 

unfer 8. aus; jeder begann Unruhe zu fühlen. Auf 
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einmal Hören wir Stimmen. „Und tie viele ſeid Ihe?” 

fragte jemand ruſſiſch. 

Sch blidte mich um. Begleitet von fünf Eifenbahnern 

lommt 8. zurüd, „Wer feid ihr?“ fragt einer der 

Ruſſen ausgerechnet den A., einem echten Oberoͤſter⸗ 

reicher. Geiſtvoll lonnte man ſein Geſicht in dieſem 

Augenblick nicht nennen, aber er war dafür ein Mann der 

Tat. „Bahnarbeiter“, fagte ich ſtatt feiner. Meine Sprach⸗ 

kenntnis machte fie ſtutzig. „Woher kommt ihr?“ Na⸗ 

tuͤrlich gab ich die vertehrte Richtung an und: „Wir 

wollen nad Tſchita.“ Mit mir fienen fie zufrieden zu 

fein. Aber als dann and Todenwarth die Gunft einer 

Frage in ruſſiſcher Sprache erwieſen wurde, wandte er 

mit Verachtung den Kopf ab. 

Da wadelten die Fünfe auch mit ihren Schädeln und 

begannen leife zu ſchwatzen. Durchgehende Gefangene,” 

Höre ich heraus. Zum Teufel! Salt rann es mir über 

den Rüden! „Wiffen Sie, was die Kerle fagen ?" füflerte 

ich Todenwarth zu. „Durcgehende Gefangene folfen wir 

fein!” „Da Haben die Kerle ja gar nicht unrecht,” ant⸗ 

wortete er mit feiner unerfehistterfichen Nude. IH war 

paff! Ein Ausweg mußte gefhaffen werden, Toden⸗ 

warths Einfall war gut. 

Za, wir find Gefangene und wandern nach Tſchita,“ 

fagte ih. Dann follten wir nur mitfommen, meinten 

die Eifenbahner, fie würden ung Tee und Brot geben und 

denn mit dem nächften Zuge nach Tſchita ſchiden. Das 

wor zu viel der Liebenswärdigfeit. Ich dankte. Doch fie 

tiefen nicht loder und machten Miene und mitzuſchleppen. 

Da ſchritt A. zur Entſcheidung, griff nad einem 

Holsfgeit — er nahm. gerade nicht das Heinfie — und 

so 

wog es pröfend in einer Hand. Ein Mordskerl 
Gefalt und Kraft, das ſchwere Hol; wie einen Seit 
balanclerend, war am dieſer verlaflenen Bahıflatior 
Sibitiens ein unangenehmer Gefell. Sollten da die 
Ruſſen noch etwas verfuhen? Ganze Knochen, ohne einen 
Gefangenen, waren ihnen auſcheinend lieber. So ſagte 
dent einer: „Was gehen ung die Beute an? Das Milk 
tär ſoll fh um fie kümmern,” und verföwand, Ein 
anderer fand feine Worte weife und folgte ihm, Einer 

1a ie: Dean cn Du ne Due — Bug ſich, da war es gut, 

Wir eilten, was die Beine trugen. 
and das Gehoͤlz auf. Muͤde, todmüde en 
einer Vertiefung. unter eine Kiefer. Ein Tag auf der 
Slucht und ſchon ein Genoffe abgefallen, wir alle Enapp 
einer Verhaftung entgangen! 

Ei Hans Se ware ar ce Ca 4 ein wärmie 
die kalte Abendluft. ee Tee 
wurde gekocht, die Feuerwache eingeteilt, Bis elf Uhr 
aus befhleften wir Ser zu Tiegen und dann, vorbei au 

Unfallſtelle, dem Dfien zuzueilen. Ich hatte die letzte 
Bade und wedte die fief ſchiafenden Kameraden, Ein 
echtes Räuberleben begaun. Die Nacht, der verbergende 
Bald, Vindbräce und Höhlen wurden unfere Freunde, Bir figeuten Tageslicht und Menfen, : 

Auf! Bir marfhierten ind Nachtduntel. Durch den 
Wald zum Wege, um die Holjſcheite der Halteſtelle dauu 
am Bahnkörper, Nüfig griffen wie aus. Ber man 
in Pjieſzczanla unfere Flucht entdedt Hatte, wurden die 



einzelnen Stationen verſtaͤndigt. Dann konnte eine 

Halteftelle Fatales berichten. Vorwärts, vorwärts! Un⸗ 

Behelligt gingen teir. Nur eine Lofomotive fuhr an ung 

oorbei. Sonft tiefſtille, wolfige, waldesduntle Nacht. 

Am Eiſe der Ingoda ſetzten wir vom Morgengrauen 

an den Weg fort. Bis gegen acht Uhr früh wurde mar⸗ 

ſchiert. Müdigkeit und Tageshelle zwangen ung, den 

Bald aufzuſuchen. 

Es war eine guͤnſtige Stelle: eine Bertiefung, von 

dichtem Kieferngeäft gegen Schnee geſchuͤtzt. In der Nähe 

war ein gefrorener Quellauf. Was will man noch mehr? 

Holz, fehneefreier Boden, Quellwaſſer, dazu aus dem 

Rudſack Brot, Tee und Speck. Ein Götterfhmans nah 

einem Nachtmarſch. 

Abendzeit, Wandern! Mieder führte uns die Bahn; 

wie hatten zu diefer Marſchlinie Vertranen gefaßt — 

man wurde hier nicht belaͤſtigt. Bis nad Mitternacht 

ging es gut. 8. und ic, bie wir Ruſſiſch ſprachen, 

Bildeten die Vorhut. An einem Wächterhaus faß bei 

matten Saternenfchein ein Schienenhäter. „Stoi, Kto i 

chot 2“ („Steh, wer geht da?”) tief er ung zu. Ich ant⸗ 

wortete: „Rabotniki“ („Arbeiter“). „Kuda?“ („Wos 

hin ?“) „Do poizda“ („Zum Zuge”). „Barascho‘* 

(„Gut“). Wir fonnten gehen. Ohne Unfall verſtrich fo 

die dritte Wandernacht. 

Tagsüber wurde geſchlafen und gegeffen. Auf einen 

Wald weg fetten wir abends den Marſch fort. Er führte 

ung zu einem Dorfe, das in einſchlaͤfernder Abendfülle 

tag. Wir drüdten ung an das fteile Ufer, Pferde wurden 

sur Tränfe.getrieben, von weitem hörte man Glocken⸗ 

geläute und Peitſchentnall. Eine eingefrorene Fähre 
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räumte von Sommerfahrt und Ingodafluten. Am 
Ufer ſchwatzten Menſchen. Da war unfer Sieben, 
dem Det zu entkommen. = er 

In feinem öftlihen Ende kam eine kurze Raſt. Biel 
leicht konnte man hier Brot und ein Kochgeſchirr kau⸗ 
fen. 8. wurde mit der Durchführung betraut, Der 
Brave ging und brachte dag Gewuͤnſchte. Da gab es 
große Freude. Ob ihn der Kaufmann nicht ausgefragt 
1 yo — von und, „O ja,” ſagte &., „ic 
tähtte ihm, tete hadten Holz im Wald 2 
das Brot ausgegangen.“ x Ein 

Diefe Naht blieben wir am Fluffe, Er ma 
Windungen, was ung zu Umwegen zwang. ER 

Als Jufanterift hatte ich das Matſchtempo zu regeln. 
Mir famen über die folgende Einteilung überein: Um 
fieben oder acht Uhr abends Aufbruch, eine Stunde nach⸗ 
bee zehn Minuten Paufe zum Richten des Gepäds. 
a u Stunden Mari, eine Halbe Stunde Raſt 

von dann an nach je zwei Stund 
nuten Erholung. ; —— 

So waren wir big elf Uhr dreißig geganı 
siemtich kalt, Die Bahn ging abe des Bla, Ins 
= eingefhnitten zwiſchen bewaldete Berge fuͤhrte. 

angmal. an engen Biegungen, war es ſtocdunkel. Cs 
lam die Raſtzeit. Wir ſetzten uns am Ufer nieder, legten 
das ðepea ab. Ans der figenden Stellung wurde bald 
— en machte ſchlaͤftig, ein kurzer 
£ archten mpen 

Leiber am Ufer, rk — 
Die Kaͤlte wedte mich! Wo bin ich? 4 ? Draußen in 

kalter Winternacht, Was if los? Aha, wir — 
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Eingefehlafen waren die Duchbrenner, mein Leuchtblatt 

zeigte ſchon ein Uhr nachts! 

„uf, Schlafhauben,“ rief ich ziemlich laut. Wäre es 

Zag gewefen, hätte ih ſchoͤne Geſichter beobachten 

können. Weiter ging der Marſch. Noch eine Flußenge, 

daun dehnte fih das Tal aus. Von ferne ſchimmerte 

ein Kranz quer über deu Fluß gefpannter Lichter. Die 

Bruͤde bei Karymſtaja, die Abzweigung der Sibirifhen 

Bahı nad Charbin und Wladiwoſtok. Der Schienens 

ſtrang verläuft in gerader öftlicher Richtung. In der 

Nähe des vorerwähnten Ortes trennt ſich die Amurbahn 

von der Chinefifhen Bahn, die nad Süden bis Mans 

doſchurja führt. Um ung den Mari nad Oſten und 

Süden zu erfparen, beſchloſſen wir, bei Zage etwas über 

die Berge in füdsftlicher Richtung zu gehen. Dadurch 

ſchonten wir die Beine für zwanzig Kilometer Marſch. 

Es war gegen vier Uhr früh. Im der Nacht ſchien es 

nicht ratſam, querfeldein zu gehen, daher beſchloſſen wir 

am rechten Ufer des Fluſſes zu raſten. Eine etwas 

ſchwere Kletterei im vereiſten Schnee brachte uns aus dem 

Flußtale. K. und ich gingen voraus, eine Schlaf⸗ 

Felle zu ſuchen. Nicht weit vom Uferrand war ein maͤch⸗ 

tiger Windbruch. Große Kiefern mit ſtark ineinander 

verflungenen Aſten lagen am Boden. Holz und Wind⸗ 

ſchutz war de. 
Feuer, Vachtwache, einige Aſte unter Körper und 

Kopf, und bald ſchlief ich ein. Der falte Morgen wedte 

mich. Meine Kameraden waren auch [Kon wach. Wir 

drängten ung um das Feuer, rieben Hände und Geficht, 

Mit dem Lichtwerden beobachtete ih meine Kame⸗ 

raden. Sah ich gerade fo aus wie die? Diefer unterfegte, 
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(ömietige, vom auch und Smuts Bededke Hahjpader mir 
werrugtem Gefiht und gerdteren Augen foll einmal 
Kavallerieoffigier gewefen fein? Auf feinen Eid Hätte’ er 
dies verfihern fönnen, kein Menſch hatte es ihm geglaubt. 
Und jener magere, ſchwarzbaͤrtige Mann mit langen 
Del; und ruſſiſcher Binde um bie Körpermitte hatte einſt 
als fiotier Uanenoffisier fo mander Schönen den Kopf 
— Wenn die ihn jetzt ſehen würden? 

war getreu das, was er vorſtellen ſollte. 
echter fibieifejer Waldarbeiter. — ee 5 
der Arme. Seit geftern fühlte er fih nicht wohl. Es 
wird wohl nichts werden, dachte jeder. 

A. ſah praͤchtig aus. Eine ehemals weiße Lamm⸗ 
fellfappe, Die vom Lagerrauch ganz geraͤuchert tar, 
Ruß und Rauch Im ganzen Geficht, am Körper eine 
kurzen, ſchmutzſtatrenden Pelz. Doch was Hatte er an den 
rg ee iche unter bie Hofen an⸗ 

, oberſt! $ abi et su oberft! Mein A., ſalonfaͤhig ſahſt 

Bon mir kann ich ni ‚ählen, —— chts erzählen, fein Spiegel zeigte 

ur nicht wachen! Lieber geſchmolzenen Schnee 
Teewaſſer als zu diefer vollkommen % 
we verwenden! Is 

legen acht Uhr früh brachen wir Hinter 
jenfetigen Bßufe, a cin Oroßes Radar Su 
der Dunfelheit hatten wir es überfehen, Wenn die unfer 
Teuer erblidt hätten! Schnee lag Hier überaft hoch auf 
=. Fluß und Berg Tiegenden Feldern. Dners 

if, , wie der verlaͤßliche en Ei Bear es zeigte, woll⸗ 
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Ruͤſtig marfhierten wir, Man ſah endlich einmal, 
wohin man den Fuß feßte. Gegen eine halbe Stunde 
waͤhrte die Wanderung. Hügel lagen rechts vom ung, 

die ben Ausblick hemmten. Ploͤtzlich tauchte hinter einer 
Heinen Erhebung eine Neitergeftalt auf, Ein Koſak! 
Flott griff fein Hleines Nößfen aus, gerade auf ung zu. 
Zum Ausweihen war der Raum gu Hein, fliehen hieße 

fi ſchuldbewußt fühlen, Alfo weiter! 
Der Neiter parierte vor ung. Es tar ein älterer Mann, 

graubaͤrtig, mit ungeheuer großen Zähnen, die aus dem 

offenen Munde fahen, in der Tracht eines Kofaken, je⸗ 

doch ohne Bewaffnung. Iſt er allein? Wer weiß? Und 

dann, hoͤchſtens drei Kilometer entfernt liegt das große 

Dorf. „Zdrastje‘ („Seid gegrüßt”), rief er ung zu. Wo⸗ 

hi gebt ihr?” war feine Frage, „Auf Arbeit,” antz 

wortete id. Er muſterte jeden und wandte fih an jeden 

mit einer Anrede. Drei jedoch blieben ihm die Autwort 

ſchuldig. „Eigentuͤmliche Leute,” meinte er, „Rufen, 

die nicht Ruffiſch ſprechen.“ Sprach's, hieb auf fein 

Pferd und galoppierte zum Dorfe. 

Mas nun? Todenwarth übernahm die Führung. Zum 

Fluß, das ſteile Ufer hinuntergerutſcht, Laufſchritt auf dem 

glatten Eis, um die Spuren zu verwiſchen. über eine 

Heine Inſel den jenfeitigen Arm, toieder ein Ufer hinauf, 

einen Bahndamm erffettert und abgepurzelt; es war 

eine tolle Jagd! Bor uns öffnete ſich eine ſteile Schlucht. 

Höchftens ein Mann hatte Zutritt. Auf allen vieren 

mußte man hinaufklettern. Müde kamen die fünf Ges 

ſtalten auf einer Heinen Selsplaste am. 

Was tun? Wird der Kofat das Dorf alarmieren? 

Werden twir verfolgt werden? Werden die Kerle ung 
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finden? Sollen wir ung hier verteidigen? Ein Gedanfe 
ſagte ben andern. 
Dinute auf Minute verrann, wir ſaßen fill am den 

Felen gepreßt. So verging wohl eine halbe Stunde, 
Nqhts regte ſich. War die Gefahr voruͤber? Todenwarth 
lletterte in dee Schlucht hinauf, um Ausblick zu Halten, 
und ref ung von oben zu: „Im Ort wird Beratung beim 
Kichtplatz abgehalten. Ein Koſak zu Pferde zeigt fort⸗ 

während in die Richtung, aus der wir kamen.“ Mit dem 
Zeiß in der Hand ſah er alles. Lange waͤhrte die Beratung, 
und ebenfo lange ging mein Herz recht ſtuͤrmiſch. Nur 
wicht wieder gefangen werden! Lieber wochen⸗ und mo⸗ 
natelang ftieren, hungern und wandern! 

Die Koſalen gingen auseinander. Jetzt kam die Entz 
ſeidung. Werden fie ſatteln? Wieder verging etwas 
Zeit. Nies tegte fih. Das Gemüt begann zu hoffen. 
Vielleicht geht es noch gut ab. Und es ging. Niemand 
förte ung, die Kofaten fihienen nicht einig geworden. 
wu int 

Sp verbrachten wir den ganzen Tag in diefer für ung 
denlwuͤtdigen Schlucht. Im Teetkeſſei brodeite — 
waſſer, auf Ruten wurden Spet und Wurſt geröfter, 
wir freuten ung, daß neuerlich eine große Gefahr übers 
fanden war, Wie herrlich war diefes Lefen voll Ent 
fagungen und Entbehrungen, waren dieſe Nachtmaͤrſche, 
trotz Schnee und Kaͤlte, wenn jeder Schritt der Erfüllung 
eines Wunſches näher brachtel 

Wir waren entfhloffen, nachts zu verſuchen, was ung 
am Tage nicht gelang. Genau beobachtete ich meine Karte 
von Transbaitalien. Itgendein arinfeliger Weg mußte 
über das Gebirge zum Sädarm der Bahn führen. Die 

4 Wlad, Meine Flucht dutche mongoliſche Sandmeer 97 



Kameraden verfraufen mir die Sache an, fo übernahm 
ich Die Leitung. 
Dämmerung und fühle Abendluft mahnten zum Auf⸗ 

bruch. Ich hatte mir zurechtgelegt, daß wir gegen acht 
Kilometer am Fluſſe marfohieren müßten, dann auf das 
rechte Ufer hinuͤberwechſeln, von wo der Weg abzweigen 
follte. So gingen wir and. In voller Sternenptacht 
Tag der Himmel, Wie eine fehillernde Rieſenſchlange 
breitete ſich das Eis der Ingoda im dunflen Rahmen 
von Bergen und Wald aus. 

Der Marfih ging wunſchgemaͤß. Am füdfichen Ufer 
hob ſich eine dunkle Flaͤche vom jungfräufihen Schnees 
feld ab. Wagenfpuren, dachte ich. Hier begann ein Weg. 

Iſt das der richtige? Eine Riefenfrende Hatte Kocha⸗ 

nowſti. Er begkücwänfhte mic) zur guten Führung und 

meinte, jeßt famen wir mit Leichtigkeit über die Berge, 
Todenwarth verhielt fich ſteptiſch; „abwarten !” fagte er. 

Wir bogen nah Süden ab. Der Weg war gut, Er 
führte in einem ſich verflachenden Ausläufer einer Mufde 
fanft Hinan. Deutlich fah man viele Wagenfpuren; fie 
machten mich ganz ſicher. Bis gegen Mitternacht wurde 
matſchiert. Eine Niefenkiefer auf freier Fläche Ind zur 
Kaft ein. Wir machten ein Heines Teuer aus Zapfen 
und Geäft, hielten die Feldflaſchen drüber und fogen den 

Nadelduft ein. 
Dann ging es weiter, die Mulde verengte fich, fie 

wurde zur Schlucht. Nachtdunfel grenzten beiderfeits 
ſteile Wände. Auch der Weg begann zu fleigen. Irgend⸗ 
ein eingefrorener Duellauf füllte ihn. Das war ein uns 
angenehmes Gehen. Ein lauter Fluch zeigte an, wenn 
einer der Mutter Erde mit Eräftig auffallendem Körper 
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| 
feine Ehrerbietung bewies. Auf einmal hörte der Weg 
ganz auf. Es blieb nur ein Fußſteig, der feil empor ' 
führte. „Nanu,“ meinte Todenwarth, „mir ahnt Trübes.” 
Doch bald hörte auch der Fußſteig auf. Ein Inies 

hoch mit Schnee bededter Hang lag vor mir. Ich vers 
ſuchte trotzdem weiter. Es war verflucht ermübend. Nur 
au den Stämmen der Bäume Halt fuchend, klam man vor⸗ 
waͤrts. Doch auf die Dauer ging es nit. Zuruck! Es 
war entweder nicht der richtige Weg, oder er war nut im 
Sommergangbar, Dert arme K. fam nur ganz ſchwer mit, 
Er füptte ſich matt, bleiſchwer hingen ihm Die Glieder. 
Wir kehtten Bis zur Duelle zuräd. Dort follte der 

Morgen abgewartet werden. 
Hinter Kiefernflänmen wurde für 8. ein weiches 

Laget bereitet. Ich zog meine Apothefe aus der Taſche. 
Kochanowſti war der ärztliche Beirat der Erpedition. 
Das Fieberthermometer beuneuhigte und. Es zeigte 

plus vierzigeinhalb Grad Celfius; Schmerzen hatte 
8 nicht, der Magen war in Ordnung, nur der Schädel 
btummte zum Berſten, und der ganze Körper wat ges 
ſchwollen und heiß. 
Bei Tageslicht erfannte ih K. kaum wieder. Das 

Geſicht aufgedunfen, die Augenlider fingerdid, die Lippen 
wie Heine Gummireifen. Was fehlte ihm? Unfer Arge 
nahm fein Büchel zur Hand. Blätterte unter „Schwel- 
tungen“, „Sieber“, „Kopfiämerzen“, kam aber zu feinen: 
Entfhluß. Vielleicht wird ihm Ruhe gut tun? So bes 
ſeloſſen wir vorläufig Hier zu bleiben und unfere Medis 
Tamentenbüchfe etwas zu erleichtern. 

Zosenwarth war im aller Fruͤhe auf Suche nad 
einem Weg oder weiterer Ausſicht in die Berge aus⸗ 
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geſchwaͤrmt. „Nichts gu finden,” teifte er ung dann mit, 
Unfere Stimmung war feine roſige. Mitten im fibls 
riſchen Urwald, fern jeder menfchlichen Behaufung, ein 
Sieberfranfer dazu, dem man nur Schnee alg Lager und 
den Himmel als Dad) bieten konnte. Es fah auch nicht fo 
aus, als ob K. bald wieder munter werden follte. Wie 
verhert fam mit das alles vor! 

Zu einer langen Beratung traten wir Dffisiere zus 
ſammen. Ein Hin und Her von Plänen, ſchließüich wurz 
der wir einig. Mit Wegſuchen und Fehlgehen hatten wir 
ſehr viel Zeit verloren. Bon Kitajffi Roziezd, der chines 
fen Abzweigung, an konnte die Bahn von den Grenze 
loſalen bereits bewacht fein; darum fam fie für unfere 
Wanderungen nicht mehr in Frage. Wir brauchten auch 

einen Landeskundigen, um über die ruſſiſch⸗chineſiſche 
Grenze zu kommen. Alfo einen Führer auftreiben. Hier 
im Walde fand man gewiß feinen. Wo war einer? In 
Tſchita! Bon dort wäre er zu holen. So war der end⸗ 
sältige Plan. Ein Offisier fährt mit der Bahn nach 
Tſchita, um einen chineſiſchen Führer zu holen, die übrigen 
verkriechen ſich tiefer in den Wald, bauen einen Wind⸗ 
ſchutz und warten auf die Rückkehr des Abgereiften. Wer 
wird fahren? Todenwarth, Kochanowſki oder ih? Es 
drängte ſich zu dieſer abenteuerlichen Fahrt feiner vor, 
In die Gegend zurüd, aus der man vor ſechs Tagen aus⸗ 
geriffen war? Das hieße ja Selbfimord — oder wenige 
ſtens das Gefängnis fuchen! 

DIE Wahl und Befimmung der Kameraden follte entz 
ſcheiden. Sie fiel zu meinen Ungunften aus, Sehrehrend, 
‚aber verflirt Brenzlig, dachte ich mir, Doch jest gab eg 
fein Nein. Ich fahre, 
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8. hatte die landesuͤbliche Tracht. Beſonders feine 
hohe Kofafenfappe und die ruſſiſchen Landſturmhoſen 
wirkten im diefer Gegend fo vertrauenerwedend, Er 
mußte mit mir die Saden tauſchen. 
Ih befam von den Kameraden eine Menge Aufträge, 

Während der Wanderfhaft zeigten ſich die Mängel un⸗ 
ferer Ausruͤſtung; diefe mußte ergänzt werden. Auch 
eine Waffe für mich wollte ih auftreiben. Es gibt ein 
beruhigend fiheres Gefühl, fo ein ſtahlhartes Ding in 
der Fauft, 

Unfere Beinkleider waren nicht entfprechend. Viel 
leicht wäre es überhaupt gut, Chinefentracht und Zoͤpfe 
anzulegen. Ich hatte einen ellenlangen Zettel für den 
Einfauf in meine Kappe genäht. Auch alles oͤſterreichiſch⸗ 
ungariſche und deutſche Geld, das noch nicht eingewechfelt 
wat, nahm ich mit. Man hatte nie zu viel davon. 
Der brave N. war nicht mäßig geweſen. Zwiſchen 

zwei nebeneinander fiehende Stämme preßte er Heine 
‚Kiefern, verlleidete fie mit Aſtwerk, entfernte den Schnee 
unter diefem ſchiefen Dache und belegte den Boden hoch 
mit Geäfl. So war ein Windſchutz fertig. Wie eine gute 
Jagdhuͤtte fam er ung vor, An der offenen Längsfeite 
ſchichtete et Holz zum Brennen auf, fo daß es drinnen 
auch recht warnr war, 

Unfere Vorräfe waren ſchon zum Teil verzehrt. So 
beſchloß Todenwarth, mich beim Abſtieg zur Bahn big 
sum näcften Ort zu begleiten, wo ich noch allerlei zum 
Eſſen einfaufen ſollte. 
Auf dem Steige, den wit in der Naht hinaufgeſtiegen 

weten, gingen wir zur Bahn. An der großen Kiefer vor⸗ 
bei, in deren Windfhug wir geftern abend mit ſtolzen 
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Hoffnungen aus ber Feldflafche gewaͤrmten Tee tranken, 
sum Fluſſe. Wir marfhierten eine Zeitlang ſchweigend 
auf dem Eife. Genau blickte ih mir den Auslauf dee 
Schlucht an. Gleich hinter der Heinen Flußbiegung, bei 
dieſer Nafe mit der ſchiefen Kiefer gehft du nach links, 
dachte ich bei mir, 

Einige Kilometer waren wir auf dem Eife des tief 
eingeſchnittenen Fluſſes marſchiert. Dann Hetterten 
wir das ſteile Ufer hinan. Wie eine Platte, gegen Norden 
zu, erſtreckte ſich flußlaͤngs eine Ebene. Und nicht weit von 
und lag ein anmutiger Det, mit buntbemalten Haͤuschen 
und roten Dächern. Was war das? 

Wir gingen auf das Dorf zu. Nördlich der Bahn 
ſchienen die Befigenden zu wohnen. Wirklich anheimelnd 
ſahen die Holzhaͤuſer aus in ihrem bunten Kleide. Dieſem 
Zeife wichen wir aus. Uns zog das Volk an, das füdz 
lich der Bahn in weißen Hütten wohnte. 

Sriſch und frei betraten wir den Ort, als wären wir 
hier tägliche Gäfte. Und wirklich, die Menfchen, die ung 
begegneten, hatten kein Jutereſſe für die zwei fhmierigen 
Kerle, die in ſchweren Stiefeln daherfrotteten. Das wer 
ein gutes Zeichen. Ein Fremder ſchien hier nicht aufzu⸗ 
fallen. An einem größeren Haufe ftand eine ruſſiſche Auf⸗ 
ſchrift. Alſo Karymſtaja twar’s, der Des in deffen Nähe 
vor zwei Nächten die Srüdenbeleuchtung ung zum Ab⸗ 
biegen nad) dem Süden bewog. 

Einige Kaufläden waren an der Straße. In einer 
größeren traten wir. Die Wahl ſchien gut. Dunkel 
äugige Griechen waren die Befiger. Alles hatten fie, 
Steider, Beſchuhung, Kochseſchirre, Wertzeuge, Eis 
waren. Da lauften wir tuͤchtig ein, 
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„Baum geht der naͤchſte 
ich fo nebenbei. „Gegen zehn 4 ‚ 
Aatwort. Ra, da Haste ich um Fünf Uhe nachmittags 
noch viel Zeit, * 

Unſere Einkäufe waren beendet. Sollte Ich ſieben 
Stunden hier warten? Menſchen ſah ich jetzt nicht gerne. 
Da mußte man ſich ducken und verbergen, immer erwas 
befuͤrchten. Zurud in unfere Waldhütte, da war mar 
frei. So begleitete ich Todenwarth wieder, 
In der Dunfelgeit kamen wir am. K. ging es recht 

lecht. Sein Fieber war geſtlegen, ex Hatte gar feinen 
Appetit, Kochanowffi forgte mit viel Liebe für ihn. Ein 
Ab ſchiedsſchmaus mit Butter, Breseln und Maggifappe 
wurde gereicht, danu baute ih mich noch auf kutze Zeit 
zum Schlummer in der „Hütte“ nieder, 
Rohanswfäi und U. Begleitesen mich zur Baht, 

Bir Hatten Defproden, daß, falls ih bis Mittwoch 
abends nicht wieder zurůck fein ſollte, meine Kameraden 
allein die Wanderung fortfesten. „Hals, und Beinbeuch“, 
tief mir noch Todenwarth im Duntel dee Nacht gu. 

Im Reifen als Vagabund Hatte ih wenig Erfahrung 
— da hieß es nun gute Manieren und Formen abz 
guden. IH ſchüch um den Meinen Bahnhof, einen 
Sad auf dem Budel, die Kappe tief in der Stirn. Mo iſt 
ber Varteſaal vierter Klaſſe? Hinter truben Fenſtern ſah 
ich ſchmutzige Genoſſen. Dahin! 

Einen ſwerfalligen Baͤrenſchtitt hatte ich gelernt, 
36 öffnete laugſam die Tiie und drehte mich daun wies 
der ihr zu, am fie gu Schließen. Aber fon ein Blick hatte 
we Orientierung genügt. In einer Ce fland der vers 
fluchte Gendarm. Weg bon ihm. Auf der anderen Seite 
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machten ſich Kofafen um Baͤuerinnen su ſchaffen. Die 
find befchäftige, dachte ih mir, 

In der Nähe der Tür dufelte auf mehreren Cäden 
ein grauer Ruſſe. Du biſt's, den ich ſuche! Ich kehrte 
mich sum Volke, fpudte kraͤftig unter eine Bank, fuhr mit 
dem Armel unter die Naſe und lenkte meine Schritte zu 
dem Alten, 

Schwer fiel mein Sad auf die Erde, neben diefen ließ 
ich mich nieder, ſchneuzte mich noch einmal und foudte 
nad) ben Wartenden blidend aus, Niemand beobachtete 
mid, mein Benehmen war einwandfrei. An den Sad 
gelehnt, fimulierte ih ſchnarchend tiefen Schlaf. Mein 
Nachbar fah oftmals zu mir bin, fragte etwas, aber 
ich ſchlief ſcheinbar wie tot. „Wsigda spyt,“ fagte er, 
„stschaslynyj.“ („Sortmähtend ſchlaͤft der Gluͤcliche.“) 

Mitternacht verging, aber mein Zug Fam nicht. Nervos 

rutſchte ich auf dem Sade hin und her; foll id jemanz 

den fragen? Aber die anderen ſitzen aud) ruhig und warz 
en. Ploͤtzlich hoͤre ich das Gebraufe des einfahrenden 
Zuges. Erſchredt fpringe ich auf. Iſt es der meinige? Yır 
der Tür flieht ein Bahnbedienfteter, 

„Iſt das der Zug nach Tſchita?“ frage ih. „Ya,“ 
tagt er, mich mufternd, „aber das ift der Perfonenzug, 
und für euch if der Gemifchte zu gut,” 

Eine angenehmere Schmeichelei konnte er mir nicht 
fagen; aber fein fah ih aus! 

„Und wann kommt der Gemifchte?” wagte ich noch 

einzuwenden. „Um drei Uhr nachts wie immer,” meinte 

der Mann brummend. Alfo weiterſchlafen, noch zwei 
Stunden, Meine Umgebung änderte ſich nicht, Der 
Ruſſe, befonders aber der Bauer, wartet oft ſtunden⸗, ja 
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tagelang auf feinen Zug. Die Reifefameraden — 
alſo ſchon ſeit Stunden beiſammen zu fein. 

Zwei Uhr dreißig nachts, der Schalter wird geöffnet, 
Ich trete ſchwer hin. „Tſchita, Vierte,” Prüfend betrahs 
tet der Beamte mich und dann mein Geld. 

Endlich kommt der Zug. Itgendein Abteil iſt offen — 
ich ſtuͤrze hinein. Pech! Lauter Grenzfofafen liegen her⸗ 
um, ſitzen, rauchen und ſchwatzen. Wenn die ahnen wuͤr⸗ 
den! Irgendwo an der Seite iſt im erften Stod eine 
Banf leer. Hinauf, Sad unter den Kopf, gähnen, ſchneu⸗ 
gen und kräftig fpuden! 

Wir fahren, Bon hinten ſtoͤßt mich jemand, „Haft 
du Fahrkarte?” fragt der Schaffner. „Ja? Dann gut,“ 
IH ſchlief etwas ein. Humpelnd rollte der Zug an dem 
Eiſe der Ingoda, an Bergen und Wäldern, die feit einer 
Bode mir Schuß und Weg boten, vorbei, 
In der Nähe meines einfligen Gefangenenlagers 

wachte ich auf. Es war Sonntag, der zr. März. Auf dem 
Hange, zwiſchen Kiefernfammen, ſchimmerten die Bar 
taden, oͤſterreichiſch⸗ ungariſche und deutfche Soldaten 
gingen im Lager umher. Beim Wäldchen an der Bahn 
fanden gut befannte Kameraden. Gehnfüchtig blickte 
ihr Auge auf den Zug. Es ahnte wohl feiner, daß einer, 
der vor furzem noch im ihrer Mitte weilte, jegt auf dieſen 
Umwegen in die Heimat ftrebte. Gut, daß ich oben lag, 
niemand fonnte mich beobachten. Meine ganze Selbſt⸗ 
behertſchung mußte ih in Anfpeuch nehmen, um uns 
verändert zu ſcheinen. 

Antipieha, Bahnhof Tſchita! Ich blide durchs Fen⸗ 
fer. Verdaͤchtig viel Gendarmen beim Zuge, Wer mit 
ſchuldbeladenem Gewiſſen reift, fieht ſich aͤberall verfolge. 
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In der Nähe meines Wagens fiehen gleich zwei folder 
Kerle. Endfich wenden fie meiner Tür den Rüden, Hin⸗ 
aus! Zum Ausgang! Unter dag Volt! 
IH mar wieder in Tſchita! Meinen Sad auf dem 

Rüden, wanderte ich duch die im Sonntagmorgen erz 
wachenden Straßen. Die Hände in die Ärmel geftedt, 
vornuͤbergebeugt, pendelte ich in der. mir bekannten 
Stadt umher. Eine Voltsküche bot mir Tee und Brot. 
Dann ging ich, um die Zeit verfireichen zu laſſen, in eine 
Kirche, Eben wurde -ein junger Erdenbürger getauft. 
Dit gleihgältigem Geſicht ſchwenkte der Pope das Leben 
Haltende Bündel — neben ihm fiand eine vor Glüd und 
Zufriedenheit ſtrahlende Mutter. 

Erſt um zehn Uhr vormittags wollte ich mit meinen 
Geſchaͤften beginnen. In einem Heinen Park trennte ih 
meine Kappe auf, um ihr den Wunfchgettel zu entnehmen. 
Der Gatten wurde bald ungemätlih! Fortwährend ginz 
gen Polisiften vorüber. Wie ich fpäter erfuhr, Hatte ich mich 
in eine befonders fichere Gegend gefegt, naͤmlich in der 
Gatten, in dem die Polizelfaferne lag. Wie ungewohnt 
war es mir, als ich zu Mittag hinter einer Krautz 
fuppenfchüffel ſaß, Fleiſch in Mengen verzehrte und 
aus dem Zee nicht Kiefernnadeln ziehen mußte. Wie 
anundete mir dann ber Nachmittagsſchlaf in irgend⸗ 
einer verborgenen Herberge! Tobenwarth hatte naͤm⸗ 
lich einen Paß, den gab er mir mit, und dies Büchel 
gab mir große Rechte, 

Nachmittags ging ich in die Stade auf Die Suche nach 
Ehinefen. Da wäre es mir bald ſchlecht ergangen. Eben 
biege ich in eine Strafe ein, als son der andern Richtung 
ein Meuſch unſauft gegen mich Röft. Ic blide empor, 
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Praporſzczik Semenow, det Gehilfe unferes Gefangenen⸗ 
waͤchters. Wie gut ich den kannte! Pur weg — nur weg! 
Ih hielt mich nicht auf, trottete weiter, jur nächften 
Biegung. Doch hier lockte mich die Neugierde. Vor 
einer Auslage blieb ich ſtehen, um zuruckzuaͤugen. Ges 
menow ſtand und blidte mir nach. Natuͤrlich ließ ich ihm 
nicht viel Zeit. Weg in die naͤchſte Straße! n 

Dit dem Ergebniffe des Sonntags war ich zufrieden. 

Zwei Chinefen Hatte ich gedungen, Kleider und Zöpfe ger 
handelt, ein Riefenmefjer mit Scheide gekauft, für jeden 
Kameraden einen Sad und Eßwaren erflanden. Und 
‚abends lag ich unter Dach in einer warmen Stube; eins 
mal fein Schnee unter dem Körper, feine Kiefern und 
Bitlen ald Winds und Schneeſchutz, kein Erwachen vor 
Kälte und Froſt. 
Montag dachte ich fertig gu fein. Im der Stadt war 

ein bekannter Geldwechſler, dem galt mein Morgengang. 
Gegen taufend Kronen Hatte ich zu wechſeln. Wozu ih 
fo viel Geld brauchte, fragte der Mann. Ich erzählte von 
neuangelommenen Kameraden, Winterfleidern und fons 

figen Bedärfuiffen. Er glaubte es. Nur über den Kurs 
lonnten wir lange nicht einig werden. Er bot mir für 
Hundert Kronen ſtatt vierzig mut achtundgwanzig Rubel; 
endlich famen wir auf neunundzwanzigeinhald Rubei 
überein. 
Eben hatte ich mein Geld abgezaͤhlt und wollte mich 

empfehlen. „Erlauben Sie,” meinte der Wechfler, „aus 
dem Lager Vieſiczanta find vorige Woche drei Dffisiere 
und drei Mann entflohen, haben Sie nichts davon ges 
hört?“ Jetzt weiß ih, was es heißt, wenn es einem 
ſchwůl wird, nur zeigen darf man es nicht. „So?“ meinte 
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ich und tat höchft erſtaunt. „No, Sie müffen doch etwas 
davon wiſſen, Sie find ja aus Pjeſzchanka,“ entgegnete 
er weiter. 

Ein guter Einfall erhellte mein truͤbes Hirn. „Sa, 
wiſſen Sie, in Pjefezanfa find zwei Lager, da müffen 
Sie mir ſchon fagen, aus welchem Lager die Soldaten ger 
fluͤchtet find?” „Aus Piefezanfa 1,“ meinte er, 

Stimmt, das find wit, fagte mein Sch; aber ih gab 
sur Antwort: „Ich bin aus Pjeſzczanka 2, und die beiden 
Lager find voneinander fo gefchieden, daß feine Katze 
aus einem in das andere kann.“ „So, fo! Die Polizei 
iſt den Geflüchteten ſchon auf der Spur,” brummte er, 
und ich empfahl mich in Eile. 

Alfo unfere Flucht war befannt, das war wiffengs und 
beherzigenswert. Tſchita wurde mir unheimlich, ich bez 
eilte mich, daß ich noch am Abend abreifen fonnte, 

Einen alten, zwar ſchon feit einigen Jahren verjährten 
Grenzübergangsfhein Faufte ih noch einem Chinefen 
ab. Dies war ein fehr wichtiger Erwerb. Mit meinen 
beiden Führern ging ich zum Zuge, Ich Fannte fie nur 
flüchtig vom Anwerben, und auch das Nachtdunfel ließ 
feine Gefihtsfiudien zu. Ich fei ein Pefinger Kaufmann, 
hatte ich den Kerlen erzählt, Meine Mutter habe dort ein 
großes Gefhäft und fenne den Kaifer Yuanſchikai und 
sondere Mürdenträger. Ich mäffe in der Mongolei Eins 
kaͤufe in Schafwolle und Fellen beforgen. Bon meinen 
Sameraden im Walde erzählte ich vorderhand nicht viel, 
Wenn meine Bekannten mitgingen und die Chinefen ung 
alle über die Grenze begleiteten, zahlte ein jeder von 
ihnen den Fuͤhrern dreißig Rubel, Außerdem beſtritten 
wir Ihre. Fahrtauslagen und gaben ihnen dag Eſſen. 
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Die Söhne des Drachenlandes waren damit gang zu⸗ 
frieden. 

Froh war ich, als ich wieder am Bahnhof war, Alles 
war erledigt, ich hatte, was wir wuͤnſchten. Auf einer 
Bank hodend, dachte ich danfbaren Herzens an eine liebe 
feine. Frau, die mir mit vielen wohlgemeinten Rats 
ſchlaͤgen in diefen zwei Tagen fehr behilflich geweſen war. 
Während der Nüdfahrt machte mir ein Gedanke Sor⸗ 

gen: Wie bringe ih meine Gelben zu den Kameraden 
bei Karymſtaja? Menu es auch Chinefen find, aufs 
fallend wird der Umſtand doch auf fie wirten, daß ein 
Kaufmann mit verbägtig ansfehenden Genoffen wie 
Räuber unter einem Windfhug im Walde hauſt. Was 
ſoll ich den Kerlen nur erzählen? 
Gegen drei Uhr früh waren wir am Ausgangspunkt 

meiner Reife angelangt. Die Ehinefen padten die Säde, 
ich Faufte Brot, und dann fagte ich, daß in der Nähe des 
Ortes noch Bekannte mid) erwarteten, Bet diefen well 
ten wir die Nacht zubringen. Wir durchſchritten dag 
Dorf. Am Ende der Straßen erzaͤhlte ih den Chineſen, 
daß meine Befanntew etwas hinter dem Dorfe wohnten, 

Tiefe, dunkle Nacht. Ruhe und Stille, wie fie nur 
wenig bewohnte Gegenden fennen — um mich die 
ſchwarzgetleideten, ſchmaͤchtigen Gelben, die fortwaͤhtend 
fragten, wo denn meine Bekannten feien. Bis dahin hatte 
ich perfönfich peitfebeng mit Chinefen nichts zu tun gehabt, 
Aus Erzählungen und Büchern wußte ich mit ihren ins 
allgemeinen wenig günftigen Charaftereigenfchaften ziem⸗ 
lich Befgeid. Jetzt follte ich allein mit diefen zwei Ratten⸗ 
MHwanzjängern ſtundenlang in dunkler Nacht durch Flug 
und Wald wandern. Angenehm war's nicht! Jedenfalls 
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nahm ich mie vor, den Kerlen gegenüber von Haus aus 
als Here aufzutreten. Nahm daher meinen Gürtel ober 
den Pelz, haͤngte das lange Meffer daran und befahl ihnen 
vor mir zu gehen, 

Sp wanderten wir in mir befannter Richtung. Am 
Flußeiſe ging es noch gut, Doch als ich in den Wald abz 
509, wurden meine Führer mißtrauiſch. Wohin ich fie 
führe? DB ich fie in Walde umbringen tolle ? brummten 
die Chinefen. Doch meine Verfiherungen belebten ihren 
Mut, in der monoton Hingenden Sprache ihres Landes 
tratſchend, gingen fle one mir. Oft wiederholten fie die 
Stage nad meinen Kameraden, und warum fie gerade 
im Walde wohnten. Ich erzählte von Holzhändlern, 
Jägern, ſchien aber auf geringen Glauben zu fioßen. 

Mit Freuden begrüßte ih den Morgen des 23. März. 
Von den Bergfpigen ſchied die Nacht; wie rofiggefüßte 
Wangen glühte der Schnee auf Gipfeln und Hängen, 
Und auch in unfere Schlucht kam helles Morgenlicht. Bon 
weiten fah ich den Rauch unferes Heimes. „Dort woh⸗ 
nen meine Bekannten,” fagte ich den Chinefen. Wenn 
meine Kameraden zum feftlihen Empfange fih wenig⸗ 
fiens gewaſchen hätten, dachte ich mir. Denn der erfie 
Eindrud dürfte auch Bei Chinefen der bleibende fein. 

Kochanowſti Hörte unfer Nahen. Er ſtuͤrzte freude⸗ 
frahlend wir entgegen, innig ſchuͤttelte ich feine Rechte, 
Bald waren unſere Führer in die Familie eingeführt. 
Ein SthE Wurf, Brot und Tee halfen ihnen über ges 
wiſſe Gedanten, die Behaufung und Umgebung eriveden 
mußten, hiuweg. Der eine, ſcheinbar Altere unferer 
beiden Fuͤhrer war ein ganz gewinnender Burſche mit 
jenem Auge. Geſpraͤchigleit und Freundlichkeit ſchienen 
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feine guten Eigenſchaften zu fehr, De ein recht 
miüreifer Geſell, blickte finfter ans feinen fhiefen Ins 
kein, hwer waren feine Bewegungen und brummend 
ſeine Sprache, Lied war er nice! ) 

Dem armen. $. ging es noch immer gleich ſchlecht. 
Starle Schwellungen am ganzen Körper, Hohes Fieber 
amd Ermattung. Er konnte niche mir, das war Hat, Ihn 
hier liegen zu laſſen, ging auch nicht. Der brave A. war 
gewillt, bei dem Kranfen zu bleiben. Wie waren nattrlih 
einverftanden und danken ihm innig für feine Auf 
opferung. So follten die zwei noch einige Tage, gut mit 
Eifen und Geld verfegen, im Malde Bleiben, und wenn, 
23 8. beffer ging, nach Pekeganfa zucfcheifen, Mag 
fie getan Haben, weiß ich Bis Heute nicht, z 
Am Hbend nahmen wir drei Dffigtere mit den Fůhrern 

Abſchied von dem zwei Kameraden, von Hütte und Wald, 



Verhaftet und entkommen 

8 Wandern waren alle müde, Meine Hinz und 
Ruͤcfahrt nach Tfehita hatte bewiefen, daß es garnicht 

fo gefährlich wäre, ettvas mit der Bahn zu fahren. Viel 
leicht follten wir es doc einmal verſuchen. Wenigſtens 
big in die Nähe der chineſiſch⸗ruſſiſchen Grenze vor Mans 
dſchurja, von der wir noch über fünfhundert Kilometer 
entfernt waren. 

Kochanowſti riet dringend ab. Hatte der gute Kame⸗ 
rad truͤbe Ahnungen? „Zu die Bahn fleige ich nicht ein, 
da bin ic) wie im Käfig gefangen,” meinte er flets, wenn 
von einer Bahnfahrt die Nede war. Doc Todenwarth 
und ih überflimmten ihn. Wie waren zur Bahnfahrt 
entfchloffen. Die neue Schar wandte ſich alfo dem naͤch⸗ 
fen Bahnhofe zu. Ich kannte mich fehon gut aus und 

berichtete den Kameraden von meinen Erfahrungen. 
Jeder follte auf eigene Fauft reifen in der Bahn; unter 
Menſchen kannten wir ung gar nicht. Die Chinefen hatten 
bie Karten zu beforgen. 
In den Wartefaal ſchritt ich voran. Das Lampen⸗ 

fieber war bei mir überwunden. Mit großem Intereſſe 
beobachtete ich die Neulinge. Gebüdt, in ſchweren Filz⸗ 
fiefeln tretend, kam Kochanotoffi herein. Wie ein Greis 
benahm er fich, huſtete und aͤchzte, ließ fehtver feinen Sad 
su Soden fallen und hodte fich neben diefen nieder, Der 
wird bald „Ihlafen”, dachte ich. 

Nach einigen Minuten kam Todenwarth. Er hatte viel 
Würde in Gang und Bewegung. Auch feine Kleidung 
war die vornehmfte, ja herrſchafilich fogar fah die hohe 
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Keimmerfellfappe aus. Sein Benehmen war entſprechend. 
Mit Beratung maß er das am Baden liegende Bolt 
und feste fih ſtolz auf eine Bank, Der Mann war von 
toͤſtlicher Frechheit, Er faß, eine Zigarette im Munde, und 
Blidte dem Rauch nach, als ob ihn ſonſi nichts auf. der 
ganzen Welt anginge, Ein alter Ruſſe machte fih um 
den Schicfalsgenoffen gu ſchaffen. Ich ahnte, daß etwas 
votfallen würde. Da begann auch der Alte fon Toden⸗ 
warth aussufragen. DB er nicht wiffe, wann der Zug 
nach Nertſchinſt gehe, und wieviel die Karte koſte, meinte er. 
Daß Todenwarth Beinahe nichts verſtand, war mir ges 
wiß. Doch er verlor weder Ruhe noch Haltung, legte nur 
die Hand zu einem Ohr, andeutend, daß er ſchwerhoͤrig 
ſei. Mir huͤpfte das Herz vor zurückgehaltenem Laden, 
Laut wiederholte der. Ruſſe feine Frage. Todenwarth hielt 
dag zweite Opr hin, bewegte eine Hand davor sum Zei⸗ 
chen des Nichthöreng, fagte zwei fotternde: „Ha, ha“ 
und blieb fügen. Des Ruffen Geſicht zeigte Erſtaunen. 
Kopfſchüttelnd ging er weg. 
Der Zug kam; wir fiegen ein. Jeder fuchte ein Liege⸗ 

plaͤtzchen im erſten oder zweiten Stod. Zu unterſt bleb 
nur Todenwarth. Doch er Hatte einen guten ruſſiſchen 
Paß, war Unierter und rechtglaͤubiger Untertan des 
Zaren, Kaufmann, militaͤrfrei und mit fonft allem moͤg⸗ 
lichen Schtwindel ausgeſtattet, da fonnte er ſich dieg er⸗ 
lauben. Nur mit der Sprache haperte es kraͤftig — aber 
muß man denn immer reden? Am Eeitenfig, mir 
gegenüber, lag Kochanowſti. Fühlte er fih wie im 
Käfig? Eine Zigarette nach der anderen dampfte im 
feinem Munde. Itgendeine Belhäftigung muß der 
Menſch doch Haben, 
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Ung blahte eine über vierundzwanzigſtuͤndige Fahrt, 
da hieß e8 ſich gemuͤtlich machen. Handwerker, Arbeiter, 
Burjaten in langen, gelben Pelzen und einige Frauen 
teiften in unferem Wagen, Unſer naͤchſter Plan war, big 
sur Halteſtelle Matiejewſtaja, ungefähr zwanzig Kilos 
meter von ber ruſſiſch⸗ mandſchuriſchen Grenze, zu fahren, 
dann diefe mit Hilfe der Chinefen an einem gänftigen. 
Punkte zu überfhreiten. In Matiejewſtaja follte der Zug 
am naͤchſten Tage gegen drei Uhr früh eintreffen, Soll⸗ 
ten die Chinefen in Erfahrung bringen, daß es in Mans 
dſchurja keine Paßkontrolle gebe, da ja die Bahn auch 
weiterhin in tuffifchen Händen verbleibt, fo würden wir 
Bis Mandſchurja fahren, 

Auf einer Station flieg halbwüchfiges Volk mit Laͤrm 
and Jubelein. Freudig wiederholten fie fortwährend dag 
Wort: „Premyfl, Przemyſlꝰ. Was follte das Bedenten? 
Kaum feste fi der Zug in Bewegung, da erhob ein 
Voltsredner feine Stimme, Er las ein Telegramm vor, 
defien Inhalt uns ganz mißmutig machte: „Die ruhm⸗ 
bededite ruſſiſche Armee hat Przemyſl eingenommen.” 
Dem Ura auf Zar und Armee, zu dem er die Mitfahren⸗ 
den aufforderte, entzog ich mic) durch feheinbar tiefen 
Schlaf. Ptzemyſl gefallen! Wie Srandfadeln leuchteten 
wir die Worte vor Augen. 

Ohne Reifegisifcgenfall verging der Tag. Hier und da 
blickte ich durchs Senfler auf Sauter kahle Hügel; wieder 
tiuende Kamele bei Mongolens oder Burjatenjurten. 
Wie Hatte ſich doch das Laudſchaftsbild geändert! Nichts 
mehr war zu ſehen von dem ſchutzenden Wald. 

Natuͤrlich gab es eine ſtarke Verſpaͤtung. Um drei Uhr 
ftuͤh waren wir erft in Borfio, einer Heinen Halteſtelle, 
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vier iS fhnf Stunden Bor der Onenie. Ser Wied ger wögnlich nach Waffen und Patzonen bei den Nefenden, 
geiehen. Die Durchſicht war ſehr flüchtig, nur ein Ges 

Mandfiurje! Jeder padt feinen Sad und drängt ſich zur Tür, Auf einer Seite war diefe verfchloffen, vielleicht 
gebt es auf ber andern! Was iſt das? Meine Rameraden 

1 den mit fehe gemifchten Gefühlen in den erflen 
Stoch warf meinen Sad auf die Bretter und machte 
mie eine Miene zurecht, die von einer geiftreichen fehr 
entfernt war, 

Abwarten, Zweifeln, Hoffen mehrere Minuten lang, 
In der Wagentür, die geöffnee wird, erſcheint ein 

Gendarm. „Pasparta pazaluste.“ Gpaͤſſe, bitte.“ Ein 
Grauen lief mie über den Rüden, 
Einige Frauen und unſere Chineſen waren bald ers ledigt. Jetzt kam Tosentwarth daran. Er machte, alg fei 

er aus tiefem Schlafe erwacht, rieb ſich Geſicht und 
Augen, zupfte feine Rubafchka zurecht, dann reichte ex mit 
läffiger Bewegung dem Gewaltigen feinen Paß. Ein 
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SIE auf den Inhaber, die Behörde war zufrieden. Ohne 
Stage verlief diefe Amtshandlung. 

Jetzt kommſt du daran, flüfterte mir die innere Stimme 
sul „She Paß,“ fagte der Gendarm. AIch habe feinen, 
man fagte mir im Dorfe, wenn ich zum Einfaufe nad 
Mandfehurja fahre, brauche ich feinen Pag,” antwortete 
ich weitſchweifig. 
„Dummlopf,” fprach der Gefürchtete, „haft du gar 

nichts bei die?” Ah, fo fehe ich aus, na warte, des Dumm⸗ 
kopfs werde ich mich entledigen. In einem roten Sack⸗ 
tuch, hinter dem Hemd, nach ſtreng ruſſiſcher Etilette, hatte 
ich den alten Grenzpaſſierſchein. Der ſollte mir nuͤtzen. 
Lang ſam zog ich ihn aus feinem warmen Berfied, widelte 
den Zettel aus dem grellen Tuch und reichte ihn dem 
Gendarmen, Prüfend lag fein Auge bald auf dem Ins 
haber, bald auf dem Papier. Was ging in dem ruſſiſchen 
Kopfe vor? 

„Warum betruͤgſt du mich, Gauner, mit einem fal⸗ 
ſchen Schein?“ ſagte er endlich weniger freundlich. 

„Here Geudarm,“ fagte ih mit dem unfhuldigften 
Geſicht, „id bin ein Dummtopf, Fan weder lefen noch 
ſchreiben. Der Ortsvorſtand gab mir den Zettel zur Fahre, 
Was weiß ih, was darauf gefchrieben ſteht !“ 

„Dummeopf,“ hoͤrte ich wieder, „du kommſt mit mir auf 
die Polizeiſtube, da will ich dich leſen und ſchreiben lehren I” 
Da habe ih mich gehn Tage geplagt, um bis hierher zu 

gelangen, und jest foll ih mit dir gehen? Nein, mein 
Liebſter! 
Herr Gendarm, geſtatten Sie mir noch meine Saͤcke 

zu packen,“ bat ich. 
„Sur“ 
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Mit handelte es fih um Zeitgewinn. 
In zwiſchen wartete noch der dritte, Kochanowſti. Mag 

mir widerfuhr, war für ihm, der gar feinen Schein bei 
fi hatte und ſehr mangelhaft Ruffiich ſprach, wenig er 
mutigend, Mit tiefem Bedauern Blinzelte ih gu ihm 
hinüber. Wie wird es da ablaufen? Scheinbar an meinem 
Sade hantierend, lauſchte ich auf die Worte Hinter mir, 

Die Frage nach dem Paß. „Ich Habe feinen Bei nie,” 
antwortete Lochanowſti in ſchlechtem Ruſſiſch. Ein 
Chineſe erwiſchte feinen Sat und drängte zur Tür, 
Dies gab dem Gepeinigten einen guten Gedanfen, 
Er wies auf den Sad, der eben zur Wagentür hinaus⸗ 
getragen wurde, und lief dem Traͤger nach. Der 
Gendarm glaubte, er wolle flüchten, und eilte feinerfeitg 
zur Tür, 

Handeln! Raſch ließ ic auf der anderen Bankfeite 
meinen Sad herunter, kletterte ihm leiſe nach, fand die 
weite Wagentür offen und ſprang auf der entgegen, 
gefegten Geite aus dem Wagen. In der feifchen Luft 
lam ich mir ſchon mehr geborgen vor. 

Kochanowſtis Schidfel ließ mir feine Ruhe. Statt 
au fliehen, beobachtete ich alles, zwiſchen zwei Wagen bins 
durchſchauend. Der Gendarm legte ihm eine Hand auf 
die Schulter, wohl „im Namen des Geſetzes“, tief dann 
einen ſtarken Träger herbei, dem er ihn anvertraute. 
Jetzt wandte er ſich wieder dem Wagen zu; da gab ih 
taſch Ferſengeld. 

Die Gleiſe beiderſeits des Bahnhofes waren mit einer 
hoten Planfe umgeben. Cs gab feine Offnung. Ich 
lief den ganzen Zug entlang, mein Sad hupfte am Rüden 
bin und ber, Eine Tür, eine Tuͤr! Endlich! Vor einer 



Heinen Öffnung fand ein Gendarm, mie der Rüden 
mwendend. Wagen! Ich mußte am ihm vorbei, Ent⸗ 
weder, oder! 

Beinahe hätte ih den Kerl überrannt, Mit folder 
Wucht rafie ich an ihm vorbei, lief gerade in eine ziemlic) 
belebte Straße und drängte mid unter die Menſchen. 

Todenwarth hatte mich beobachtet. Jetzt am er mir 
nad, fo hatten wir wenigftens ung beide! Auch ein 
Chineſe fand fi ein. Große Mißſtimmung war in ung. 
Was wird mit dem verhafteren Kochanowſti? Konnte 
er ſich loskaufen? Ich beobachtete, wie er dem Träger 

Geld anbot, hatte es genügt? In der Nähe des Bahn⸗ 
hofs zu vertveilen, wäre unvorſichtig; wie muͤſſen ein Vers 

ſteck ſuchen. Zum Gläd haften unfere Gelben Verwandte 
oder gute Bekannte hier, die draußen im Chinefenviertel 

hauſten. Zu denen führte man ung. 
Hinter dem Bahnhof Hberfehritten wir dag Gleis und 

gingen fidli davon den abfeits liegenden Buden zu. 

Die Heine Greuzſtadt Mandfehurja liegt nördlich der 
Bahn, Ungefähr eine halbe Stunde irren wir umher, 
Aus dem eintönigen Schneefelde hoben ſich in hoͤchſtens 
einem Meter Höhe die fpigen Dächer mehrerer Erdhuͤtten. 
‚Hier wohnten die Bekannten unferer Führer, 
In eine der naͤchſten Hütten kroch der Chinefe hinab. 

Todenwarth und ic) folgten. Fünf Stufen führten zu 
einer niedrigen Tür, bie einen großen, feuchten Raum 
abſchloß. Eine Menge Unrat, alte Möbel und Säde lagen 
drinnen. Am entgegengefesten Ende dieſes Kellers ftand 
ein nur mit kurzer Schürze befleideter, hoher, ſehr mas 
gerer Chinefe. Neben ihm dampften einige Töpfe. Diefen 
wichtigen Mann follten wir tennen lernen, die Obforge 

Steine, 
Mit lautem Sch, ſch und zwiſchen den Zähnen sifchend, 

Die gebeten Bäufe vo Dem Bft (phcalıp Bankke 
ſich die zwei Chinefen. Unfer Führer ſchien ung vorzu⸗ 
fiellen, denn der Koch drehte ſich um, begrüßte ung auf 
ruſſiſch und reichte ung feine Hebrige Note, Dani wies 

ein eines Zimmer, in den Gefellfhaftsraum der Bes 
wohner. Nur ein Fenfter, das gerade in Bodenhöhe war, 
erhellte es. Eine Pritfehe, ein Bett, ein Heines Sifgchen 
mit golöbemalter Standuhr, Naͤpfchen und blechernen 
Schnapskannen darauf, eine Bank und zwei ſchmale 
Seſſel waren die Einrichtung. Alles ſtarrte von Schmutz. 
Die Zilder an den Wänden, der Spiegei auf dem fich 
Infekten tummelten, der Fußboden und die Dede, Hier 
ae ae wahl fer, Daß Dffier keinen fo fipmie 

Zimmer mit Chinefen 2 ee hauſten, ahnte mein Gens 

Abwarten, nah Kochanowſti halten, 
— Tag die Arbeit. — By 

egen Mittag begaun fich das Zimmer 

junger Ehinefe vor, in alten ruſſiſchen Landbrieftraͤger⸗ Kleidern, mit einem geoßen Korb voll Fihe unter dem. 
rm. Mir gefiel der Kerl, Er lachte ſiets und zeigte 
prachtvolle Zaͤhne. Daun fam unfer zweiter Führer, Er 
batie angeblich nach dem Berhafteten gefucht, Unter dem 
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Arm trug der Burſche chineſiſches Gebaͤck und einige Blech⸗ 

buchſen mit Heringen. Noch zwei Gelbe fanden ſich ein. 

Ich beobachtete, mit welch erſtaunlicher Hoͤflichteit und 

Zuvorlommenheit dieſe zerlumpten, ſchmierigen Zopf⸗ 

feäger einander behandelten. Keiner wollte ſich fegen. 

Fortwaͤhrend verbengten fie ſich und ziſchten ihr Sch, ſch, 

daß man glauben fonnte, Blitzzugslokomotiven würden 

in vollſter Fahrt gebremft, 

Der Koh brachte das Eſſen. Ber! mir grauſte vor 

diefen Schüffeln. Der obere, leere Teil zeigte eine milliz 

meserdide Schmutzſchicht. Und der Inhali! Wie Sumpfz 

waſſer mit Froſchlaich und Regenwuͤrmern fah er aus. 

Todenwarth versog Feine Miene. Er geiff nad) den 

Stäbchen, die neben feiner Schüffel fanden, erwiſchte 

nach vieler Mühe irgendein ſchluͤpfriges, wurmartiges 

Gebilde und ließ es im Mund verſchwinden. Wohl be⸗ 

komms! Sollte ih ihm an Höflichkeit nachftehen? Mit 

Todesverahtung geiff ih nach meiner Schüſſel. Stach, 

zwickte, hob, ſpießte mit meinem Stäbchen in dem In⸗ 

halt, erwiſchte endlich irgend etwas und fhludte es, ohne 

zu koſten. Weg war's, der Anfang war gemadt. Nun 

mußte ich auch weiter. Ohne viel zu foften, aß ih und 

ſprach fleißig dem erwaͤrmten Reisſchnaps, dem Hans 

SIE, su, den mein chineſiſcher Nachbar mir in ein feines 

Raͤpfchen goß. Der farfe Sprit ließ feinen anderen Ges 

(mad auffommen. Viel Spaß bereitete den Chineſen 

unfere Ungeſchicklichteit, mit den Stäbchen zu efien. Sie 

aßen beinahe vornehm, gaben ſich auch Mühe, ung etwas 

davon beizubringen. Anfangs war es ganz vergebens. 

Zwiſchen Daumen, Zeiger und Mittelfinger der rechten 

Hand muͤſſen beide Stäbchen ruhen, Während das 
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obere vom Zeigefinger t wird, llegt d 
steifchen den beiden ne Be an 1 die Sumf, fo yueffen, heraus, Jedenfalls war ic fra, n Wahl Hberflanden war, EUR 

n Todenwarthe Pelz und Nationalbinde, den Paß ir 
der Tafıhe, trieb ich mich am Nachmittag in —— 
des Bahnhofes umher. Mich ließ die Hoffnung, den 
verlorenen Schiefalsgenoffen zu finden, nicht zur Fuße 
fommen! In alle Richtungen ſpaͤhte ich, ging ſelbſt zur 
Polijeiwache, trieb mich fundenlang in den Gaſſen ber: 
_ vergebens. So mußte ich dem traurigen — 
Gereißheit geben, daß Kochanowſti fuͤr uns verloren m 

Mandſchurja machte einen aſiatiſchen Eindruck. 
nefen, Mongolen, Burjaten, Japener trieben ſich 
den Straßen herum. Kamele zogen zweiraͤdrige — frgendein öflicer MWücdenträger ziet im greffgeffer 
Mantel auf einem Heinem Pferde mit Hofıfattel und 
— — — Meſſingſteigbůgel 

unter dem uf. Japanerinn 
Holiſchlapfen, weißen Si a wars durch die — ee sin — 
Heimgelommen, fand ich unſer gi 

gehn Chineſen ſchwatzten ee 
Zodenwarth los und hatten eine diebiſche Freude 
feinem Nigtverfiehen, Mit „Zdlastwitie“ Fam jeder © 
mid) su. Sreundlich waren fie. Unfer Führer fe = 
feine Serren als befondere Bonzen vorgeſtellt zu Be 
denn die Serle behandelten ung mie großem Entge # 
fommen, Ein Beleibter, älterer Kerl mie — 
ſchien hier der Capitano, der Dberfte, su fein. Einer Sn 
dem anderen von feinen Genoffen erzählte ihm etwas, dag 
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er mit einem Pinſel und verdrehten Zeichen in verſchiedene 
Hefte buchte; die Zeilen führten von oben nach unten. Ends 

lich Beachte der Koch das Nachtmahl, die Handſchikanne 
machte twieder die Kunde. Dann las der Dberfle vor, 
Es ſchienen Theaterflüde zu fein, Klagend, freudig, zuͤr⸗ 

nend, Bittend, drohend Fang feine Stimme. 
Todenwarth umd ich beſprachen die nächfte Zukunft. 

Eigentlich ftanden wir ſchon in China, aber was nuͤtzte 
da3? Die Bahn war weiterhin ruſſiſch, außerdem hatten 
wir uns von dem Morgenfhred noch nicht erholt, Alſo 
genug der Bahnfahrt! Nur der Landweg blieb ung 
sffen. Die Führer aus Tſchita hatten hier neue aufzu⸗ 
treiben. Mit deren Hilfe wollten wir duch die Mongolei 
nach Nordweſtchina, in die Gegend von Dolonoor oder 
Kalgan. Nah war's nicht, wohl am die faufend Kilos 
meter Luftlinie. Strenger Winter mußte noch in den 
Ste ppen herrſchen, unſer warteten gewiß ſchwere Tage, 
Doch wenn nur ein Fuͤhrer ſich fand, wollten wir es 
wogen. Bald herrſchte Einigkeit. Zwei Pferde mußte 

man beſchaffen, Eßwaren kaufen, Todenwarths bei der 
Verhaftung Kochanomwffig verlorene Kleider erfegen, 

dann vorwaͤrts mit gutem Mut. Diefen Vorbereitungen 
war ber nächfte Tag gewidmet. Die ſtets ihren Klang 
wechſelnde Stimme des Eapitano wiegte mich in guten 
Schlaf. 

Am anderen Tage gab es einen harten Kampf mit den 
Ehinefen, Sonſt waren fie recht anftändig, aber beim 
Sferdehandel waren fie ganz unglaubliche Preistreiber, 
Die Kerle wollten uns vor allem zwei Gäule anhängen, 
die ſich nur mehr im Schritt Bewegen konnten und auch 
Dies nur hoͤchſt gögernd taten. Dafür ſollten fie aber gauz 
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Den Dre paffierten wir getrennt. Als die Sonne die 
föneettagenden Hänge befehien, lagen bie am Afticjen 
Rande von Vandſchurja aufgebauten toten Kafernen 
(don weit hinter ung. Es war wirklich bitferfalt. Der 
Wind kam von Dfien und blies ung viel Schnee ins 
Gefiät. Der Kragen meines Yelses war nach einigen 
Stunden mit meinem Bart duch Eis innig verbunden, 
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Enflong der Bahn führte der Weg, Ruſſiſche Wachtz 
poften fanden bei Brüden und Baraden. Unfer Nahen 
ſchien ihre Aufmerkſamteit zu eriveden. Ein fleiner Ort, 
Dolonoor, ungefähr dreißig Kilometer von Mandfhurja 
entfernt, war erreicht, Ein Weg bog hier nad) Süden ab, 

kreuzte die Bahn und verlor fich in unermeßlichen Schnee⸗ 
feldern. Er führte in das heißerfehnte Land der Freiheit. 

Ungefähr einen Kilometer füdlih der Bahn zog ſich 
ein gerade ausgehobener Graben und Wall, Es war die 
Grenze zwiſchen Sibirien und China. Wir waren jenfeits 
der ruſſiſchen Einflußzone. Ade Rußland! Die weite, 
ſchneebededte Steppe der nordweſtlichen Mandfehurei 
nahm die Wanderer auf. 

Eine Ebene lag vor ung; ſchiet unermeßlich. Nur weit 
im Süden, am Horizont, lugten Hleine Erhebungen wie 
suderbeftrentes Weihnachtsgebäd hervor. „Ein guter- 

Kavallerie⸗Exerzierplatz,/ meinte Todenwarth. 

Der Weg war anfangs breit, wie mit feinem Kies bez 
firent, Wir zwei Europäer fehritten vorn, an den Wagen 
angebunden folgten die Roſſe. Bis zu uns drang dag 
laute „schyla, schyla“ der hinter ung fahrenden Chis 

nefen. Kleiner und Heiner wurden die Häufer von Dolos 
uoor, noch hoben fich deutlich der Waſſerturm und einige 
Windmühlen ab; bald waren auch die verſchwunden. 
Meiß die ganze Landfchaft, ein uferlofes Schneemeer, 
Kein Baum, kein Strauch unterbrach dies gleihmäßige 
Bild, feine Spur von einem menſchlichen Wefen. Graue 
Schatten begann der Abend zu fenfen; da war eg Zeit, 
eine Lagerftelle zu ſuchen. 

Der neue Führer ritt vor. Er bog von dem Wege ab 
und ritt große Kreiſe; endlich ſchien er ein geeignetes 
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Yläghen gefunden zu haben. Mir folgten ihm. Es war eine Stelle mit im Kreife ffark gerttetenem Schnee, 
eine Menge Dung von Kamelen und Rindern lag herum. 
Da mußten Herden längere Zeit verweilt haben, Die 
Pferde wurden ausgefpannt, etwas gefüttert, dann gin⸗ 
gen fie ſelbſt auf Nahruugsſuche. Unter dem Schnee 
füchten die Braven Tierchen nach getrocknetem Graſe. 
Iuzwifgen ſammelten die Chineſen krodenen Miſt. Ein 
Feuer mit überaus beißendem und ſtechendem Rauch 
entſtand, im Teekeſſel begann der Schnee zu ſchmelzen — 
bald dampfte ein wenig nad) Tee und mehr nach Rauch 
und Miſt duftendes Waſſer. Aber warm war dies Ges 
ſuͤff, und das tat gut, 
Denn froſtig und Bitterfalt wat der Abend. Eine födne Nacht erwartete uns, Gie kam. Üßer dem. feinen 

Sqneegetriebe, das ein ſchatfer Suͤdwind vor ſich jagte, 
hing die Mondſichel. Cotenſtille. Ein niedriger Wagen, 
an der Windſeite mit Deden zwiſchen den Rädern vers 
hängt, ein noch ſchwach glinmendes euer mit vier 
Nöwargen Geſtalten herum. In der Nähe aneinander 
gedrüdte Pferde mit windabwärts firebender Mähne, 
Verbanntenbilder. 

Todenwarth und ich trochen unter den n, legten 
den Kopf unter die Sättel und verſuchten — 
gelang mit für kurze Zeit, Feofigefchäittele erwachte ich. Ich sitterte am ganzen Körper und Fonnte kaum die Glie⸗ der ſtrecken; wie erfroren waren mir die Wangen. Muͤh⸗ ſam kroch ich unter dem Wagen hervor, fhürte die Glut 
auf, büpfte und forang herum, um Leben und Wärme in 
die erflartenden Glieder zu befommen. Doc) der Schüttels 
feoft wollte nicht nachlaſſen, ich bebte am ganzen Körper, 
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Wieder lag ih unter dem Wagen, huͤllte mich in die 
Satteldede und erharrte den Morgen. Bon Schlafen 
lonute feine Rede fein. Es war wohl eine unferer Fälteften 
Nächte. Wenn die vorzäglihen Walinfi nicht geweſen 
wären, dann gewiß ade, ihe gefreuen Beine. Noch vor 
Morgengrauen waren alle munter. Wir fammelten 
Dünger und kochten Tee bis zur Dämmerung. 

Unfer alter Führer aus Tſchita nahm Abſchied. Wie 
bie „drei Getrenen“ blieben wir zurüd, zum Marfche 

duch Steppen und Schnee nach dem Süden bereit. 

ied Menfen, Ziere und rundliche, fhwarze 
Die auf eine großen Släe egellos yefrat waren, 

Zormittags noch langten wir bei den Mongolen am. 
Einige Jurten ließ der Führer abfeits liegen; eine nene 
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hatte fein Augenmerk auf ſich gelenft. Aus grauweißem 
Til war der freisförmige, gegen einen Meter hohe Uns 
terteif, anf dem wie ein flacher Regenſchirm eine braune 
Kuppel ruhte. Starkes Yundegebell begrüßte uns. Drei 
wuͤtende Koͤter jagten auf die Aukoͤmmlinge los, ſprau⸗ 
gen und fletſchten die Zähne. Zwiſchen den Pferden ſuch⸗ 
ten wir Schuß. Vor der Jurte fanden in einer Reihe 
mehrere zweirädrige, mit Filz überfpannte Karren: 
Büffel und Kamele lagen daneben. 

Aus dem Innern des Zeltes trat eine Geftalt mit 
langem, gelbem Mantel, einer dreiedigen, nach oben zus 
gefpisten Kappe und mächtigen, Eupfergefaßten Brillen 
vor den Augen. Haushere oder Hausfrau? Ruͤckwaͤrts 
baumelte ein Zopf, in dem von Alter gefurchten Gefihe 
verriet kein Goft feines Geſchlechtes Eigenheit. Mjen- 
dou,‘ rief er uns zu. „Mjendou,“ war die Antivoer, 
Dann folgte ein Zifchen gegen den Chineſen; ung Euro⸗ 
paͤern wurde eine Hand entgegengeſtreckt. Unverſtaͤnd⸗ 
liches Zeug ſchwatzten die Gelben. „Der“ oder „die“ Unz 
befannte warf duch die Brille einen durchbohren den 
Blick auf die Kaufleute, dann ſchritt er zur Jurte. Eine 
Handbewegung lud ung ein, näher zu treten. Eine weiße 
Filzdede ſchloß die Jurte ab. Zuerſt kroch ſtarkgebuͤckt der 
Chineſe hinein, in ähnlicher Körperhaltung folgten wir. 

Kreisrund war der abgefchloffene Raum, wohl gegen 
drei Meter im Durchmeſſer. Drinnen waren zwei alte Ger 
falten in aͤhnlicher Kleidung wie die, die ung sum Einz 
teitte aufforderte. Nur die Kopfbekleidung war vers 
ſchieden. Diefe befand aus zwei miteinander verbun— 
denen, um Hinter⸗ und Vorderkopf geſchlungenen, ſchwar⸗ 
ten Bändern, in denen beiderfeits drei breite, dicke 
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Sitberflangen en. Gceuflappen, 
dachte ih. Am abgeplatteten Ende waren fie mit roten 
ober Blauen Steinen verziert. Nac) und nach erführ ic), 
daß dies der fihtbare Untetſchied zwiſchen Weib und 
Mann war, Yußerdem bemerkte ich noch einen Eleinen 
Hauögeift, ſchein bar die Filia hospitalis, Su 
Die Jarte war rein. Wir wurden gewiß in „gute Ge⸗ 

felligaft” eingeführt, In der Mitte ſtand ein eiferner Vier⸗ 
fuß, unter dem aus Dung ein Feuer brannte; oben lag 
eine mägjtige EifenfHäffel, das Univerfal und Einheitss 
lochgeſchire. Außerdem befanden ſich noch dtinnen ein roter 
Kaſten, viele Pelze und Filgpfatten, Unſer Empfänger 

gange gegenüber beim Seuernieber, legteeinige Sifgplattetr 
neben ſich auf den Boden und Ind Todenwarth, mid) und 
den Führer durch Handbetwegungen zum Sitzen ein. Ich 
beftsebte mich, vornehm zu fheinen, Drücte daher meine 
eine unter ben Körper, weil man fie ſonſt nirgends Hinz 
tun konnte, und hockte in diefer (Hmerzhaften Körperlage, 

Schweigen, prüfende Blide, Das Hausfräulein täns 
delte, mit zartem Laͤcheln auf gelbrötlihen Wangen. 
Nah unferen Begriffen mar fie nicht ſchon; natürlich 
ſagte ich es ih nicht. Wo man Gaſtfreundſchaft geniegt, 
muß man auch mit einer geringeren Schönheit vorliebz 
nehmen. Unter fpiger Kappe eine flache Stirn, ſchmale, 
duntle Yugen, ſeitwaͤrts firebende Badenlnochen, dünne, 
fehe dünne Lippen unter winziger, kaum zu bemerfender 
Nafe, Wenn die einmal Katarrh befommt, muß es franz 
dig rinnen, dachte ich, Unter dem Halfe ſchloß ein 
langer Mantel die weitere Schönheit ad, Manchmal 
* Wiad, Meine Blast durchs mongolifhe Sandmees 129 



ſchielte ich zu ihr hinäber, ob fie uns anfehe, Dan fahr 
fie miteinem Armelende gegen das Naͤschen binanfund zog ſaͤß ſchluͤrfend ein. War das ein Zeichen zum „Anbandeln“ 2 

Inzwiſchen war unfere Muflerung voruͤber. Der Hausherr griff in ein Tuch, das um den Mantel geſchlun⸗ gen war, zog ein buntbemaltes Flaͤſchchen hervor, 
lorkte es und hielt es an ſeine Naſe. Dann tft er 
sehn Niefenfchlaugen, [Güstelte mit den zu Faͤuſten ger ballten Haͤnden, wandte ſich gegen den Chineſen und 
reichte dieſem dag Ding, Laut ziſchend nahm diefer es in 
Empfang, roch daran und gab es dem Haushertu zu⸗ 
rück. Derſelbe Vorgang wiederholte ſich mit einem 
Flaͤſchchen unferes Fuͤhrers. Eine Pfeifenprozedur folgte, 
Aus dem Pelz zog dee Alle ein ‚gegen anderthalb Mieter 
langes Unding mit winzigem Meffingkopf und dien 
Milchglas mun dſtůͤck. Nach dem Anzuͤnden machte er 
einige Züge und reichte die Pfeife dem Chinefen, Diefer 
ſchwenkle fie ziſchend in der Luft im Kreiſe und reichte fie 
dann dem Hausherru zurück, Sein Seremonislt ſchien 
beenbet zu fein. Dann kam die Hausfrau, Sie hatte ins 
wiſchen das Einheitskochgeſchirr mit dem Kehrbeſen ger 
fegt, legte dann Schnee, irgend etwas Weißgeftorenes 
hinein — es war Talg — und ſchuͤrte den Dung zur 
Slut. Die Filia hospitalis hatte einen Rüdenkorb anm⸗ 
gelegt, ſich mit einer Holzgabel, deren Enden nach aufs 
wärs gebogen waren, bewaffnet und ging auf Suche 
nach Brennmaterial. Eine heiße Fluͤſſigkeit war baid fertig. Die Hausfrau — die zweite war bald nach unfere: Ankunft weggegangen — nahm rof 
goß mit einem Schöpfer das weißliche Ge 
und reichte jedem eine Schafe, 
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„Mongolifiger Tee,” fagte der Füßter, Irgendwelche 
Fettaugen ſchwoammen auf dieſem didfiäffigen, mildigen 
Reiswaſſerabguß. Ich trant das heiße Zeug, weniger mit 
Bonne ald vor Verlangen, meinen Körper etwas zu er⸗ 
waͤrmen. Unſerem Chinefen, einem ganz ſcheußlichen 
Kerl, ſchien dieſer Abguß hettlich zu fehmeden. Er 
ſchnalzte mie der Zunge, ſchmatzte und ließ alle möglichen 
Eaute als Beweis feines Wohlbefindens horen. Und wie 
er ſo daſaß, mit den untergeſchlagenen Beinen, dem 
ſchmutzigſten Mantel, den je mein Auge ſah, die herunter⸗ 
haͤngenden Lippen ſtets an der Schuͤſſel, war er mir graͤß⸗ 
lich widerwaͤrtig, aber in der Not gab es keine andere Wahl, 

Mein Körper war erwaͤrmt, er verlangte nach Ruhe. 
Heute wollten wir nicht mehr weiter, Es war obnebir 
Sonutag, die vergangene Nacht gräßlich, alfo bierbleiben! 
IG baute mich auf die Filzdeden neben die Jutten⸗ 

wand. Der Mongole deitte mich mit Pelze gu, fofort 
ſqlief ih ein. Wie lange? Was gilt die Zeit in diefer 
Gegend? Sie iſt da, um fie verſtreichen zu laffen. Gegen ; 
Abend wachte ich auf. Ein Ziſchen in meiner Nähe Hatte 
mic) geweckt, Der Haushere (ag auf dem Boden, rieb 
ſich mit einer Hand den Kopf und ziſchte. Er fah müde 
aus, anfgeinend peinigten den Armen irgendwelde 
Schmerzen. Um ihn mähte fih der Chineſe Er freiz 
chelte feine Stirn, legte Schnee auf bie Scläfen und rieb 
die Bruſt. Vergebens — dem Alten twurde nicht beffer. 
Doch des Führers ärztliche Kunfl war damit nicht ers 
ſchopft. Er ſuchte etwas unter feinem (mutigen Manz 
tel, zog eine Nadel heraus, rupfte Schafwolle aus der 
Pelyen, dann kuiete er neben dem Mongolen nieder. Mie 
geſchidter Hand befülte der Shmugian die Schläfen 
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und flach mit feiner fpigen Nadel beiderfeits in die 
Adern, Blut drang heraus. Es ran in die Wolle, Heine 
Hügel auf den Schläfen blieben übrig. In ſtoiſcher 
Ruhe hatte der Mongole alles ertragen. Keine Be⸗ 
wegung — feine Miene verzog er. Dann legte er ſich 
neben mich, und Bald zeigten pfeifende Töne, daß er einz 
geſchlummert war. 

Wir brauchten Fleifh, um und ein Neisgulafh zu 
lochen. Moher nehmen? Mein Sad barg einige Reihen 
filbergligernder Glasperlen, die ih um ein paar Kopefen 
in Mandfhurja für die Schönen im der Mongolei ers 
fanden hatte. Vielleicht verfhaffte ung ein lleines Ges 
ſchenk das Gewuͤnſchte. Ich entnahm die Perlen dem 
Sade und hielt fie vor das Feuer, damit ihre glänzende 
Schönheit zu voller Entfaltung fame. Neugierigen Blik⸗ 
les folgte das Hausfräulein meinen Bewegungen. Sie 
möchte das gerne haben, fagte ihr geſchlitztes Yuge. Ich 
fand auf, hielt eine Neihe ihr vor das Geſicht, machte, - 
als ob fie jetzt erſt fehr ſchoͤn wäre, und fehenkte ihr den 
billigen Shmud, Die Kleine hatte große Freude, ſiellte 
ſich vor die Mutter, lief dann zu einem Kupferdedel und 
bettachtete mit Wohlgefallen, wie gut ihr die Glass 
Perlen fünden. Jetzt wat ich ficher, meine Aufmerffams 
teit hafte zwei Frauenſeelen gewonnen. Unter einer Zilge 
dede lag geftorenes Hammelfleiſch. Ich zeigte mit Gebirz 
den an, daß ich gern davon effen möchte. Willig, ja freudig 

gab mir die Mutter ein wohl an drei Pfund ſchweres 
Stüd, Schnee in den Kochteffel, Reis und zerſchnittenes 
Fleiſch, bald duftete es ganz lieblich in der dunkel werden⸗ 
den Jurte. Wie mir dies Nachtmahl ſchmedte l Beinahe 
fo wie dem Chineſen vor Stunden der Mongolentee, 
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Mit Tagesanbruch wurde 
die Kaufleute wandten fid) der Steppe 

Sei den Jurten wor ſchon reges Sehen. Mongolens 
fnaben trieben Heine (ware Büffel und Safe auf die 
Weide. Frauen füchten mit langen Gabeln den Wärme 
ſpeudenden Ding. Einzelne Jurten wurden abgetragen. 
Vor uns waren fehon Familien auf der Wanderung. 
Eine Reihe zweiraͤdriger filgüberfpannter Wagen, von 
Buͤffeln gezogen, die meift Frauen am Zaumzeug führten. 
Drinnen faßen didwangige Kinder. An der Spige vor 
jedem Zuge ritt ein Burſche in gelbem Mantel, jedenfalls 
or Lagerplasfuger. Einige Wagen mit ſchwarzem oder 
wergem Til, andere mit einem großen Holſchirmgeſtel 
beladen, führten wohl die Furten. 
Wir überholten den bedaͤchtig fehreitenden Zug. Ein 

Rundenlanges, abwechflungslofes Wandern über Schnee 
und Eis begann. 2 
Nachmittags Famen wir an Heinen Hügeln vorbei. Sie 

Waren offenbar kuͤnſtlich aufgefhätter, ungefähr bis 
drei Meter hoch, mit eitter Holzeinfriedung ringsumber, 
Auf einer zuoberſt anfgefeisten Stange hingen allerlei 
bunte Segen. Waren es Grabdentmäler? 
Der Führer Hatte in feinem ſchlechten Ruſſiſch den 

ganzen Tag von einer Hinefifhen Latofa, einem eins 
geſchaͤft, geſchwatzt. Bis dahin follten wir am Abend 
fommen. Noch war die Sonne nicht untergegangen, als 
wit vor einer großen Mongofenfiedlung fanden, Yn die 
vierhundert Jurten Bededten die Schneeflaͤche. Auf 
einem erhöhten Plateau im Hintergeunde fanden einige 
gut gebaute Häufer, „Mönche wohnen deinnen,” fagte 
der Chinefe, Wir waren alfo in der Nähe eines geweihten 
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Detes, Mir fiel auch gleich die Übergagf der roten Maͤntel 
auf, bie die Mongolen in biefem Lager trugen. 
Farbe gilt als Prieſter⸗ oder Moͤnchsfatbe. Nach 
kurzen Bewittung vor einer ſchmierigen Moͤnchsinrie 
machten wir ung auf die Suche ich der Lawka. 
Ende der Siedlung hatte der Händler feine Jurte. 

Yundegebell empfing une, Ein junger Chinefe er⸗ 
ſchien. Ziſchen und Haͤndeſchuͤttel %, wie traten in des 
Zelt. Bei den Chinefen fuͤhlte ich mich ſchon heimiſch. 
Nur ieh von ihnen waren ir der Jurte; der jüngere 
fellte das Faltotum der. Er war Kaufmann, Arzt, 
Btiefſchreiber, Rechtsanwalt, Hausmaͤdchen, Ki 
Mit allen erde: en Anliegen kamen die Mongolen 
su ibm. Gie verachten zwar den Ehinefen als minders 
wettig, aber Nat holen fie doch Bei ihm ein. Diefe 
tar geräumig. Viele Saͤcke und Velze lagen am Boden: 
es gab einen Goͤtterſchlaf. 

Abwechſlungsloſe Waudertage folgten. Von aller 
Fruhe an einen Fuß vor den anderen fegen, nur ganz 
kurze Mittagsraſt und weiter, big die Sonne unterging, 
Berfgieden war dee Weg. Bald ganz ſchneeverweht, 
dann twieber fo eben und gut, daß ein Auto hätte vor⸗ 
waͤrts lommen innen. Beiderfeits der Strafe fag in 
Mengen erfrorenes Vieh. Oft glängfe von weiten in 
den Strahlen ber Mittagsſonne irgendein aufgedunfener, 
sögehäuterer Minderfadaser wie ein metallener Kuppel 
bau. Eben im Jahre 1925 fofl ein fehr ffrenger Winter 
getwefen fein. Tagelang ſchneite es fo dicht, daß bie Mon⸗ 
golen nicht aus den Jutten treten fonnten, Meterhoch 
lag ringsumher der Schnee; wie follte das arme Vieh da 
Nahrung finden konnen? Ich zählte an einer befonders 
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reichen Kadaverftelle über, Hundert vechungerte ober 
erfrorene Büffel, Schafe, Ziegen und. Somele binuen eine: Wegſtunde. YA manchen Opfern fa) man Spuren 
von Gewalt, Sammer lagen mit aufgeciffenem Halſe, 
darunter eine Blutlache. Hier ſchienen der gefürchtete 
mandſchutiſche Tiger oder aud Wolfe gehauſt gu haben, 
Bir marſchierten fo täglich an die fünfsig Kilometer. 

Raft gab es felten. Dies gefiel unſerem Chineſen nun 
KHoR gar wicht. Mit aufgebläßten Nuͤſtern ging er an 
den rauchſpendenden Jurten vorbei, Am liebſten hätte 
er deu ganzen Tag zu Pferde geſeſſen. Todenwarth und 
ich titten beinahe gar nicht. Die arınen Tieren waren 
nach einigen Tagen nur auf dag dürre Gras fen, 
Das fie ſich in der Nacht eupften. Woher follten fie Kraͤfte 
nehmen? Unfer Führer wollte unbedingt ein Tragtier 
haben. Stundenlang erzählte er von ber bald beginnenz 
den Wuͤſte, von Waeffermangel und Nahrungsvorleh⸗ 
‚zungen. Dei der Einquartierung in den Jurten fpielte 
er bie Rolle des Seren. Sein läd, daß wir nicht vers 
fiehen lonnten, was ex feinen Raſſegenoſſen erzähle, 
Am 2. April waren wir big in bie Finfiernig getoandert, 

Ein großes Plateau mit vielen Sands und Schneedünen 
war zu überfpreiten, Das dann in ſteilem Abfall zum Chalz 
hagolfluſſe ſich fenkte. Weit jenſeits fah mar mit Fahne sen gefhmüdte Jurten; Mönche fehienen dore su hauſen. 
Wie den fleilen Abfell Hinunterfeigen 2 Lange fuchten 
wir am Rande, Bis ſich eine natürliche Rampe fand. 

Volle Dunlelheit und Schneefall hetrſchten, als unſer 
Täter Einlaß begehrend an ein Zelt Hopfte. Mongolen 
iraten heraus, Lebhafte Sprache, wie Zauf, Unfere Aus⸗ 
ſichten find ſchlimm, dachte ich, Draußen ſchlafen ¶ Ju 
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Moͤnchsjurten wird ein Europäer nicht aufgenommen; 
diefe Erfahrung hatte ih nun. Zwiſchen Kamelen und 
Schafen bereiteten wir auf Schnee unfere Lagerſtatt. Die 
Mongolen waren fonft ganz freundlich, Einer brachte 
eine Schüffel mie heißer Hirfe und Fleiſch. Ich bot ihm 
Sigaretten hierfür. A Morgen wurden wir danır dech 
sum Waͤrmen in eine Nebenjurte eingelaſſen. Der Mon⸗ 
gole ſetzte fih an dag Feuer, zog Sleifh und Knochen 
aus der Schüffel und biß darein. Wie froh war ih, als 
mir der Hausher einen nicht ganz abgenagten Knochen 
reichte! Mit den Zähnen machte ih mich drüber, biß 
und tiß, als wäre auch ich ein Menagerieeremplar, 

„Mjendou‘“ — wir zogen füdwärts. Auf der unendz 
lichen Ebene zeigten ſich winzige, graue Pünktchen, wie 
Blüten auf weißem Grunde, Eine Lämmerherde war's, 
von vielen tauſend Grüden, kamelreitende Mongolen huͤte⸗ 
ten fie. Lange zogen wir an dieſen Herden vorbei. Danır 
nahm ung wieder die feierliche Nuhe der Steppen auf. 

Gegen Mittag kam unfere Heine Schar an eine Stelle, 
wo vor Tagen eine große Karawane geraftet hatte. Zelt⸗ 
ſpuren, Brotkrumen, Feuerſtellen, Abdrüce europaͤiſcher 
Beſchuhung, etwas Heu waren hier zu finden. Die Mon⸗ 
golen erzählten unferem Führer von einer Weißhaut, die 
mit Samelen und Wagen in unbekannter Richtung zog. 
Hätten wir diefen pilgernden Gefellen nur erreicht! 
Mittagsraſt wurde gehalten. Aus einem zuruͤckgelaſſenen 

Filzſtiefel ſchnitt ich dicke Einlagen für meine Stiefel 
und ſammelte Heu und Holz. Dann brachen wir wieder auf. 

Es ging gut, folange wir der Karawauenſpur folgten, 
Bald aber meinte der Führer, es fei notwendig, von dieſer 
abzubiegen. Wir wateten nun im Schnee, Stellenweife 
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Sat mir gar nicht angenehm, Don der Ferne hoben fi 

lag diefer weige Slaum meterhoch 
licher, unberuͤhtter Reinheit. Zur Lnke 
Hiegelnde Flache eines großen Gees, in ( 
Weiß verſchwanden die füdlichen Ufer, Wir danden der 
Mongolei, und dag Eis dem wit ung näherten, waren die 
gefrotenen Fluten des Punianoors oder Börfees, A 
Am fpäten Nachmittag tauchte aus dem Schnee eine 

europaͤiſch ausfehende Hütte auf. Europder hier — das 

Menfhen ab, Wagen wurden verladen und fuhren weſt⸗ 
waͤrts. Bald entdedte id) einen bärtigen Europäer von 
ruſſiſchem Typus; er ſchien hier der Herr zu fein. Einige 
Chinefen erwarteten feine Befehle, 
Wir ſtanden oorniedrigenBaufichkeiten, Eingroßer Heu⸗ 
am war aufgefjichtet, viele Körbe trockneten im Freien. 

denwarth und ich wollten dem Ruſſen ausweichen. In⸗ 
Rinftiven Widerwillen fühlte ich gegen ihn. Unfer Führer 
Band die Pferde im Freien an umd warf ihnen dag ges 
ſammelte Heu vor; danır folgten wir ihm in einen längs 
liden Bau, das Heim feiner Raſſegenoſſen. In einer 
Kuͤche nahmen wir drei Pas. Ein Ehinefe bot ung Tee an, aber fonft nichts. Mo follten ir ettwag zu effen fans fen? Unfere Vorraͤte waren verjehrt, mar mußte fie ers 
gängen. Der Ruffe, der von der mongolifigen Regterung 

und Zuder. Alſe an den mußte man fih wenden. 
Zrog meines Widerwillens ging ich Hin. Neugierig Bettachtete mich der Sohn des Landes, befen Gaftfreundg Naft mit Durch ſechs Monate zuteil getworden war, Mer DIR du? was willſt du hier? war in feinen unfteundlichen Augen zu leſen. Ich trug mein Anliegen vor, Er ſei fein 

137 



Händler, meinte der Wächter, aber wenn wir gut bezahlten, 
lonne er ung etwas Brot und Zucker geben, Mag ift Geld 
wert, wenn der Magen leer ift? Ich nahm und zahlte, 
Warum wir denn bei den Chineſen ſaͤßen und nicht zu 
ihm kamen? war feine Trage vor meinem Weggeben. 
Wir follten doch in diefe Stube fommen, meinte e 
Todenwarth und mic war es nicht ſehr recht. Aber ni 
annehmen, hieße ihm ausweichen. So beſchloſſen wir 
denn, gegen Abend übersufiedeln. 

Inzwiſchen hatte fih das Stubenbild verändert, Zwei 
neue Inſaſſen waren drinnen, als wir eintraten. Irgend⸗ 
welche Gelbhaͤuter, mit breiten Geſichtern, langen, blauen 
Maͤnteln, gelben Stiefeln, einen Dolch am Riemen, der 
um des Koͤrpers Mitte geſchnallt war, ſaßen beim Paͤchter. 
Was find das für Geſellen? Mit ſcheinbarer Würde 
ſaßen die zwei Bonzen da. 

Unfer „Zdrastje“ erwiderten ſie mit „Mjendou“. 
Toden warth and ich ſetzten ung auf eine Bank und wars 
teten, was da kommen werde, Ruſſe und Mongolen 
tratſchten in unverſtaͤndlicher Sprache, häufig nad ung 
heruͤberſchielend. Mer wir feien, begann endlich der. Sohn 
des Zarenlandes, Mit meinem Reiſegenoſſen beſprach 
ich zuvor in franzoͤſiſcher Sprache die Autwort. 

Kaufleute,“ ſagte ih. Fragen folgten, welcher Nas 
tionalität, woher, womit und für wen wir Handel trieben, 
und ob wir irgendwelche Paͤſſe haͤtten. Die Bahnfahrt 
fiel mir ein! „Mein Here“, fagte ih, iſtein Engländer,der 
für die Company for meat in London reift, um Fleiſch⸗ 
verhaͤltniſſe und Abtrieb des Viehs aus der Mongolei per⸗ 
ſoͤnlich kennenzulernen. Ich bin ſein Dolmetſcher, ein Pole 
aus Rußland, der ſchon ſeit Jahren mit ſeinem Herrn reiſt.“ 
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Das Ergebnis unſeres Verhoͤrs war unliebſam. Zuruck su den ruſſiſchen Behoͤrden nah Mandſchurja um die 
ſchriftliche Bewilligung gun Weitermarſch in der Monz 
golei! Sollten wir dennoch in das Sand eindringen, daun 
wirden wie mit mongofifger Esforte den ruſſiſchen Bes 
hoͤrden uͤberwieſen werden Schöne Ausſichten! Der - Ruffe verabſchiedete fih und ließ ung allein mit den mongoliihen Wuͤrdentraͤgern. 

Mit Hilfe unferes Chineſen verhandelten wir mit dies fen. Eigentlich, das hatten wir Bald heraus, war ihnen 

am Chalchagol und Punianvor zn verſauern, war wicht 
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mein Lebensziel. Doc im hoͤchſteigenen Intereſſe rieten 
die Mongolen ung ab. Wir kaͤmen in völlig unbewohnte 
Gegenden, Hunderte von Kilometern nur Schnee und 
Eis. est fei diefe Strede nicht zu begehen. In zwei 
Monaten erft und mit guter Ausräftung, Kamelen und 
Mongolenpferden würde es möglich fein. Für die Wahr⸗ 
beit ihrer Worte fprach das unermeßliche Schneemeer, 
das ſich längs des Gees, und ſoweit das Auge reichte, 
nach Süden hinzog. Eine grenzenlofe Wüfte, ein Wallvon 
aufgetürmten weißen Maffen. Auch wir follten haltmachen 
vor dem gewaltigen Reiche diefer toddrohenden Einöden! 

Bis fpät in die Nacht befprachen wir die Lage, Wieder⸗ 
gefangen waren wir noch nicht, aber es ſchien auch fein 

Segen auf unferer Wanderfhaft zu ruhen, Weiter zu 

gehen firäubte fich unfer Führer, und auch ung genügte 

dag einwoͤchige Wandern, um eine Vorftellung von den 
noch zu erwartenden Freuden zu haben. Nah Süden, 
quer duch die Wuͤſte Gobi, ging eg mit unferer Aus; 

ruſtung nit. Ein anderer Weg mußte eingefchlagen 
werden. Aber wohin? Gebeugt über unfere 14:20,Zentiz 

meter⸗Karte mit der halben Welt darauf, überlegten wir, 
Nach Süden ging es nicht, alfo wieder dem Oſten zu. Viel⸗ 
Teicht war es von Chailar oder Tfitfifar aus möglich, gegen 
China zu wandern. Wir kehren um! Den Kopf voller 
Pläne und fehwerer Gedanten, ſchlief ich ein. 
AS wir am naͤchſten Morgen zum Ruͤckweg fattelten, 

traten auch die Bonzen ihre Heimfahrt an. Einer von 
ihnen ſaß in einem zweiraͤdrigen Karren, während der 
andere dag eingefpannte Kamel führte. Wir wanderten 
den ganzen Tag, überfchritten einmal den Chalchagol⸗ 
fluß, gingen an großen Pferdeherden vorbei, trafen 
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Mongolen und Jurten. 
oftwärts, fie ſchienen die Schneemaſſen de 
une — Abend kamen wir zu einer 

in freundlicher Koreaner war der Befiger. Billig boten uns Rachtlager, Tee für ung und Futter für diePferde an. So verbrachten wir den Oſterſonutag des Jahres 1915 wenigſtens unter einem vor Schnee (hügenden Dache, 
x Den Oftermontag wollten wir bei unferem gaftfteunds lichen Wirte zubri Mit dem diſchfang fand es jege jedoch noch ſehr ſchlecht, zu effen gab es fonft nichts, das ber hieß es ern ben ganzen Tag. Ohne jede Mittagsraft gingen wir. Ein ſtatles Schneegeſtoͤber hob ſich am Abend, der Wind pfiff über die Steppe, Wir 
hatten vor, Die ganze Nacht zu wandern, Doc) es wurde 
immer beſchwerlichet ſtaͤndig ſtolperten die Pferde. Wir 
uͤbernachteten im Freien, an einer Jurtte, zu der uns Hundegebell gelodt Hatte, vom mißttauiſchen Mongolen, 
die uns für Pferdediebe hielten, überwacht, 
Vormittags kamen wir zu Jurfen, die im Schnee ſchliefen. In der Nähe, am gefrorenen Fluffe, lag eine 

Bretterbude. Dort befchloffen wir diefen Tag und die 
kommende Nacht zu verbringen, Einen Heinen Heu⸗ haufen gab es in der Nähe, In dem Schuppen fanden wir einen Kochherd, zerfleinerten einige Balten von der 
Dede und den Pritfehen, ein Feuer loderte auf, heißer Tee gab dem erfrorenen Körper Wärme wieder, Die Pferde felften wir neben ung und warfen ihnen Heu vor; da konnten ſich die freuen Tiere einmal tun. 

Unausſtehlich war der Chineſe geworden, Todenwarth befahl ihm, Heu für unfer Lager zu holen, „Nilzia« gab 
er zur Antwort und ſcherte ſich nicht weiter um feine 
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Herten. Genau fo machte er es beim Holzſuchen, Fleiſch⸗ 
laufen, Pferdetraͤnken. Wir werden dir ſhon auf die 
Beine helfen! Mit voller Ruhe zog Todenwarth feinen 
Revolver, legte an, auf Tingerbreite von des Ehinefen 
Kopf ſchlug das Geſchoß in die Bretterwand, „Aj, jau.“ 
rullte ber Kerl erſchredt, raunte mit verſtoͤrtem Geſicht 
hinaus, ſchichtete Heu zu großen Haufen und fam bela⸗ 
den wieder. Eine vor Wind und Schnee gefhügte Nat 
auf Brettern und Heu verging. 

Nach; eintägigem, ausgiebigen Wandern langten wir 
bei der Chinefenlamfa in der Moͤnchsſiedlung an, wo wir 
vor zwölf Tagen genächtige hatten. Unfer Führer ſorach 
den ganzen Weg über nicht. Mit wütenden Bliden 
ſchi er oft nach Todenwarth und mir, Achtung, Ach⸗ 

g vor dieſem Böͤſewicht, er koͤnnte ung einen ſchlim⸗ 
men Streich ſpielen. Ganz unverſtaͤndliches Sewaͤſch 
sing unter den Chineſen, die im Zelte waren, los. Not 
lende Augen, geballte Faͤuſte, gereisie Sprade. Wir 
wußten, wen e8 galt. Doch nur Ruhe und Sicherheit 
bewahren! Denn was vermögen wir zwei marfhmäde 
Europäer mit nur einem Revolver und einen Meffer 
‚gegen eine ganze Anſiedlung? Widerwillig gab uns der 
Mirt das Eifer. Für die Nacht befchloffen wir abwech⸗ 
ſelnd zu wachen. 

Todenwarth legte fein Schießzeug zurecht, ich ſchnallte 
mir das lauge Meſſer vom Körper. Die Ermädung 
brachte mich zum Einfehlafen. Erſchreckt wache ich ploͤtz⸗ 
lich auf. Ein ſtatlet Schlag auf die Bruſt hatte mich ges 
weit. Ich zuckte mein Mefjer. Ruhe um mich her! Die 
Chinefen ſchnarchten. Gelbbäntertüde, dachte ih! Da 
bewege fih auf einem weißen Schafpel; ein Ianger, 
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von oben war er auf gewohntem Maoge ia 
Gnsrasfrungen. Daß er gerne auf maier e Dep | 2 der Kater dafür? Gersiß mußre dem Veſuche nichts, bi x = 
Der Morgen 

kamen. Der um, 

wit auch; daß er unfer 
ohnung gegeben und ung 

von hier fortärfommen, war ſart - 
Mordioäris von und mußte die Bahn führens in pet auen Sagmänfen Tonnen wi fe rien Samt 



Wieder auf ruffifhem Gebiet 

3 Tage und zwei Nächte waren wir beinahe ohne 
Ruhepauſe gewandert. Unfere Mundoorräte gingen 

sur Neige, etwas Hirfe, Neis, Tee und Zuder, bei großem 
Sparen vielleicht für drei Tage ausreichend, waren 
geblieben, Die armen Gaͤule mußten fih mit Grafen 
begnügen. Todenwarth hatte eine Entzündung in den 
Ohren befommen, mir war die Haut auf dem ganzem 
Geſicht abgefroren und gefprungen, Geronnenes, ers 
ſtarrtes Blut Hebte auf Wangen und Kinn, Dod was 
tat bag, wenn ein ungebrochener Lebensdrang den Körper 
vorwaͤrts trieb? Irgendwo würden wir ſchon landen. 

Die zweite Wandernacht kam. Ein Rlefenſturm fegte 
Send und Schnee vor ſich hin, der Herr der Wuͤſte fandte 
feine Abſchiedsgruße aus den toten. Eindden ſuͤdlich des 
Punianoors. Knapp hinter Todenwarth führte ich meis 
nen Gaul. Auf einmal wird das Tier unruhig, beginne 
mit den Füßen auszuſchlagen und will nicht weiter. Ich 
ſuche nach der Urſache. Eine Gurtenfhnalle war ger 
riſſen und der ganze Gattel auf die Kruppe gerutſcht. 
„zobentwarth,” ſchrie ich aus Leibesfräften nah vorn. 
Keine Antwort. Ich bruͤllte, was meine Stimmbänder 
aushielien, umſonſt. 
In der Dunkelheit ift die Spur nicht zu fehen. Hier 

warten, bis man fie im Schnee unterfheiden kann? Ich 
ſchnalle dem Gaule den Sattel ab, nehme ihm die Stange 
aus dem Munde und warte. Lautloſe Stille, die ein 
Windbrauſen zeitweilig unterbricht. Big zum Morgen 
wirſt du fo figen müffen, dachte ich. Das hungrige Pferd 
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uofte gras 
ber, ein Zittern 
Bas iſt 108? Daß ich fo gar feine Waffe 
wein Meffer vor, nehme den Sattel wie 

Auf dem. unendlichen 
Auge. Gehen wir rich⸗ 
vergingen, Stunden im. 

„bie Bahn, bie 
eine ſchnurgerade 

ſchtitt verfälafen vor dem Ban auf und ab, 
war unangenehm. Doc) hier befand ſich ein 
haufen, die Pferde zitterten vor Hunger und Kälte, und 
für uns war das Heu ein guter Unterſchlupf. Die Ges 
fahr infolge der Nähe der Baden mußte man ſchon in 
Kauf nehmen. Auf der von Wade und Bahn abgewens 
deten Geite banden wir unfere Roſſe an die Sättel, Gierig 
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begannen ſie zu freſſen. Dann turmten wir ung einen 
meierhohen Haufen zurecht, verfrochen ung darein, daß 
une die Nafenfpige ſichtbar blieb, und ruhten aus, Acht⸗ 
undvierzig Stunden waren wir gegangen. 
Am Nachmittag ſuchte ich nach Miſt und trockenen 

Stengeln und entfachte mit viel Mühe ein Feuer für unſer 
gewoͤhnliches Mahl, Mit erſtarrten Fingern wurden 
em naͤchſten Morgen die Pferde gefattelt. Meine Leder; 
fefel waren wie Blech hartgefroren und preßten die 
Süße zuſammen. Eiszapfen hingen am Pelzkragen. 

Wir ſchwangen uns auf die Pferde und verfichten ents 
fang ber Bahn zu traben. Wo waren wie? Irgendwo 
an der Bahnſtrede zwifchen Dalainoor und Chailar, aber 
wo? Bor allem mußten wir Sewißheit haben. Entlang 
des Bahndammes führte ein Meg; biefen ritten wir, 
wihen in großen Bogen den Wachthaͤuſern aus und 
tamen unbehelligt noch am Vormittag in die Nähe eineg 
gtoßen Waſſerturmes. Da mußte auch eine Halteftelfe 
fein. Vorfihtig, das Pferd bei meinem Genoffen zurüdz 
laſſend, wagte ich mich herbei, 
Wir llich, eine Halteſtelle war da. Yuf einem toten Ges 

baͤude fand mit ruſſiſchen Buchſtaben Z.“, daneben 
noch irgendwelche chineſiſche Zeichen, Jetzt wußten wir 
den Standplatz. Bis Chailar Hatten wir noch an einz 
hundertundvierzig Kilometer. Sollten wir entlang der 
Bahn und an den Wachthäufern reiten? Beſſer wäre eg 
siekleiht, daß wir im Tale des Chailarbaches die Stade 
gleichen Namens zu erreichen trachteten. 
Das zweite beſchloſſen wir. Am Eife des Baches wars 

derten wir bis zum Nachmittag. Immer enger und ſteiler 
wurde das Tal, Berge umrahmten es, Schnee lag hoch 
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auf dem eiſe Shh bald un; d das Fortlommen. — abzubiegen re alſo zurůck in bie Nähe der Bahn, 
tretend, bogen wir 

« Sange Zeit gingen 
Müdigfeit lag in meinen 
Es war ein 

lief ich ein. Heller Feier 
5 brannte i 

far zu einem Klumpen gebrannt, hau! nicht mehr su verwenden. Sur die Hirſe beb verſchont. Dit Mpı wanderten wir zur Bahn. Doch alß wie fie erreichten gab es weder Weg no Steg in ihrer Nähe, So entlang der Bahr zu diehen, ſchien ung 
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nicht ganz geheuer. Den ganzen Tag lagen wir in einer 
Vertiefung und ließen die Pferde Nahrung fuchen. Dann 
mußten wir weiter. Abſeits der Bahn kam man nicht 
vorwaͤrts, alfo hieß es, an ber Straße felbft fortfommen. 
Es werde, was da wolle! 
Mein Leidensgenoffe ſaß am Teuer, ich ging bei Daͤm⸗ 

merungsanbruch wieder auf die Holfuche und war froh, 
meine beiden Hände mit duͤrren Wurzeln beladen zu 
können, Hinter mir dag Holz ſchleppend, näherte ich mid) 
der Feuerſtaͤtte. Das Geräufh, das mein Gehen vers 
urſachte, machte die Pferde ſtutzig. Sie witterten Gefahr, 
hoben die Schweife und trabten fort in Dämmerung und 
Abend. Todenwarth war wuͤtend, ich nicht minder, Das 
haste gerade noch gefehlt. Die Richtung, in die ſich 
unfere Tiere wandten, ſahen wir. Entlang der Bahn, 
notdwaͤrts ſpaͤhend, eilte ich ihnen nach. Nichts zu fehen, 
Stille und Dunkelheit, 

Gegen eine halbe Stunde war ich ſchon gelaufen, da 
lam ein Mann aus dem Dunfel mir entgegen, „Haben 
Sie nicht zwei Pferde gefehen ?“ fragte ich auf ruſſiſch. 
„Dein,“ fagte er, „aber wer find Sie?” „Pogranicz- 
nik“ („Gtenzkofat”), antwortete ich auf gut Glüd, „Un,“ 
fagte er, „wenn Fhnen Pferde durchgegangen find, daun 
můͤſſen Sie ſuͤdlich der Bahn ſuchen. Es ſind in der Naͤhe 
Stallungen, und dahin werden die Pferde gehen wollen,“ 

Ich fuchte ſuͤdlich der Bahn. Vergebens! Eine Wut 
padte mic) gegen diefe dummen Tiere! Was werden tie 
jetzt beginnen? Ohne Pferde Chailat su erreichen, ſchien 
mir beinahe unmöglich, Slucend und ſpaͤhend ging ich 
ſchon zurud an der Bahn. Klierten nicht Ketten in der 
Nähe? Ich horchte geſpannt. Ja, man hört Schritte, die 
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Schnee einfinfen, und. 
ich zu. Im Dunkel der Nacht hebt a neben dem Fuchs ab. Na wartet, ihe Liefert himmelfroh tar. ich doch : Den nächften Tag gab eg einen feften Ritt. Immer an der Bahn, nur wenn ein Wachthaus Fam, bogen wir ab, Ja einem Kiefernwaͤldchen erlebten Todentvarth und ich einen gelinden Schred, Eben ſchtitten wir, unfere Roſſe hinter ung ſchleppend, durch den Wald, als hoͤchſtens swansig Schritte vor ung drei ruſſiſche Soldaten in voller Bewaffnung auftauchten. Wir ſtießen gang un⸗ vorbereitet aufeinander, Die Soldaten waren verdußt, dann fpertten fie den engen Weg. Verdammt! Mag tun? Wir blieben fehen, richteten die Sättel, ſchwangen ung auf die Roſſe und Bogen, ohne auf die Rufen zu Biden, in den Wald ab. „Nitschewo.“ Daß wir fo leichten Kaufes wegkaͤmen, hatte kelner hon uns fichteäumenlaffen. Noch ein Ereignis brachte dieſer Tag. Hinter einem Algel tauchte plöglich ein Vachthaus auf. Ausweichen gab es nicht, wir waren ſchon auf naͤchſte Entfernung herangekommen. Der Poſten ſchrie, die Wade ſtuͤrzte hetaus, als wie, ſo ſchnell die mäben Gaͤule trabten, mit lautem chineſiſchen Anſeuetungsſchtei „Tso, ts“ an der Brüde vorbeiritten, Ag ich mich nad) einem Kilometer umwandte, blickte ung noch die ganze Wache nad. Jetzt — 

fefung in der Nähe der Bahn diente an diefem Abend als Nachtlager, Mir befanden ung bei Uganor. Am 14. April follten 



Gegen fünf Uhr nachmittags kamen wir am Nande 

eines Plateaus an, Unten tm Bruch Tagen viele Holz⸗ 
haͤuſer, bunt bemalt und mit roten Dächern, Ein großer 
Bahnhof, Lokomotivenremiſe, Waſſertͤrme, Magazine. 
Wir waren in dem uns völlig fremden Chailar, Bei 
Ehinefen verſuchten wir unterzukommen. Doch diefe 
dürfen ohne Bewilligung ber ruſſiſchen Behörden feinen 
Europaͤer Bei fih beherbergen. Alfo mußte man bei den 
Kaffegenoffen um Unterkunft Bitten. Vergebens pochte 

ich an fo mande Tuͤr. Erzaͤhlte von muͤden Kaufleuten 
ei, von Pelzen und Schafwolle. Unſere 

geringen Glauben. Graͤßlich muͤſſen wir 

wohl ausgeſehen haben. 
Wieder verſuchte ich es Bei einer Hätte, Nur eine Frau 

und Kinder waren gu Haufe. Ich begann zu Bitten und 

brach den Widerſtand. Ein leeres, aber warmes Zimmer 

wurde ung jur Verfügung geftellt. Heu durften wir vom 

Hofe bringen. Endlich wieder unter einem Dade! Kein 

Wind und Schnee, Fein Froſt, der im frühen Daͤmmer⸗ 

fein den Schlaf verjagt. Die Pferde banden wir vors 

Hex und gingen gum Einkauf in den Ort. 

Wie Puppenhaushen nahmen fih die chineſiſchen Bu⸗ 

den aus. Sie waren fo winzig Hein, daß man förmlich 

fuͤrchtete, ſſe wuͤrden bei fefterem Auftreten zuſammen⸗ 
ſtuͤrzen. Ein Eſſen war bald eingelauft. Daheim taten 

wir ung bei heißem Tee, den ung die gute Wirtin ſpen⸗ 
dete, guͤtlich daran. Unfere Sorge war, wie fi) der Haus⸗ 

herr verhalten werde, Am fpäten Abend fam er heim, 
betrachtete nengierigen Auges feine Gäfte, die Bereits im 
Heu lagen, und verſchwand. Wir [hliefen wohl beide einen 
feften Schlaf. 

Dei hellem Tage weckte mich 
Auf, meine Herren, es iſ sehn hr, 
hierbleiden wollen, müffe 
Das Wort „Fälle“ wirkte 
merfen laſſen. 
wuſchen ung, 
vielen Wochen, 

Mit dieſen Gaulen und ; 
— alfo was tun? an een 

* Vielleicht tommen toir vom 

ie lieber gleich, 

entlaſſen uud hierher 
— worde ich dir 

Daun mußte 
Not zu — = 
die er topffchutteind anhörte, und fair dann. 
Pferde verfaufen. „Haft du Eee ar 
der Mingrelier, „Wenn wicht, dann find die Pferde doch 
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geſtohlen, und ich nehme fie nicht umfonft. Jetzt aber fort 
aus meinem Haufe, font hole ich die Polizei.” 

Nauu! Der Kerl wurde ungemuͤtlich. Ich drüdte ihm 
einen harten Rubel in die Hand, der feine Geduld wieder 

ing Gleichgewicht brachte. Nach vielem Bitten fagte er 
mir endlich einen Mann, der für ung in Betracht kam. Zu 
dem beſchloſſen wir ohne die Pferde zu gehen. Sie hier zu 
laſſen ging aber auch nicht, der Hausherr wollte ung mit 
allem Hab und Gut aus feiner Nähe haben. So führten 
wir bie guten Tiere vor die Stadt, banden fie in einenz 

Friedhof feſt und Fehrten gurüd, ben Anempfohlenen zur 
füchen. Es war ein gutes Gefhäft, dag wir machten. 
Zehn bare Nubel für zwei Pferde mit Sätteln, Zaum⸗ 
zeug und Futterſack. An diefem Tage erfrifchte auch eim 
Bad unfere Körper, 

Gegen fünf Uhr nachmittags ging ein Perfonenzug 
nah Charbin. Unfer neuer Bekannter hatte verfprochen, 
am Bahnhof zu fein, um ung befreundeten Reifenden zu 
übergeben. Der Zug war flark überfüllt, Wir lehnten 
an einer Banfede, als der Mingrelier eintrat, „Komme, 

meine Sieben,“ flüfferte er mir auf euffifch zu. Willig folgs 
ten wir, Er führte uns in ein gefchloffenes Abteil, in dem 
ſchon Gepäditüde Tagen. „Hier fahren meine Freunde,” 
meinte er. „An die könnt ihr euch wenden. Es find gute 
Leute. Und euch wuͤnſche ich auch fernerhin viel Gluͤd.“ 
Sprachs, küßte Todenwarth und mich auf beide Baden 
und verſchwand. Ein bisber Unbekannter erwies ung 
Dienfte, wiefiefaumein Freund befferermweifen fönnte.Berz 
ſchieden waren die Menfchen im weiten Reiche des Zaren! 

Neugierig waren wit auf unfere Reifegenoffen. Knapp 
vor der Abfahrt ſtiegen zwei junge, gut gefleidete 



An den Ufern des Sungari 

Sie fanden vor dem Bahnhof von Charbin. Ein 
ſchmutzſtarrende Straße, roſchene aber flark ab⸗ 

genutzte Wagen und Unmenge von Gendarmen und 
i oͤchſt widerliche Menſchen, denen ih wohl⸗ 

en auswich. 

r, wenn auch in unbe⸗ 
ruhige Saſſe kam, da eutſch 

fen wir ung, eiı en zunehmen, Er brachte ung gut 
zur genannten Herberge. 

Todenwarth und ich hatten nun ein Siuimer, zwei 
Zeiten, einen warmen Den, aber ein fatales Gefühl in 

den Nerven, daß ich mich wahrhaft nach den Jurten oder 
einem ſchuͤtzenden Walde ſehute. Dort war man wenig⸗ 

ſtens unangen en Belaͤſtigungen ſicher. Aber 
hier? Wie eine Katze umſchlich ung der Wirt und fühlte 
vor, nach Reiſe, Geburtsort und Beruf fragend. Dann 

dam feire Fran. Das war ein richtiges Schlaumeierpaar, 
beſonders der Alte fehlen mit allen Hunden gehegt gu 
fin, Die Opiumſchmuggler hatten diefen Fuchs als 
braven, verlaͤßlichen Mann bezei ; wir follten uns 
nur auf fie Berufen. Es blieb nichts uͤbrig, ald alles auf 
eine Karte zu fegen. Wie taten es. Erzählten von unferer 

Reife, guten Bekannten und Freunden, Der Alte fpigte 
die Ohren. Alſo von der Seite weht der Wind! 

Lange Verhandlungen, Zweifel und wieder Glauben. 
drefultatz Heraus aus meinem Haus, ehe euch die 

Del Stel Da af les Slnfegen mye ie map uf die Gafte, Doch einen Dann RE ber liebe Geffunungegenoffe, an betr wir und Hertraueng, voll wenden Fönnsen. Mir banken für den Mat und firchz 

Banderer. Es mag 
a ein Shen im Zimmen 
jagte der Wirt auf ruſſiſch ungsgenoffen ung ſprechen. In einer dicht verhaͤngten Sen sie bejahrte, beleibte Herten. Sie richteren pruͤfende Blide auf uns. Ob wir wohl die toären, die su fein wir angaͤben? Ob wir es beſtaͤugen Eönznten? Charbin ſei ein ſehr gefährlicher Boden, metnte der Ültere, fort vor bier, wenn möglich gleich. Wohin? In foddunffer Nacht, 



ch völlig unbefannte Gegend. Vielleicht könnten wir 
morgen fruͤh hierbleiben? Ginge dies nit? Was 

wie Bann beginnen ? 
Neit m wurde entworfen. Chinefifhe Dress 

a wurden genannt; wir faßen wie bei einer monz 
en Predigt. Endlich waren wir ung einig. Morgen 

fbruch! Neben Charbin liegt der Chineſenort 
Dort ſollten wir einen Magen mieten, um 

ach Tſchoͤn zu fahren. Der Det lag fiebzig bis achtzig 
eter von Cherbin. Empfehlungen wurden ung 

mitgegeben; dort fönnten wir bei guten Menfchen aus—⸗ 
ruhen und dann weiterwandern. 

Am frühen Morgen pilgerten wir oſtwaͤrts, gegen 
Futitjan. Die Enropderftadt hörte auf, wir wateten im 
Schmutz einer chineſiſchen Straße. Stellenweiſe war der 
Brei in der ausgefahrenen Fahrbahn ſo tief, daß die 
Wagen die Fußgänger hinuͤberfuͤhren mußten. Ob es 

n Wagen nach Tſchoͤn gebe, fragte ich einen jungen 
neſen. „Nein, feit dee Sungari aufgetaut iſt, vers 

Tehren feine,“ erwiderte er. Eine ſchoͤne Überraſchung! 
„Gibt e8 eine Herberge hier?” fragte ih. „D ja, aber 
Europäer dürfen nicht hinein. Ruſſiſches Geſetz,“ ſchwab⸗ 
belte der Rattenfehtwang-Jüngling. Du verflixtes Pech! 
Eine Bruͤde führt hier über den Sungari, Auf maͤch⸗ 
tigen Pfeilern ruht diefe wichtige Verbindung zwiſchen 
Beiden Ufern. Poften fanden fehr dicht aneinander, am 
beiden Enden lagen Wachtſtuben. Über die Brüde durfte 
mut, wer einen Paß vom Militärfommandanten von 
Charbin Hatte, Doch woher diefen nehmen? 

Ratfüchend fanden wir vielleicht am hundert Schritt 
von dem Übergang entfernt, Uns zu Fuͤßen rollte der 
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mußte man 3 — une Ufer an — rei — zur ‚ein Boot —* — Sr nahm ung auf, wir landeten 

un zweiten Male waren Reiche slüdtich enttommen, ws 

noch einmal Aber die 
beſchwetlich. Vom Lagerfeuer waren die ©; brannt. Die Röhren hingen bei mie wie in nn 
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entzweigeſchnitten herab. Auch unten waren große Loͤcher. 
Todenwarth war noch ſchlechter daran. Er hatte einen 
Stiefel bei den Zehen abgebrannt. 

Wir gingen wohl über eine Stunde, da lam ein breiter 
Bad. Keine Bruͤcke, fein Übergang. Unten war man ie 

13 naß, was ſchadete es, wenn man es ch oben 
wurde? Große Eisſchollen trieben auf dem Waffen, giel- 
leicht trug fo ein Klumpen über dag Hindernis? Eis⸗ 
kaltes ch in der Kehle, verſchließt den 
Aten sem Bauch reiht es ſchon, Eisträmmer 
pteſſen mich zuſammen, ich kann mich kaum halten. Da 
kommt ein mächtige geſchwommen. Ich halte 
mich daram, erreiche die vereiſte oͤſtliche Bachmitte, auf 
allen vieren kriege ic Aber Das Eis und fomme fo 
ons Land, Meine Zähne Happern, ich bin llatſchnaß. 
Toden warth folgte. In triefenden Kleidern ging ich wei⸗ 
ter. Sie llebten am ganzen Körper. Nur die ſchwarze 
Lammfellkappe war troden geblieben. Ein Sumpf — 
inietief ſanken wir ein, Wo Grasbüſchel aus dem Boden 
wucfen, ſetzte den Fuß auf, Da gab es wenigſtens 
etwas fefleren Grund, 

Wieder kam ein Bag. Ohne viel Zögern hinein! Jetzt 
Hatte feiner mehr viel gu verlieren. Die Bahn war ſchon 
ganz in der Nähe, Das Gelände begann anguffeigen; 
da Dürfte es fein Wafferhindernis mehr geben. Eine 
lurze Raſt. Ich fuchte etwas Gras und Halme zufammen, 
machte ein Heines Feuer, goß aus dem ausgezogenen 
Stiefeln eine Menge Wafjer und verfuchte Soden und 
Steider zu teodnen. Biel half es nicht. 

Gefahrlos fegien wir dann über die Bahr. Vor ung 
lag China! Ziemlich eben dehnte fih das ſchwatze, 
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funmfige Land ¶ Woſſehen 
Wellſonne. Die ſtrohgede 

Stiefel meift im Schlemme. Cs 
mit Diefpe Hebeigen Maffe, Man 
und mußte ſich den anderen 
fen haltend, zuzie hen 
Vatſch, Bald lag Ton 
— — di 

De Sale Ta ſtanden tiefen 

ser Wagen einfahren wollte, Ds zum Bauch i ermen Tiere ein. Ob ich Hier Tee befommen — ich einen abſeits ſtehenden Chineſen. Mißtrauiſch muſterte er ꝛeine ſchmutzſtatrenden Kleider, „Und haſt du Geld?” war feine Antwort, Bir einigten uns. Durch ein echt 

159 



chineſiſches Tor mit feinem Dach, deffen Enden und Eden 
aufwärts gefätwungen waren, fraten wir in einen Hof. 

Ein niedriges Lehmhaus lag an der Seite. In diefes 
wurden wir geführt. Rumpellammer, Wohnung und 
Miftablagerungsfätte, Alte Chinefen hodten, Tange 
Pfeifen ſchmauchend, auf einer diden, gemauerten Bank. 
Dies waren Betten, wie ich fie fpäter no zur Genüge 
fennenfernen follte, 

Ein junger Chinefe machte Tee, gab uns etwas Hirfe 
und fragte, ob wir über Nacht Hier Bleiben wollten. Mir 
war e8 in den nafjen Kleidern recht falt. Das aus Ges 
treide und Wurzeln von Sojabohnen unterhaltene Feuer 
gab wenig Wärme. Außerdem beanfpruchten die Wirte 

dieſen Plag am Feuer. Wieder faß ich einmal zaͤhne⸗ 
llappernd die ganze Nacht. Verführerifhe Bilder zogen 
mir durch den Kopf: ein weiches, weißes Bett, trodene 
Waͤſche, ein reinlihes Zimmer. Ih Hatte genug des 
Wanderns, und auch Todenwarth ſchien dem wechſeluden 

Vorſtellen der Beine feinen Genuß mehr abgewinnen zu 

können, Doch alle Hochachtung vor meinem Schickſals⸗ 

freunde! Als Kavallerift hatte er Marfäleiftungen voll⸗ 

bracht, die einem Jufanteriſten vollfte Ehre machen wärs 
den; dabei war er um jehn Jahre Alter als ich, alfo Fein 
Süngling mehr, Ich bewunderte oft, mit welcher Energie, 
Überlegung und Nude er alles einfädelte und durchführte! 

Einen Wagen wollten wir mieten. Natürlih ſchien 
dies für die Ehinefen eine günftige Gelegenheit, uns aus⸗ 
subeuten. Sie nannten phantaſtiſche Kriegspreife, trotz 
tieffiem Frieden im Lande. Zehn Rubel wollten die 

Bopfträger bis Tſchoͤn. Dabei konnte eine Tagesfahrt 
uns hinbtingen. Natürlih brauchte man menigfieng 
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 ehn Maulee für diſe geurdleſen Mege: Aber je 
Aubel—unfer Geld wurde auch fnapp, alfo lieber wandert, 
Das tiefe Einfinfen auf der Straße begann. Zwar 
Hatte der Morgenfroft eine Heine Eiskruſte über das Land 
sesogen, aber die drach Beim Auftreten fofert durch. 
Ja, das Eis jerſchnitt unfere angebrannsen Stiefel, daß 
das Waffer von überall eindringen fonnte. Todenwarth 
103 e8 vor, barfuß zu ſchteiten. Geine Stiefel baumelten 
am Rüden. Mit tniehoch aufgefiäfpten Hoſen ſchritt der 
Baron über Eis und Kot ruſg furbaß. So kamen wir 
sum naͤchſten Det. IH war ungemein müde, Kaum 
Dielten mich bie Güße. Im Kopf drehte ſih alles, ih 
drohte jeden Augenblid amzuſinken. 

Bir mußten einen Wagen haben. Nah langem Su⸗ 
Gen und Feilſchen fand ſich ein Zehngefpann. Nur die 
fünf Rubel mußten wir in Silber im vorhinein erlegen. 
Ziel Zutrauen hatte man, wie es fihien, zu und nic, 
Todenwareh und ich lagen zufammengefrummet auf den 
sweirädeigen Karren. Mit fautem „Och! do, cho, tso, 
to“ trieb ein Chineſe die Maulefel an, während ein ans 
derer vom Gefährt aus den Kot von ben Achfen ſchabte. 
Die armen Tiere! Manche ſchwammen buchſtaͤblich ine 
Schlamm der Straße, während die anderen, auf güns 
fligerer Unterlage fiebend, das gange Gefährt feleppten. 
Bir paffierten Farrek mit achtzehn und vierundgwansig 
Maulefels, worin hoͤchſtens ſechs Perfonen fagen, 

Chinefenftraßen, euch werde ih nie dvergeffen! Am 
foäten Nachmittag tauchte eine große Menge ſchwarrer 
Käufer auf. Tſchoͤn, rief mein Chinefe. Endlich toaren 
wir da, Aber was wartete hier unfer? 
Ein Boot fegte ung über einen Heinen Flug. Viel Holz 
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lag am Ufer anfgeftapele, Chinefen richteten ſchreiend Bacrken und Boote her. Durch ein Tor gelangten Todenz warth und ih auf eine ziemlich belebte Straße. Lauter Zopftraͤger bis auf das Militaͤr und die ſchwarzgeklei⸗ deten Poliziſten. Ein einfarbiges, laͤrmendes Bild, 
An einer Straßenſeite Hatte auf einem Tiſchchen irgendein Haͤndler Lederbiſſen in Form eines großen Brotes, mit braunen Gebilden wie Noſinen drinnen, aus⸗ geſtellt. Schmatzende Chineſen taten ſich daran guͤtlich. 

Dein Hunger trieb mich Hin, Ich teihte dem Händler sehn Kopeken, wofuͤr er nie zwei mächtige Schnitten herunterſaͤgte. Ich biß hinein. Brr! Niemand frage mich 
nach dem Geſchmack. Vieles hatte ich ſchon gegeſſen, aber dagegen ſtraͤubte ſich alles in mir. Ich fondte wie ein 
Lama. Lachend fland eine Gruppe Chinefen um uns herum. Denen reichte ich dag koͤſtlich ſchmedende Ding. 
Auch Todenwarth brachte keinen Biſſen hinunter. 

Wir hatten eine Empfehlung fuͤr dieſen Ort. Vor 
Dunkelheit wollten wir den Mann aufſuchen, an den fie 
gecichtet war. Bei vielen Chinefen, Polisifen fragte ich 
an. „Patunde‘ (Ich verfiche nicht”), war die Antwort. 
Da ſegelte ein Fiaker mit pfiffiger Miene daher, den 
hielt ih an. Er wadelte mit dem Kopfe und zeigte auf 
den ſchmutzigen Gig; wir führen weiter. Enge Gaſſen, 
Vertaufslaͤden, Schmutz und Kor. Alte Grauen mir 
langen blauen Mänteln und Pumphoſen, eine lange Pfeife 
wit maͤchtigem Mundſtück zwiſchen den Zaͤhnen, Kinder 
an beiden Seiten führend, ſtolzierten durch die Straßen. 

Unfer Wagen ſchwenkte in ein großes Tor. Bor einen Soligange hielten teir. „Hier,” fagte der Kutfeher. Chen Kae ein Mann aus der Tür, Auf ruſſiſch fragte id), ob 
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er ben Herrn nicht lenne? „Der bin ih, ja") Darf ich 
mit Ihnen etwas ſprechen ? lud ee uns ein. 
So ſaßen wir in einem Zimmer vor Holztiſch und Schnaps; 
flaſche. Ich erzaͤhlte, was notwendig war, und fragte 
den Hausheren, sb ih nit meinem Freunde einige Tage 
bei ihm zubringen koͤnne. Er war ganz einverſtanden. 
Wir hatten ſchon ein big zwei Stunden im Zimmer 

geſeſſen, als jemand an die Tür pochte, Mir lautem 
lastie! trat ein ſchwarz uniforinierter Chineſe ein. 
„Der Polizeikapltaͤn,“ flüferte mir der Hausherr zu. 
Woher hatte der Mann von unſerer Ankunft erfahren? 
Er reichte dem Hausherrn die Hand, der ung alg ‚alte 
Fteunde vorſtellte. An den Schulterſpangen, auf beiden 
Kragenſeiten und an den Armeln hatte der Grandſeigneur 
je drei Sterne. Mehr Stellen zum Anbringen beſternter 
Würde fand er nicht. 

Der Kapitän ſprach ſehr gut Ruſſiſch. Er etzaͤhlte, 
der Buͤrgermeiſter habe ihn hierhergeſchidt, da es zu 
deſſen Kenntnis gelommen ſei, wei Europäer ſeien nach⸗ 
mittags in der Stadt angelangt. Wie fie in China alleg 
ſchnell verbreitet! Ein Wit Befagt, daß, wenn ein Euros 
päer heute in Hongkong Iandet, eg morgen jeder Chineſe 
in der nördfichften Mandſchurei weiß. Der Oberpoliiſt 
verlangte unſere Papiere. Wir hatten feine, Cs war 
Höchfte Zeit, von ber zuffifchen zu unferer wahren Staats, buͤrgerſchaft zurädzufehren. Denn alg Ruffen Hätten ung 
bie Chinefen fogleich heimtranspottiert. 

Als erfier Todenwarth. Er erzählte, daß er Ingenieur 
bei einer großen deutſchen Eleltrigitaͤtsgeſellſchaft jei undgu 
Beginn des Krieges drahflofe Stationen am Amurfluſſe 
angelegt habe. Militarpfüchtig? Nein, war die Antwort. 
6 
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IH kam daran. Name: Franz Severin. Achtund⸗ waunzig Jahre alt, gebuͤrtig in Wien, Vertreter einer Befannten Wiener Firma! Diefe würde es mir gewiß nie verzeihen, wenn fie e8 jemals erfährt, daß ich fie im 
fernen Dften in fo ſchlechtem Aufzug vertreten "habe, Militärpfichtig? Nein, Warum? Superarbitriert wegen 
Herzerweiterung und Plattfuͤßen nad sweimonatiger Dienftleiftung im Jahre 1908, 

Der Kapitän fehlen zufrieden, Der Bürgermeifter 
werde ung feine Schwierigkeiten Machen, meinte er, 
Am Abend padte mic) ein Kiefenfieber, Bewußtlos 

fiel ich auf das Bett. Eine Rumflaſche wurde mir unter 
die Nafe gehalten und der Inhalt eingerräufelt, Die 
falten Bäder begannen ſich zu rächen, 
Am Nachmittag des nächften Tages erfchien wieder der 

Oberpoliziſt. Wir follten sum Bürgermeifler, meinte er, 
Boreinem großen Einfahrtstor landen wei gelbgetlleidete 
Poſten. Durch einen Hof und verſchiedene drachenge⸗ 
ſchmücte Gänge in ein Wachtlokal führte ung der Bes 
gleiter, Warten ! Einige Poliziſien lummelten auf Pritſchen, 
ſpielten Karten, andere ſogen an blechernen Waſſerpfeifen. 

Nach geraumer Friſt rief man ung vor. Ein laͤnglicher 
Saal, rechts pergamentbeklebte Fenſter, vor ung ein 
erhöhtes Brettergeruͤſt mit drei Seffeln und einem 
langen Tiſch; Hinter diefem auf blauer Seide ein meters 
langer, gefticter gelber Drache. Entlang den Wänden ſchmale, hohe Seffel. An dem fangen Tifhe faßen ir ſchwarze Seide gelleidete Bonjen. Fett und aufgedunfen glaͤnzten zwei Gefichter, während dag dritte, mit grauem Schnurcbart, einen techt guͤnſtigen Eindrud machte, Todenwarth und ich verbeugten ung mäßig, Die drei 
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Chinefen ertoiderten mit leichtem Kopfniden den Gruß. Nach Aufforderung nahmen wir auf unbequemen Gefs 
feln Pas, ein leiſe ſchleichender Diener ſtellte zwei Schar len gruͤulichgelben Tees vor uns. Der Kapitän fland 

ten und tratſchten, erflärte er ung die Perfönfichkeiten, 
ins, der mit dem grauen Schnurtbart, war der chine⸗ 
filche Poſtdirettor. Er ſprach gut Engliſch. Sn der Mitte 

in war der Bürgers 
meifter, während der rundliche Herr mit den in die Armel 

Todenwarth wurde auf englifch befragt. Ich verſtand 
damals noch nicht viel davon, Nach einer halben Stunde 
(dien feine Angelegenheit Beendet zu fein. Dann übers 
feste der Kapitän für mich ins Ruſſiſche. Drei Augen⸗ 
Paare hingen an mir, Woher ich Eomme, ließ der Burger⸗ 
meifier fragen. „Aus Charbin,” erzählte ih. Mo meine 
ale feien, ob ich überhaupt Papiere Habe, verlangte der liebe Mann zu wiffen. Mic chineſiſcher Weitfejweifigteie 
überfete der Dolmerfcher. Ich fagte, daß meine Paſſe bei den ruffifhen Behörden feien, und daBich fonfE gegenz 
waͤttig feine Papiere habe, mir aber welche verſchaffen 
werde, DB ich Beim Militär gedient habe, Tieß ſich der 
Kavalleriegeneral vernehmen. Meine geſtrigen Angaben wiederholend, fügte ih noch allgemeine Korperſchwaͤche Hinzu. Lebhaft ſtand der Generaf auf, Fůuͤr Ginefifhen Körperbau bin ich ein Fatter, hoher Mann. Das ſchien dem auch ſo. Der Berufsgenoſſe kam auf mie) u, 



befühlte Muskeln an Armen und Beinen, maß meine 
Bruſt und erklärte, ich fei wohl ſtark genug, um in jebe m 
Heete dienen zu koͤnnen. „Für oͤſterreichiſche Verhaͤltniſſe 
Bin ich Hein und ſchwach, war meine Antworn > 
Oſterreicher find meift fo Sad,” ich geigte auf gegen zwei 
Meter. Erſtaunt wadelten die Bonzen mit den Köpfe 
Das můſſen ja Niefen fein, ſchoß weht jedem durchs Hier. 

Das Gefühl haste ich, Die Chinefen hielten uns für gez 
flüchtete Offsiere. Es war ihnen dieſer gute Glaube nicht 
auszureden. Mit der Welfung, fernere Verfügungen abs 
zuwarten bie Stade nicht zu verlaffen und ung überhaupt 
auf den Gaffen nicht gu zeigen, wurden wir verabſchiedet. 
Das riecht ja nach neuerlicher Futernierung,” ſagte ich 

beim Weggehen zu Todenwarth. „Die Ehinefen fprecher; 
während wie handeln,” meinte er. Und Handeln 
geboten! Doc ein ganz unerwarteter Umſtand trat 

Tauwetter, gänzliche Eis⸗ und Schneeſchmelze. Der 
Heine Fluß, den wir geſtern mit wenigen Ruderſchlaͤgen 
uͤberſetzt hatten, weitete ſich über Nacht, genaͤhrt von dem 
Quellen des nördlichen Chingan, zu einem großen See. 
In ſelattig ragten bie auf Heinen Erhebungen erbauten 
Haͤuſer aus der Flut hervor. Eine Überſchwemmung 
war plöglic entftanden, wie fie felt Jahrzehnten in diefer 
Gegend nicht geherrfcht hatte. Alle Wege im Umkreis 
lagen unter Waſſer. Auf den gelbgrauen Wogen 
ſchwamm allerlei Gerät. Ehinefen mit langen Gabeln 
und Stangen hartien fanggierig am nördlichen Ufer. 
Weit über Waſſer und Flut erhob ſich ſilhouettenartig 
ein großer Rauchfang in der Gegend von Charbin, nach 
Süden zu. Dort fehlen der See ein Ende zu nehmen. Wie 
ſollten wir aber fort? Wir waren Gefangene des Waffers! 
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„Ein Getgensguter Landẽmann erteilte ung wertvolle Ratfäläge. Dft faßen Todenwatth und ih in feinen saffeeundlichen Heim. Und heute, too eine ganje Weit mic) von bem vornehmen Manne trennt, denke ich mir Freuden an ihn suche, Er Hieß ung warten. Er war ein vorzüglicher Landeslenner, dem man folgen mußte 
So vergingen eufige, Echolung bringende Tage. Dft (a8 ih in den Strahlen der wärmenden Aprilſonne am Ufer, blidte in das. wellengelraͤuſelte Waffer, den Seg⸗ letn nach, die mit der ganzen flohen Bier ister Maſten 

wiudgeblaͤht am mir vorbeizogen. Oder ich ſchweifte mit einem Bekannten in der Umgebung herum. 

wo wir fanden, wurde dag Urteil vollzogen. Ein großer toter Sarg Ing für den Faufınann. vorbereitet, während Kiſten die Leider der Chungufen aufnehmen on. - der Richtſtaͤtte hatte der ein mächtiges Feuer angezündet und 
m * Nauche der Flammen — 

igen möge. Inzwiſchen ſtelien ſꝙ acht chineſtſche Soldaten vor die Opfer, Eine Menge Volles aaffte som 
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Ufer aus zu. Den Europaͤern ließ man den Vortritt. 
Drei Salsen krachten. Ein Chungufe lebte noch und 
ſchimpfte, daß die Soldaten ſo ſchlecht fhöffen. Seine 
Opfer, meinte er, feien alle nad) dent erſten Schuſſe (dom 
tot geweſen. Da erbarmse fih feiner der befehlende 
Affisier. Ein Revolverſchuß half auch feiner ſuͤndigen 
Seele in weltenferne Höhen. 
Kaum wer das Militaͤr weg, als ſich allerlei Volk aufdie 

Opfer ſtuͤrzte, die blutigen Kleider ihnen vom Leibe tig und 
vor alfen Zuſchauern gegen Die eigenen, ſchlechteren ein⸗ 
tauſchte. Keine Miene des Mitgefühls oder Erbarmens. 

Nach) einigen Tagen lagen vier von den Opfern, herz 
ausgeriffen aus ihren Särgen, mit jerbiffenem Bruftz 
korb, ausgerenften Gliedmaßen, zerfleiſchtem Gefiht am 
Flußufer. Chinefenköter hielten einen Totenfhmaus. 
Und obgleich diefer Richtplatz in Stadtnähe war und viele 
Gelbhaͤuter hier vorbeigingen, fiel es feinem ein, ſich um 
die Leichen zu ſcheren. Höchftens, wenn einer noch einer 
günftigen Kleidertaufch machen wollte! Nur der tote, 
blumenbemalte Sarg des Kaufmanns fonnte wegen 
feines ſchweren Dedels von den Hunden nicht erbrochen 
werden. Hetausfordernd für das Auge, lag diefe Kifte 
am duͤſteren Sriedhofsrand, neben Heinen Hügeln, die 
die Leichen wuͤrdevoller Stadtkinder enthielten. 

Der Anfang des Mai war ſchon gefommen. Der Fruͤh⸗ 
ling lächelte aus Feld und Wieſe, doc) das Waffer wollte 
nit fallen. Todenwarth und ich hatten ung genügend 
erhoft, wir twollten unbedingt weiter, Aber wie? 

Eines Nachmittags kam twieder der Kapitän zu uns, 
„Zum Bürgermeifier!” lautete fein Auftrag. Die zwei 
Fluͤchtlinge, die vor ungefähr einer Woche als sereiffene, 

watth tar ganz mei geffeidet, vom Hirt Big gu. — felt, Auch meine ferbliche Hütte dedte ein fhöner Rod, gufe Hofen, Die Gtiefel waren in gefeligaftöfähigen Zus frande. Der lange Bart war kurz geftugt, daswildwachfende 
Saar wieber in Srifurfeffeln gelegt. Sept (ad man nad) etwas aus. Here Fngenieur! Herr Vertreter! Meine 
Tirma hätte ſich nicht zu fhämen gebraucht, In meiner Beuftafge ruhte eine große, blau umeänderte Serviette, 
ein Hinefifcher Vaß. Zwiſchen allerlei Zeichen und Hieros 
glyphen blidte der i Doppeladler hindurch. Seiten habe ich ihm mit größerem Stohe angefehen, 3% fühlte mid als Großmachtbärger. Denn, fo hatte wir mein Boy überfegt, es ſtand da deutlich gefchrießen: 
Die chineſiſche Regierung übernehme die Verantwortung 
für das Seben des Kaufmanns 9. von Zfehön auf feiner 
Reife durch die Provinzen Kirin, Bengtian, Mutden und, 
Tſchili und Habe anferdem anbefohlen, jede nur mögliche 
Hilfe und Unterftügung mir angedeihen zu lafjen! Wie 
drohend blickte der rote Doppelader aus dem Blau der. 
Zeichen, 
Mir ſchritten durch die bekannten Gaſſen, den Hof und 

die Holzgaͤnge und wurden alsbald sum Bürgermeifier 
vorgelaffen. Unfer verändertes Ausſehen machte den 
Heren ſtutzig. Wit vielen Büdfingen und Ziſchen begrüßte 
er ung, dann teichte er Todenwarth und mie die Hand. 
Eine Menge jeremonieller Fragen folgte, Wie wir ung 
fühlten? Ob uns feine Stadt gefalle? DB wir geſund feien? Und noch vieles andere, das ich ingtoifhen vers 
geſſen habe, Dann meinte er, es fei ihm ein grofeg 
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Vergnügen, uns in feiner Stadt Schus und Schirm ange 
deihen zu laſſen, aber fein Vorgefekter, der Gonvernene 
in Tſitſtkar, Habe ihn beauftragt, uns, damit wir vor 
Rußland gang fihee feien, mit einem Regieruugsboot 
nach der nördfichfien Mandfhurei, dem Orte Pelinze, abs 
zuſchieben. So läuft der Haſe, Dachte ich mir, überfegte 
Todenwarth die Worte des Dolmetſchers und fragte ihn 
um Rat. Diefer fügte mir eine Menge ſchoͤner Dankes⸗ 
worte für den Buͤrgermeiſter, in denen es von Wohl⸗ 
wollen, Gunfbezeigungen und Fuͤrſorglichteit nur fo 
flimmerte, und bat mic, dies dem Dolmetſch zu übers 
fegen. Mit tiefer Verbengung nahm ih den Auftrag 
meines Schidfalsgenoffen in Empfang. Auch wir ſpielten 
ſpaniſche Etikette 
Dann ſagte Tobenwarth, daß er in den naͤchſten Tagen 

einen Paß erwarte und big dahin die Stadt nicht vers 
laſſen werde. Ich aber zog ſtolz mein großes Dokument 
aus der Tafche und reichte es dem Gewaltigen. Diefer 
las das Schriftſtuck mit Intereſſe und meinte, alles ſei 
ſchoͤn und gut, aber der Paß ſei nicht mein, denn es ſtehe 
ein anderer Name darin, als der, Den ich angegeben Hatte, 
O Pech! Guter Rat war teuer. Dog fiel mie eine ans 
nehmbate Loͤſung ein. Der Name, den ich Ihm angegebeir 
Habe, betenerte ih, fei mein Familienname, der Name 
im Paß der Kaufmannssame ber Firma. Schön, meinte 
der Sürgermeifter, aber er müffe Bei einer oͤſterreichiſch⸗ 
ungatiſchen Vertretung nachfragen, ob meine Angaben 
fimmten, und Bis dahin den Daß behalten, 
Das war mir peinlich. Sanz zufällig befand fih in 

meiner Taſche noch ein Schriftſtud. Ich zog es feierlich heraus, reichte es dem Buͤrgermeiſter mit dem Bemerken, 
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in dieſem Schreiben beauftrage mich meine Regierung, 
den Paß nirgends weggugeben, Sprachs und griff nach 
dieſem. Er war in meiner Taſche nun figer gebargen! 

Der Stadtherr war übercafeit, Er Bedauerte wohl, daß 
wir feine Chinefen Waren, denn dann hätte er. den Bamız 
busſtoch auf uuſerem Körper ſchwingen laſſen. Aber einem 
Europäer gegenäber traute er ſich nicht viel zu. Wir ſchie⸗ 
den nun mis den beſten Wuͤnſchen für den Buͤrgermeiſter, 
wobei er uns einſchaͤrfte, wit moͤchten die Stadt unbe⸗ 
dingt nicht verlaffen! 
Nun hieß es handeln. Am naͤchſten Tage taten Toden⸗ 

warth und ich, als zoͤgen wit endguͤltig aus der Stadt. 
Bir fuhren zur Abfahrtszeit des chiueſiſchen Dampfers 
mit dem ganzen Gepaͤd an den Sluß, übergaben dieſes 
einem Diener unferer Freunde und drücten une dann 
duch Gärten und Felder in eine verborgene Wohnung. 
Diet beſchloſſen wir Dig zur Erfedigung unſerer Vor⸗ 
bereitungen für bie Weiterreife gu verbleißen, Gegen 
taufend Kilometer treten ung noch von Hfimintin, der 
Huefiihen Haliefielle, von der aus wir unfere Reife mit 
Bahn nach Tientfin forsfegen wollten, 



Zaufend Kilometer in vierzehn 
Tagen 

Sen den Morgenfiunden des 6. Mai verließ ein Wa⸗ 
Sr mit erhobener Ruckwand Tſchoͤn. Er fuhr, die 
Hauptſtraßen meidend, durch den Schmug chineſiſcher 
Viertel bis an den Fluß, wo an einer verabredeten Stelle 
ein Chinefe mit drei guten Mongolenpferden wartete, 
Am Ufer lag ein großes Boot. Mit noch einigen Chi⸗ 

neſen flieg unſere Erpedition ein. Windgeſchwellte Segel 
trugen uns durch den ſeeartig erweiterten Fluß. Kleine 
Wellen kraͤuſelten die Oberfläche, ſchaͤumten am Steven 
des Bootes, eine lange Kiellinie verriet unſere Fahrt. 
Nah fünf Stunden landeten wir am ſuͤdweſtlichen 

Flußufer. Ich maß einigemal die Waffertiefe, fie betrug 
zwiſchen einem und drei Metern, Nur an den Stellen, 
#0 auf Erhöhungen Chinefenbuden aufgebaut waren, 
laͤchelte frifheg Grün der Srühlingsfonne entgegen, 
Chineſiſche Soldaten, Heine, [mächtige Kerle, halfen ung 
bie Roffe aus dem Boote ziehen. 
IH freute mich auf das beginnende Wandern, Aus 

glänzenden Auglein blickte mich mein viereinhalbjähtiger 
Grautopf an. Es war ein fehönes Pferdeien, kraͤftig ges 
wachfen, mit herrlicher, buſchiger Mähne und ganz pracht⸗ 
vollem, breitem, langem Schweif. Der Maffou, der 
Führer, den wir gedungen hatten, zaͤumte mein Wanders 
tier. Ein dunfelblauer, ganz neuer, Hoher Chinefenholze 
Nattel, funfefndes Zaumgeug und feſte Zügel, Mit den 
Eigenarten chineſiſcher Sattelkunſt jedoch war ich nicht 
verttaut; daß man nie die Gurten anzieht, wußte ich nicht, 
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Froh will ich mich in den Sattel ſchwingen 
fi) blitzſchnell um, 
ſchwirren mir um 
komme ich raſch den 
Tatanteln geſtochen 
fopf Davon, 

Um eine Erfahrung zei 
— und Fuͤhrer in Trab, 

och einmal mußten wir durch ruſſiſches Pachtgebiet an ber Bahn. Unfer Führer hatte gute Belehrungen erhalten und war ein ganz brauchbarer Kerl, Zur Err Fundung ritt er vor, Zwiſchen Feldern führte die etivag erhöhte Straße dahin. Chinefen arbeiteten auf ihren Heinen dern, hadten die fette Erde auf, fäten und důng⸗ ten. Oſtlich von ung jeigte ſich ein roter Wafferturm, Das mußte die Halteftelle Tuſintſchan, weſtlich von Eharbin, fein, dachte ich, Der Maffou Fam zurůck. An der Kreu⸗ > von und Straße feien feine ruffifgien Gola, ten, lautete fein Bericht, Da konnten wir ſichet reiten, In der Dämmerung Tangte unfere Karawane bei dem Dorfe Utſchman an. Der Laͤrm der Händler ſchallte noch in den Straßen. Bei einer Fanza, einem Wirtshaus machten twir halt, Mein Gurten⸗ und Zaumjeug hatte Schaden genommen, In einer von einem Heiner 
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uampchen erhellten, ſchennenartigen Bude, an deren beiden Geiten mattenuͤberzogene Schlafftätten gemauert waren, faß ih num zwiſchen neugierigen Chinefen und 
bandhabte fleißig die Nadel, Auf einmel fland eine 

atrouille vor mir. Ein beſtermer Juͤngling 
ſiſch auf mich los. Patunde“ Ich rief den 

5 » Uniform und Schießgeweht paßt! 
Unfer Führer war ein guter Diplomat. Er ſchenlte den 

Soldaten Tee und Handſchi ein, reichte freigebig unfere Zigaretten umber und ſchwabbelte fortwährend, fo daß 
die Soldaten gar nicht gu Worte kamen Sp vergaßen 
fie wohl den Zwed ihres Beſuchs. Nach einer halbſtun⸗ 
digen Unterhaltung ſchieden drei nicht mehr gang ſtand⸗ 
fihere Geſtalten. 
In der Fanza war ſchlechte Luft. Todenwarth warf ſich 

unruhig von einer Seite auf Die andere und konnte fein 
Schlaf finden. Ploͤtzlich ſtand er auf, Brummte erts, 
wie „Verfluchte Wansen“, padte Sattel und Pferdedecke 
und uͤberſiedelte damit Ing Freie, wo reine, linde Fruͤh⸗ 
lingslůfte wehten. Er konnte lange leine Ruheſtelle finden. 
Miß trauiſch umtteiſte ihn der Hausldter. Zwiſchen unferen 
Pferden legte er endlich den mäden Körper zur Ruhe, 

Wie herelih war es, von alfer Fruͤhe am zu reiten! 
Taufriſch lag dag weite Land, nah Fruͤhling rohen Fel⸗ 
der und Wieſen. Wir hlelten auf einer Straße, die ent⸗ 
lang einem Hange fügte, In den Niederungen lag viel 
Waſſer. Es glaͤngte mit tauſend Augen zwiſchen den hohen 
Grasbůſcheln ſumpfiger Steppen. 

Der Moeſſou bog an einer Wegkreuzung von ber Höhe ab. Anfanss ging es ganz gut, Doch als wir in die Mitte 
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Ziſchen, Haͤndeſchuͤtteln vor ber Naſe. Wie - 

der ieberung kamen, lonnten Die eben Mfsche fan weiten, Maͤchtig arbeitete mein Srautopf mit Keinen Slayfen, fank mit den Zorderfüßen Big zur Schalter in Schlamm und Moraſt ein, rutſchte auf den Hinterfußen aus, und beinahe hätte ich im Sumpfe gelegen, Wir bes ſchimpften der Bähter, wendeten mir größter Muhe die vor Angſt und Mudigteit alternden Pferde und titten zum Hang zuruͤck. Ber dieſem Moorbad verkuhlte ſich wein hraves Pferdchen Nun mußte ich nachts auf bloßem Sattel liegen, um den. Armen zubeden zu Knien, Wie titten nicht weit yon den Grenzen der oͤſtlichen Mongolei. Feſtungsartig ſtanden die Gehoͤfte in Sande, Eine Hohe Lehmmauer mig Ektärmen, Schießſchatten und € fahrtstoren ſchloß ſie ab I es eine Vererbung auser Zeit, wo die Mongolen nicht in gang weltabgeſchiedener Steppe ein beufegieriges, triegeriſches Leben führten? Wie ritten in ſudweſtlicher Richtung gegen Bodune oder Potune am Sungari. An heiligen Orten führte ung der Weg vorüber, Zwiſchen neakten Bäumen, die noch im Wiuterſchlaf fanden, traͤumten einige Tempel; doch recht vernagläffige ſahen fie aus, An zwei Steinldtven, die bei einem, großen Eingang fanden, lehuten rotgelleidete Prieſter. In den machtigen, grauen Bäumen niſtete 
ſchredt flogen unzählige Silber⸗ 

Daͤchern, Hinter Hoher Mauer, zu ung berüßerblidte, Tage vergingen im Reiten und Wandern. Müde kam man des Abende in einer Tarja an, nad einfacher Kraͤf⸗ gung, vielfach nur mit Lirfe und Tee, lag man wie ers ſchlagen, neben itgendeinem Ehinefen, In feflem Schlaf. 
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Mit einer Fähre wurde der Sungari überfeßt, und am 
10. Mai ritfen drei fühne Reiter folz in Bodune ein. Es 
war in den Vormittagsſtunden. Größtes Leben wagte 
iu den Straßen, die ung der Maffou führte. Der Schmutz 
reichte den Pferden Big zu den Knien. Nichtsdeſtoweniger 
verſuchten die Einwohner mit pantoffelaͤhnlicher Be⸗ 
ſchuhung vorwaͤrtszuko mmen. In einer großen Fauza 
raſteten wir, Geſaͤttigt mit Karpfen, Reis und Handſchi 
lagen wir nachmittags auf den geheizten Lehmbetten. 
Am naͤchſten Morgen ſetzte uns eine große Faͤhre uͤber 

dei oberen Sungari. Allerlei Chinefen und Mongolen 
hatten ſich auf dem Schifflein sufemmengedrängt, eine 
Wauderkapelle von beinahe fplitternacdten Zopftraͤgern 
blies und ſchalmeite, um fih duch Unterhaltung der 
Neifenden das Fahrgeld zu erfparen. Beiderfeirs der 
Faͤhre fanden je zwölf Chinefen mie langen, diden Staͤ⸗ 
ben, die fie an die Schultern lehnten und auf einen Zu⸗ 
ruf des Steuermannes abwechfelnd ins Waſſer ſtemm⸗ 
ten. So kamen wir vorwärts, Neben mir faß ein mongo⸗ 
iſcher Prieſter, ver einen Eſel an der Hand hielt, Freundlich 
blidie er oft auf die zwei einzigen Europder, dann nahm 
er aus feinem Bauchwaͤrmer ein bunsgefärbtes Flaͤfch⸗ 
chen, roch daran und reichte es ung Beiden, Mit ſichtlichem 
Behagen ſchmauchte er dann unſere amerikaniſchen Zigar⸗ 
ren, die bier um einen Spottpreis uͤberall zu haben waren. 
In vollem Sonnenlihtlagdasvon uns zu durchquerende 

Land. Eine Steppe, mit jungem Graswuchs zwiſchen den 
rotbraunen, duͤrren Buͤſchen des Vorjahres, aus der un⸗ 
zaͤhlige Waſſerſpiegel lachten, dehnte ſich in ſcheinbar uns 
endlichen Breiten fuͤd⸗ und weſtwaͤrts aus. Wir fanden 
auf der Grenze zwiſchen oͤſtlicher Mongolei und China, 
176 



ein ſchwieriger dettt dur. 
 fete und, Oft ſtuͤrzte mein draver Sraukopf und konnte 119 kaum fersusnndeiten, Co ein Mitt Dura) gänig 

Vatrouillen. Doch zum Gluͤc machten wir feine naͤhere Betanntſchaft mit ihnen. 
Vier Tage waren wir ſchon kräftig geritten, eine große Strede Wege lag Hinter und, Noch ein Ritt, und wir Sofften in Tſchantfchumm dt fein, einer bedeuten deren Stade in dieſer Gegend. An verloffenen Tempeln kamen wir abends vorbei. Eine ganze Moͤnchsſtadt ſchien hier von den ſtrengen Geſetzen des Kaiſers Yuanſchikai aug ihrer himmliſchen Traumdeuterei · geriffen worden zu fein. Hinter Toren, beiderfeitg der Straße, ſtanden gut 
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erhaltene Heiligtümer, Grauſchwarze Wände, grünblaue, 
aus vielen Holftüden ganz muͤhſam zufammengefegte 
Dächer darauf, mit nad) aufwaͤrts gefrämmten Dachenden 
und vielen Dachreitern. Derlaffenheit, Falter Todes⸗ 

hauch fihien aus dieſer Umgebung zu ſtroͤmen. Nicht ein 
lebendes Wefen, Wie Augenhoͤhlen aus Gerippen ſtarrten 
einen die Rahmen für Fenſter und Türen an. 

In Tſchantſchunlin bot eine Herberge, inder mongolifche 
Oberprieſter und Kaufleute abſtiegen, uns Duartier, 
„Tin, tin, tin, tin,“ in den hoͤchſten Oktaven geblaſen, 
zeigte das Ausruͤcken von Militär an. Die Gaffen waren 
voll von Kavallerie. Zwiegliedrig hockten die Gelben, 
wirklich ganz affenähnlich, mit Hochgehobenen Knien auf 
firuppigen Gaͤulen. Ganz ſcheußlich ſah die Kavallerie aus. 
Die Maunſchaft hoͤchſt ſchmutzig, die Roſſe mit Striden 
und Draht gegaumt, die Sättel wie eine gerbrofchene, 
fegenüberzogene Kiſte. Vor jeder Schwadron hodte, an 

dem Gold am Kragen und vergoldetem Säbelgriff kennt⸗ 

lich, ein Offisier. Die Soldaten Hatten die Schwerter gezůckt. 

Es hinderte fie aber nicht, Tauf gu ſchwatzen und zu lachen. 

Was war log? Schwer konnte man Auskunft erhalten. 
„Mongolen find über die Grenze gefommen,” fagte end⸗ 
lich einer, „Japan hat an Ehina den Krieg erklärt,” 
fagte wieder ein Gefcheiterer. Alſo auch Hier roch es nach 
Pulver und Blei. Armes China! Die Nachricht wirkte 
auf ung überrafchend, Wenn es wirllich der Fall iſt, 
fagten wir ung, dann werden die Japs vor allem ihre 
Bahnlinie Port Arthur — Mukden —Kuantſchentza fihern 

und ung dadurch von unferem Ziel Tientſin oder Peking 

abſchneiden. Sollten wir gar noch dieſes Pech haben? 
Sedenfalls tat Eile not, 
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 Unfere neue Erfahrung follte jedoch den 8o 
um gewohnie Rechte bei Wie tenten in ein Dabkın Heiße Luft herrſchte im. erfien großen Raum, ſchwitzende, feteinfende Chineſen faen darin und iefen ihren Kdrr per von flinfen Händen fneten, Mir wollten fieber Waſſer 
als Dampf. In einem Nebenraum fanden zwei große Holmwannen, Ein Zopflängling fülfte fie mie Waſſer, zog ei aus, wuſch und maſſierte fo geſchickt, daß wir das als eine gtoße Wohltat empfanden. Dann beſchaͤf⸗ — — dem, was ung Sorge machte, 

Potiieietorte zu Bitten, a 
Zum Gluͤc hatte auch Todenwarth jetzt einen Pa — ax Pan — — daß die — ae en Me Hug und Schirm dem In⸗ 

it zwei Paſſen ging ih nun in eine chi 
Ungehindert ließ mich der Poſten a ni genau anbliden, gab fein Gewehr aus der Hand auf Deffen Solbenfhub I. . Dr. 1224 71. Komp, 1888 flanb Alſo deuiſches Erzeugnis. Der Mann wer, wie es RS, daß ich an ihm fo viel Intereffantes fand. uſſiſch herumfragend/ gelangte ich in ein lleines Zimmer, in dem einige Dffiiere faßen, Schtser Heß fi mir per 

Doch fie waren ganz freundlich, lachten ——— Beyadnterm Munde an undreicten Zigaretten und Hand, Endfich fat ein Dolmerfh. Ja trug mein Anliegen vor, „Togo“ („Deutfer"), fagte er zu feinen Kameraden, auf mich mweifend, „Togo“, ſchtien fie erfreut, 35 
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e den Dolmetſch über meine Staatsangehoͤrigleit 
„Njauma“(„Sferreicjer”),fagteernun. „Njauma', 

wiederhoften die Dffisiete, hielten die Daumen beiber 

Hande Hoch in die Luft und riefen; „Schangcho, schang- 

cho" („Schön, ſchoͤn⸗ 
Wieder 

wollte mit 

elns — „Mausa puchau“ („Öfterreier, 
. Es fat mir leid, daß ich 

erledigt. Gegen die Pflicht der 
erung von Mann und Pferd follten zwei berittene 
ken oder Soldaten ung nad) bem gegen vierhundert 

Kilometer entfernten Hfimintin ſuͤdwaͤrts Begfeiten. 

In den Morgenftunden des naͤchſten Tages braden 
auf. Der Wirt rı ſch geſchtiebene 

nuug mie enaufbeuf. Diefes 
“ von Europäern bes 

ich meiner Samm⸗ 
endwo in Peling 

if, einverleibt. 
Ein Unteroffizier und ein Poliziſt warteten gut bewaffnet 
und mit friſchen Pferden 8 im Hofe. 

Wir vitten ab. Bon Haus sus hatten wir vor, ung 
in unferem Relſetempo von ben Befhüsern nicht bes 
einfiuffen zu laſſen. Uns tat Eile not, waͤhrend diefe ihre 
Säule [onen wollten. Natürlich befamen wir einen 
großen Vorſprung. Werden fie ung nachkommen oder 
wicht? Denn irgendwelche Beftätigung, da ein Dienft 
geleiſtet worden If, muß man wohl auch in China 
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erbringen, Doch auch die Soldaten wol ü ü giebigkeit auf die Probe ſtellen. So a a“ trennt, jeder Teil für fi, Gegen die Mittagszeit jedoch föien unferen Begleitern der Magen kuurtig gemorben zu ſein. Im Galopp tamen bie Kerfe auf ung zu. Und son = an Hatten wir anf der ganzen Reife feine Schwierigkeit, Abends wechſelten die Soldaten, D5 die erſten eg weiter; gaben, daß diefe Weigen unbeiiimmert um die Eekgrre titten? Meinungsoerfgiedenheiten gab es wicht mehr, Durch gutbewohnte Gegenden, die fadie Manz 

frau und Kleiderhalter. Die Mütter trieb gen; — “> . Daneben ritt ein reicher en aufer 
ih 

chen auf dee Beuf, vor und hinter ihm 

aut kom wieder ein Hochſeitsug. i und Blumengefigunädt, — in — ter ihm einige ſaͤnftenaͤhnliche Karren. Aus einem blidte ein heliroſig gefchminttes Geige aͤber ſchwatem Ichankragen. Laſtentraͤger mit Bambusſtocken, an denen sioße Zorbe Hingen, ibe eintdnigeg „Oh! Ho! Ohr föhnend, wurden son ung überHoft. Itgendwo über festen wir den Liauho. Zaft wäre Mein Draser Grau⸗ topf in feinem Schlamm verfunten, Pie Stangen, Bi tern und Balfen mußte er herausgezogen werden, x Eines Abends kamen wir in Falumon an. In den Gaſſen begann das Lehen zu erfierhen, Übereinander gelegte Bretter verſtellten die Türen der Läden, Zwei große Drachen hingen am langen Ketten vor dem Eingange 
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in ein flodhohes Haus. Vor dem Ort Falumon hatten 

wir eine gelinde Angſt gehabt. Eine Unmenge Japanet 

folften dort fein, erzählte ung der Maffou ſchon einen 

Tag vor der Ankunft. Die Bewohner lachten, als wir 

davon ſprachen. Aber fhölicher, da follten ſchon welche 

fein. Na, wir wußten ſchon, daß Chineſennachrichten 

eine enge Verwandtſchaft mit Reuter⸗Meldungen hatten. 

Dies beftätigte ſich auch am weiteren Wege bis Hfimintin. 

Auf lehmigen Straßen titten wir nad Süden. ſtlich 

von ung mußten wohl die Schlachtfelder von Mukden 

biegen, Vielleicht zogen auf dieſen llebrigen Wegen einft 

fluͤchtende ruſſiſche Kolonnen und Trains, hart verfolgt 

von ihren jegigen Sreunden, dahin. Mit Mühe famen wir 

und die Gäule vorwärts. Das Gelände wurde hügelig, ir 

tief eingefchnittenen Taͤlern lagen die Drifhaften. 

In den Vormittagsſtunden des 20. Mat fahen wie 

son weiten einen großen Ort. Im jung fproffenden 

Grün der Bäume lagen die Häufer, hohe Tempel und 

Pagoden blinkten über den Wipfeln. Eine Linie gerader 

sefegter Weiden zog ſich vor dem Orte. Telegraphenz 

fangen fah man heraus. Sollte dort die Bahn fein? Der 

Gedanke belebte, elektrifierte, trieb zur Eile an. Die 

Bahn! AS Hätte ich Flügel befommen, fo leicht lam 

ich mir vor. Das beſchleunigte Verbindungsmittel mit 

Tientſin, Shanghai, der Weg in die Heimat öffnete ſich. 

Und von maßlofer Freude überwältigt, wäre ich beiz 

nahe zu Boden gefunfen und hätte die Schienen und 

Schwellen gefüßt, die mie den neuen Weg zeigten, 

— — 

ig zum 2r. Mai bielten wir Hſimintin uns in ‚auf, 

Vereitwillig Babe rg ie 
Deden uud Polſter für die iehm⸗ harten brachte, war hier um 

Gurken und Salat 
18 zweiein halb Cents 

gingen. Sechig 
hundertoterundgwangi 

Heller Friedenslurs, — 

Am 21. Mai vormitte, < gs nahmen wir Yp — dem gang brauchbaren Maffon, m Shoe m Schmuß der Straßen zweimal fecten, — 
mit langem Riemen in en — wir zu Fuß zur Bahn, 
Geldſad noch. Der Zug kam, die untet das Gewehr, fort ging & 
Dar Chinefen waren 

grüne Ebene, an — — — der Zug. Dann hoben ich 
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allmaͤhlich zum impoſanten Maſſiv des Liauhoi anliegen. 

Nach) Oſten tat ſich gegen Abend das Gelände auf, Zwi⸗ 

ſchen veteingelten Felſen und Feldern blicten wir auf das 

im untergehenden Sonnenlicht ſich ſchaukelnde Meer. 

Moͤwengleich eilten windgetriebene Segler mit ſchim⸗ 

mernder weißer Maflensier. Einige Ausblicke nur, wie 

im Stereoſtop, fluͤchtige Bilder vom Gelben Meer ge⸗ 

noſſen wir. 

Im Nachtdunkel kam der Zug nach Schanhaitwan. 

Iſt ein Volksfeſt Heute, oder wird der Koifer felbft er⸗ 

warter? Eine Unzahl fehrelender, fadelfihwingender 

oder bunte Sampions tragender Chinefen drängte ſich 

um bie Reiſenden, riß ihnen das Gepäd aus ber Hand, 

raufte ſich um jedes einzelne Sthd, daß, wer fo toftbare 

Sachen wie ich führte, wohl mit Abfhiedsgedanten rang. 

In einem Hinefiihen Hotel, das ganz auf europaͤiſche 

Deiſe eingerichtet war, tamen wir unter. 

Schanhaikwan! Der Name war mir von irgenbwoher 

bekaunt. Am naͤchſten Tage follten ſich meine Zweifel 

Hären. In der Morgenfruͤhe trat ich anf den Gang im 

zweiten Stock. Über die gewundenen Dächer der Heinen 

Stadt eilte der Blid weſtwaͤrts, kahlen, Hohen Bergen zu. 

Was windet ſich dort wie eine Rieſenſchlange? Eine ends 

loſe Maffe von Grau duch Berge, Mulden, Schluchten 

und Gipfel? Tempelartig gefeönt find einige Stellen! 

Eines ber fieben Weltwunder, die Chineſiſche Mauer, Tag 

vor mir. Flachtig hat die Gewaltige bei Schanhaikwan 

die Meeresfiuten begrüßt, und nun eilt fie, fein Hinders 

nis fennend, über Gipfel und Täler, Tanfende von Kilos 

merern weit, ben todesſtarren Eindden der Mongolei zu. 

ange folgte ihr mein Dfid. Doch wer fehnt fh nach 
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BEOR ad gane suche, nach unendlichen Schreeſeldern wenn er den Fruͤhling an den fontengebadeten Suter 

sweiten Safie, So fehe achter R b Japan anf 6 feiner Krieger, daß es ihnen nicht ne Er — 

Chineſen tranken heißen Tee, um bie dann mit di Sei — 
— gen abzuwiſchen. Ein — in hellbraunet Tropenuniform 

ee u — ihr ſtanden ſalutierend 

Tuhr irgendein Hofer Bonge mit? Es ſchien fo. Denn 

püͤultlich fuhr der Zug in Tientſin ein. — 

Eechig Tage meiſt groher Entſagungen mit gaue Hunger laben Hinter und, Soffentfie 
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Zollreviſton! Gepaͤdaufſchnuͤren; der Beamte hört an 
Toden warth gerichtete deutſche Worte, Meine Dede entz 
hält allerlei, das auf große Wanderung ſchließen läßt. 
„Sie haben fi wohl lange Zeit im Innenlaude aufs 
gehalten?” meinte er dann in fliegendem Deutſch. „Ja,“ 
fegte id, „aus Gefhäftsrädfigten machte ih einen 
größeren Abſtecher.“ Hätte er die Größe bes Abſtechers 
geahnt! 

Rilſchas drängen ſich um ung beim Bahnhofe. Diefer 
llegt im der ruſſiſchen Konzeſſion. Todenwarth verjagt 
die Kulis mit grimmigen Gebaͤrden; zu Fuß wandern wir 
durch die ganz europaͤiſch ausſehende Stadt. Stodhohe 

Haufer und Villen, Gärten, eleftriihe Straßenbahn, 
gute Gaffen und Bürgerfleige. Von weitem fehe ich 

einen Matrofen, der erfie europäifche Soldat hier. Iſt er 

ein Oſterreicher? „S.M. ©. Elifabeth” ſteht mir goldenen 
Leitern auf ſchwarzem Kappenanſatz geferieben. Laut 
aufgejubelt hätte ich bald vor Freude, 

Nun folgte eine Woche ſchoͤner Tage. Wieviel liebe 
Menſchen lernte ich da fennen! Als hätte man ein Stuͤck 
Heimaterde hierher mach dem fernen Offen verpflangt, fo 
kam es mir oft vor, 

Als ich am 30. Mai von Todenwarth Abſchied nahm, 
da nahm ich ihn mit fohwerem Herzen. 

Peling! Bor einem mittelgroßen Bahnhof hielt der 
Zug. Links zog fih ein bis acht Meter hoher Wall, 
Gegenwart und Vergangenheit innig vereint, Schienen⸗ 
ſtrang und Chineſiſche Mauer. Durch einen gewölbten 
Durchbruch trat ih auf die Gaſſe. Die Europaͤerſtadt 
mit den Gefandtfhaftsgebäuden und Gefhäften nahm 
mic auf, 
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>> chineſiſche Seſchaftsviertel, in Lärm ten: Doch täglich wurmte mich der Ges 

Bemannung ang die Geſellſchaft, die Konti nn DEN Be ER vn u ai — nn Reiſebewil⸗ 

und vetließ ih in den Nachmittagsſtunden ——— 7— — fuͤhrte mich nach Tientſin, vor ae Be —— erhalten ſollte. 
nid 

von vielen Waf linien durchzogen, len — mit er x 2 notwendige N. Neisfelder hoben. Berftente Bäume; Meine Sg mern in deren Schatten, Gräber ver um bie ein Ractomme im Geifling die Hfgerne Pflugfgar füprr 



Suͤdlich Tſinan, gegen Putkon⸗Nanking zu, begann 
die deutſche Eiſenbahnverwaltung. Man merkle es, 
arbeitete deutſche Genanigfeit und Gruͤndlichteit. 
tellhaft ſtach die ganze Strecke von den franzoͤſiſchen und 
engliſchen Linien ab. Ja, da können die lieben Feinde 
noch fange lernen! 

Am naͤchſten Morgen war ih in Schanghal. 

Sechs Tage hielt ih mich in der großen Hafenftadt auf, 
beſichtigte die Sehenswůrdigleiten und trieb mich in den 

umfaugreichen Parkanlagen herum. Raſch verging mir 
die Zeit. Sch hatte hler noch wei Kameraden erwartet, 

bie, ebenfalls aus ruſſiſcher Gefangenfchaft entflohen, mit 
mir die Reife nach Amerika antreten follten. 

So faßen wir im Kreife einer gaftfrenndlichen Familie 
im Dachgarten des PalacesHofels am Bund, den 26. Juni 
nachmittags. Auf der Hafenſtraße herrſchte Auferft reges 

Leben. Dampffirenen pfiffen, Krane ratterten, Kiffen 
fielen mit dumpfem Schlage zur Erbe. Dazwiſchen 
ſchrien Hafenarbeiter, Kulis ſtoͤhnten ihr „Oh! Ho! Hot“ 

im Schrittalt. 

Der Bufungfluß von Schanghai abwärts ſchien ein 
Bald son Maflen. Drei graue amerikaniſche Kreuzer 
Tagen im Weſten. Daneben allerlei Handelsfhiffe, Ja⸗ 

paner, Engländer, Franzofen, Staliener, Dentfche. Und 
auch drei oͤſterreichiſche Dampfer wiegten fi, zum 
Nichtstun verurteilt, bereits monatelang auf dem gelben 
Waffer. Oſchunken pendelten hin und her. 

Die Heimat, unfere Fahrt dahin, war auf aller Lippen. 
Wie wurden wir beneidet, went es glüdte? 

Aber, aber, es gab ja noch fo mande Scylla und 
Charybdisl 
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valuf gläctihe Sehwfüget” fagke ie ie gan Bel Mieten Die weingefäten Ode. a 3 * — a — drei der Heimat zuſtrebende Offtziere anf rte — lauerten Wegen die Fluten des 

Don Bord der. Sſterreichiſchen Hoyd-Dampfer,Si & und „Bohemia“ winken ung Matrofen mie a entgegen. Die Blaue Adria laßt ihr grüßen, unſerer fölnen Säfte Fülle Dörfer, eure tete Heimacı Sm den Abendſtunden Eetterte id. die feile Treppe an Bord des Dampfers „Maudfehuria” empor! tebe wohl, aſiatifches Seftlandı 



Shanghai—New Yort 

Sie ganze Nacht über war der Dampfer in Fahrt, und 
D doch befanden wir uns am naͤchſten Morgen noch in den 
ſchmutzigen Waſſern des Jang⸗tſe. Er machte dem Meere 
feine Rechte fteeitig und dehnte fich, eine unendliche Braune 
Lache, uferlos wie Diefes aus. Mitreifende kamen an Ded, 
Breite Amerifaner mit der kurzen Pfeife, ſchweigende Eng⸗ 
länder, ein ſpauiſches Ehepaar / Difftonarfamilien mir faum 
feftsuftellender Kinderzapl. Chineſiſche Miſſionsſchweſtern, 
bald europaͤiſch, bald laudesůͤblich gekleidet, trugen Troſt 
su ihren Stammesverwandten uͤbers Waſſer. Eine Menge 
junger hinefifcher Kavaliere war auch an Bord, Tadellos 
europaͤiſch gekleidet waren Diefe Herren. Nur ihr Begleiter 
und Tugendiwächter wiegte fich in der Tracht des Drachen⸗ 
landes mit langem, blauem Mantel und ſchwarzen 
Schnabelrantoffeln. Es waren Marineoffiziere, die zu 
Studierzweden nad) Amerika fuhren. Auch einige lang⸗ 
armige Indier fuhren mit, Kaufleute aus Schanghai mit 
rauen und Kindern, die in foftbare Seide gelleidet waren. 
IH hatte mir vorgenommen, wenigſtens über Japan 

hinaus fäntlichen Reifebefanntfchaften auszuweichen. 
Auch mit den Kameraden ſprach ich wenig. Meinen engs 
liſchen Sprachführer in der Hand, faß ich flundenlang am 
Oberded, lernte oder blickte den fpielenden Wellen nad, 
die ſchaumgekroͤnt ans dunkelblauer Ziefe fih hoben, 

Anfangs hatten wir ſchoͤnes Wetter, Blutendem Golde 
gleich gligerte die Waſſerflaͤche. Bald dunfler, wenn ſich 
die breitwogende Maſſe fenkte, Bald Heller im Vollſchein 
der Sonne, Blauer Himmel lachte über den Maften, 
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So vergingen mehr als drei fonnenhelle Tage, Am 
Morgen des 30. Juni vetfündeten Heine Inſeln und 
Riffe deſlland. Wir näherten uns dem Hafen von Nas 
gefatt, Am Fuße eines Berges liegt die Stadt, in vielen 
Zerraffen, im Grün breitäftiger Bäume ſtehen niedliche 
Holzhaͤuschen. Um unfer majeſtaͤtiſches Schiff drehte ſich 
allerlei Seefahrzeug, wie Kuͤchlein um die Henne, Japa⸗ 
niſche Vehoͤrden erſchienen an Bord. 
3% reiſte als Oſterreicher. Wird's gehen oder nicht? 

Mit wichtiger, ernfier Miene ſchreitet ein bebrillter ja⸗ 
pauiſcher Arzt mit Gefolge in den Dining-Nosm, Von 
dieſem Heinen Wachswicht ſoll ich mich begutachten laſſen? 
Der ganze Stolz des Weißraſſigen baͤumte ſich in mie 
auf. Zum Gläd nahm der Knabe feinen Dienft nicht fehe 
ernſt. Er betrachtete nur einige Kinder der Miffioners 
familien, gute eines Parfen Heiner Tochter in die lohl⸗ 
ſchwarzen Augen und verſchwand. 

Jetzt lommt die Hauptbeſcherung. Im Muſikraum 
amtierte die Polizei. Oſterteicher und Deutſche wurden 
hingewieſen. Zuerſt die Frauen. Hoͤflich find die Zar = 
paner, das muß man ihnen laſſen. 
Me. Wiefon wird aufgerufen, meine Wenigkeit tritt 

vor. Bergleiche in verfiebenen Schiffepapieren, fors 
imelle Fragen: Wie lange ich im Offen gelebt? Bei welcher 
Geſellſchaft tätig geweſen? Ob bei Miltaͤr gedient? Danır 
war die Prozedur gut abgelaufen. Noch eine Yuffordes 
zung des Polizeioffiziers an die Feinde, den Dampfer 
nicht zu vetlaſſen, und die Kommiſſion verſchwand Segt 
mußte ih, wie es zuging. So aͤhnlich dürfe es ja auch 
in Kobe und Yolohama fein. Wenn nur nicht anders; 
das kann man noch überleben. 

7 Blad, Meine Flucht durchs mongoliſche Sandmeer 193 
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Un den Dampfer begann inzwiſchen bie Yrbeir, Koh⸗ Tendoote Tagen un den großen Rumpf. Yuf Leitern and Heinen Brüden ſtanden Japaner und deren Frauen; flink und geſchickt warfen fie die Fohlengefüfften Stroh⸗ lorbe einander zu. Wie gewandt dieſe feſten Weiblein arbeiteten! Dann famen Waſſertanks, große Boote mit Gemuͤſe, Wein, Fleiſch und Obſt. Unerſaͤttlich ſchien un⸗ ſer Rieſe. Auf der anderen Seite arbeiteten Die Krane. Trastastasta! Diefe Muſik hörten tsir Tag und Nacht, in jedem Hafen, Kiſten, Ballen, Berge von verſchiedenen Waren verſchwanden. Am Vorderdeck ſammelten ſich Handfer, Den en Schwindel moderner japaniſcher Schundinduſtrie trachteten fie an den Mann su bringen. Seidenfachen, Schildtroͤtenerzeugniſſe augeblich echt, Handſtickereien, Holzſchnitzereien. Gut ſieht vieles fürg Auge aus, Landeskenner warnen vor dem Einkauf, Bas nicht zu dem in Furcht gehaßten Benfraleurspa te, war laͤngſt an Sand, Wie ein verlaffenes Schiff, fo ad öde fah unfer Siebenundzwanzigeaufend-Tgn nen⸗ 3. Nur zwei japaniſche Wachen ſtolzierten an ganze Nacht über arbeiteten noch Pumpe: 
leichtem Wiegen erwachte ih. Wa 

Bullauge, ſchaumgekroͤnte Welten si 
och ſah man einige Juſeln, als 

Kurs fort nach Well. Der Meerenge von Mojis Schimonoſeti nähersen wir ung, Zahlloſe Inſeln, manche 
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ſo Hein, dag nur eine Konifere Raum für ihre Wurzeln 
bat, biegen zwiſchen twinsigen Ellanden, die wie gruͤne 
Neſter auf den blauen Fluten ſchwimmen. Wellen leden 
an grauem Fels, umſaͤumen mit weichem Schaum den 
gtasltagenden Erdenfled, dag trotzige Riff. Rechts und 
Üints, in der Breite nur einiger Kilometer, hebt ſich das 
bügelige, bewaldete Ufer. Auf grüner Hoͤhe liegen Heine 
Zempel, weiße Häuschen lugen zwiſchen Bäumen und 
Blumen auf die fchäumende See. 

Ein Lotſe kam an Bord. Wie Feuerbollen geichneten grohe 
Bojen beiderſeits den Weg. Wohl eine Stunde lang giug es 
duch dieſes Gewirr von Inſeln Cilanden und Riffen. Da 
weitete ſich plögli das Meer; wie ein toter Platz lag eine 
gruͤnblaue Fläche vor uns, Wir kamen in die japaniſche 
Binnenſee. Schlote, Eſſen, Krane, Rauch und Feuer. 
Wie mit einen Zauberwort iſt das herrliche Bild zu Ende, 
Neben ung, an den Ufern, der Larm der Fabrilen. Eine 
Reihe rieſiger Werkftätten ; Japan war fleißig an der Arbelt. 
Dann fam ein Abend, einzig an Farben und Pracht, 

Vom Diner werden He Reifenden an Bord gerufen, 
Rabenſchwatz liegt das Meer um Kuſte und Schiff; eine 
ſcheinbar dieflüffige, träge Maffe. Doch zwiſchen Beiden 
ſchimmert e8 in Not und Gold, ein Flimmern und 
Gligern, wie fläffiger Nubin. Seine rote Wellen, wie 
Slammenzungen, gewedt von der Some ſcheidendem 
Strahl, leden an der bleiſchweren Waſſermaſſe. Ein 
Beben und Zittern geht durch die Wogen, ein Liebes⸗ 
ſehnen zwiſchen Sonne und Meer? Big über Mitternacht 
ſaß ich auf Dberded, Tum, tum arbeiteten die Prozeller, 
ach, ſchach ſhlagen die Wellen gegen den Rumpf des Störenfrieds, der fie ang nachtbunffen Träumen riß 
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Kobe! Schiffe, Segler, Barken, Molen und Docs. 
Das ganze Getriebe eines großen Hafens. Die Formali⸗ 
täten werden raſch erledigt. „Un Bord Bleiben!” Tanz 
tete der Auftrag. So gute ich nad der Stadt, die an 
einem bier und da verkarſteten Hügeljuge liegt. Japa⸗ 
nerinnen traten in der zweiten Klaſſe eine Reiſe mit uns 
an. Niedlich find dieſe immer laͤchelnden Geſchöͤpfe, Bes 
ſonders wenn man fie mit Chinefinnen oder gar Mongoz 
linnen vergleicht, Die große, bauſchige Friſur aus pech⸗ 
ſchwarzem Haar, das etwas breite Geſicht, wie Pfirſich 
die Haut, volle, runde Formen. Zu bunten Kimonos, 
auf niedrigen Bretichen trippelten dieſe Kleinen umher. 
Freundlich laͤchelten fie jeden Mann an, der ihnen zufah. 

Vierundzwanzig Stunden lag die „Mandfehuria” im 
Hafen. Dann ging e8 weiter, zuerft Weſt⸗, dann Nordkurs. 
Die bergige Küfte blieb ſtets in Sicht. Bon weiten gruͤßte 
der heilige Berg, ber Fujiyhama, mit ſchneegekroͤntem 
Gipfel. An Feſtungsanlagen vorbei, durch eine weite 
Bucht, an Kriegsſchiffen und Antennen vorhber dampften 
wir gegen den Hafen von Yokohama. Seicht mußte das 
Meer hier fein, wie ein Teich fah die Wafferlache aus, 

Es war Abend. Wir mußten vor der Neede liegen⸗ 
bleiben. Naͤchſten Tages erſt wurden die Unterſuchungen 
und Überprüfungen erledigt. 

Der Offizier der japaniſchen Kommiffion war überaus 
freundlich, „Wiffen Sie,” fagte er zu den Deutſchen, 
Oſterteichern und Ungarn auf engliſch, „daß Ihre Trup⸗ 
pen vor kurzem Lemberg eingenommen haben? Es freut 
mich, Ihnen dies mitteilen zu koͤnnen. Aber von Bord 
dürfen die Ladies und Gentlemen nicht, Meine Heimat 
kann ich Ihnen Teider nicht eigen |“ 

Bir hatten Nachrichten an Bord, Die Wireleß Preß 
Company funkte täglich zu uns herüber. Doc es waren 
nur Reutetſche Generalſtabsberichte. Wie eine ganz un⸗ 
bedeutende Selbfiverftändlichfeit wurde Lembergs Fall 
hingeſtellt. Die Unfeigen werden lommen,“ fo dachte 
ich am 28. Auguſt 1914, ſchwerverwundet in einem Keller 
oͤſtlich Lembergs Tiegend. Sie kamen in kaum zu hem⸗ 
mendem Siegeslauf. 

Ein Tag des Nichtstuns lag vor mir, Im Hafen lun⸗ 
gern, mit. Händlern feilſchen, den Schiffen und Bars 
laſſen zufehen. Da gab es viel Zeit und Muße, der lieben 
Heimat zu gedenfen. Werde ih noch zurechtlommen? 

Sonntag, dem 4. Juli verließen wir den befeſtigten 
Hafen. Bald lag Japans Infelland dſtlich von ung, mit 
ibm auch) eine Gefahrzone, die glädlich durchfahren war, 
Worum follte es nicht fo weitergehen? 

Mit den Deutſchen am Bord hatte ich inzwiſchen Bez 
launtſchaft geſchloſſen. Im Geplauder mie froͤhlichen 
Damen verging die Zeit, Deutſch ⸗Amerikaner gab es auch 
an Ded; Teider waren fie mehr das legte von beidem! 
Ein Württemberger fegelte nad) gutem Buſineßabſchluß 
wuehe in die neue Heimat. Ganz Anglo⸗Amerikaner in 
Ausſehen, Kleidung und Sptache. Doch Deutſch kannte er 
auch noch, wie ein Wuͤſchteberger“. Mir erzählte er viel 
von feinen Bergwerken bei Kanfas City, von Erwerbs, 
möglichkeiten, von feiner Familie. Ob ich nicht eine Zeitlang 
bei ihm Gaſt fein möchte? Er ahnte wohl, wer ich wäre, 
es ließ ſich eben nicht gang verheimlichen. Ich dankte fuͤr 
die große Freundlichtkeit, fagte aber nichts Zeftimmtes zu. 

Eines Morgens tauchten viele Inſein auf, die ‚Mans 
öfäuria” Hielt den Kurs gegen fie, Sauter Berge und 
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Bor Honolulu, auf, 

Selfen, von Rratern umgebene Kegel, die Hawai⸗Gruppe. 
der Inſel Doho, ſollten wie por Anker gehen. Lachen mußte ich, als ich daran dachte, wie oft mein Seographieprofeſſor mich in wilder Verzweiflung hierher verflucht bai te. Da ſtand ich nam! 

Bor terraſſenfoͤrmig aufleigenden Bergen Tag die weite Bucht, Viele deutſche 
boot „Geier “ waren hien 
legten wir an, Amerikaniſche Hr; 
an Bord; Gott fer Dauf, die 

ampfer und das graue Kanonen⸗ 
t vetanfert, Direkt an der Mole 

e und Beamte famer 
aͤuter waren wir nun los. Nach mehr als zwei Wochen konnte ich endlich an Land, mit der efeferi 

von Palmen oder Bananen um 
ganze Blumenpracht diefer Herrlich 
Bie in einem große 

hen Bahn auf Straßen fahren, bie 
t waren, und bie 

ent Inſeln genießen, 
n Garten lagen die zierlichen Holz⸗ haͤuschen, von Blusen umtrankt. Eine Fülle an Farbe und Duft, wie nur die Tropen fie Bieten. Und über dem Geh, Blau, Gelb und Nor der Bfätter und Blüten lagen maſtengleich hohe Palmenftämme, ganz oben von der Blätterfeone bekraͤuzt. 

Weififi mic feinen 
den Körper von deg 

herrlichen Sirandbädern erfriſchte 

trieben, auf blattfoͤrmigem Brett ſtehend und auf den 
ltend, ihr einsigarfiges Spiel, Dann 
des braufenden Meeres Bei Muſik 

fuhren, ſah man noch lange den Gipfel des erloſchenen Diamand Head. 
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Am ar. Juli lagen wir vor San Francisco, Es war 
in den Tagen der Weltausfiellung. Von weitem sogen 
die voten Kuppeln und glänzenden Tuͤrme der großen 
weißen Baulichfeiten die Blice auf fi. 
Da konnte man endlich die Beine nach Herzensluſt 

fireden im Lande der Unmoͤglichteiten. 
Einige Zeit blieb ich im der ſchdnen Stadt. Es gab viel 

au ſehen: die Ausſtellnug, ſchoͤne Bauten, Gärten. Ein 
Strom von Menfhen war nah Frisco gelommen, aus 
dem Süden dunkelaͤugige Grandegas, ſchlanke Eng⸗ 
laͤnderinnen aus dem Oſten. Da gab es ein Gedränge in 
der Ausſtellung ober abends in den taghelt beleuchteten 
Straßen. Wie viele Deutſche und Hfterreiher es Hier 
geb! Ich ſtaunte! 

Unſete Fahrt durch Kalifornien Hatte ich mit den Reiſe⸗ 
genoffen zurechtgelegt. Ein braver Landsmann beſorgte 
die Karten, und eines Abends ſtanden wir auf der Dampf⸗ 
faͤhre, die uns uͤber die Bai nach Oalland bringen ſollte. 
Im bequemen Zuge traten wir auf der Santa⸗ Fẽ⸗nie 

die Reife nach dem Süden an. Kühl war die Nacht, die 
Wagen rollten durch die Täler der Anden. 

Nach zwei Tagen ſtiegen wir in Srand⸗ Canyon aus. 
Ich brannte vor Verlangen, das Naturwunder des 
Eolsradofluffes zu fehen. Ungeſtum eifte ich die Stufen 
zum ElTover⸗Hotel empor. An den Ufern des maͤch⸗ 
tigen Waſſerdurchbruchs iſt es erbaut. Im Morgennebel 
lag noch die Landſchaft. Geiſtergleich fehtwehten machtige 
Schwaben um die burgaͤhnlichen Formen der Felſen, die 
aus ſcheinbat bodenlofer Tiefe Hunderte von Metern 
eınpsrtichfen. Erſt lichteien ſich die Spigen, Wie uns 
sählige Heine, vieredige Türme einer gewaltigen Fefe 
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ſah es aus, Die maſſigen Formen zeigten. fid immer 
deutlicher, pyramidengleich, breitbafig aufgebaut, jers 
furcht, zerſchnitten, zerriſſen, wildromantiſch. Auf dert 
grauen Schilfe des Grundes ruht ein rot, gruͤnlich und 
braun fhimmerndes, burgartiges Gebilde mit Mauer 
und Gräben, Um feinen Fuß winden ſich noch die Nebel, 
die den ſchaurigen Abgrund verfäliefen. Wie der Geift 
des Manitou ſchwebten die Wolfen über dem in der Tiefe 
serffärenden und aufbauenden Maffer, 

Durch weite Wüften führt Die Bahr. Sonddünen und 
Hügel, dorniges Buſchwerk und Kakteen mit didfleifhigen. 
Blättern — die Moave⸗Wuͤſte und die Indianer⸗Reſer⸗ 
vationen. An dem Zuge galoppierf ein Heiner Trupp 
vorbei. Federngeſchmuͤdt die Häupter, geſtreifte Tücher 
umgeworfen. Hopis oder Navajos auf Kriegspfaden ? 

Der Lederſtrumpf wird Iebendig, Winnetous edle Ges 
ſtalt taucht vor mir auf, 

Kanſas City, St. Louis, Chicago, Ich beſah Wolken⸗ 
kratzer, Getreidefpeicher, ffand an den Ufern des Vaters 
der Ströme, weidete mid am Leben auf Comer States 

und Maddifon Streets oder ſuchte Erfrifhung in den 
kuͤhlen Wellen des Michiganſees. Die üblen Düfte der 
großen Schlachtbaͤnke von Armour und Stift blieben mir 
noch lange in der Nafe haften. 

Weiter nad Buffalo! Ein Brauſen und Tofen wie 
von fanfend Donnern, der Nisgarafluß ſtuͤrzt feine 
Waſſermaſſen in gewaltigen Abgrund. Wie ein Steom, 
langſam, majeftätifh wälsen fi feine Stuten über Ges 
fein und Felsträmmer. Scheinbar ahnungslos betreten 
fie die Todesftelfe, ſtuͤrzen fih, weithin ſiaubend, eine 
Wolfe von Giſcht und Schaum, tie gornbebend und 
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wutſchnaubend über dem unerwarteten 
ansen gurgeln und branfen Die Waſſermaſſen dann twerfer 
fie fih mit Donnergetöfe, noch immer yorndetend und 
geifernd, in einen weiten See. Gonuenfahlen pielen 
auf dem ſchaͤumenden Naf, zaubern Negenbogenfarben 
auf ſchneeweißen Staub, vergofden den Giſcht. Vom 
See beginnen fie die Flucht, Doch welch neues Hindernis? 
Beinahe zu gewöhnlicher Slußbreise verengs, wiſhen 
gewaltigen Belfen quetſchen ſich die fursgepeinigten 
Wagen, Hiuweg, hinweg! 
New York! Drei Grünhdrner fliegen auf der Zentral 

ſtation aus und verfuchten, unter den Wolten kratzern 
ſich votwaͤrts ſhiebend, ſich zurechtzufinden In der 
Auguſthitze lag die gewaltige Stadt. Auf Gaſſen und 
Plägen ein Hafen und Eilen der Menfchen, „feine zeit? 
ſchien hier die Lofung zu fein. Nirgendg ſtarrte mir der 
Tolte, getwinnfücgtige Ameritkanismus ſo entgegen wie hier, 
Rue nicht fange dableiben, nahm ich mir ſchon am erſten 
Tage vor. Allerlei Maͤtchen von gaͤnzlicher Unmöglichkeit, 
an England vorbeizufonmen, wurden mir erzähl, 
„Barum, reifen Sie weiter?” hörte ich fragen. 
Ein echter ruſſiſcher Paß mit Bild des Inhabers und 

Růͤdreiſebewilligung ruhte in meiner Tale. In Eile 
erledigte ich alles, und am ır. Auguſt fuhr der daͤniſche 
Dampfer „Seiedrih VIII.“ von Hobofen aus, an der 
Freiheitsſtatue vorbei, mit mir dem Oſten zu, 
Ein Ungar, beu ich natürlich während der Fahrt nicht 

twiebererfennen durfte, reife als Bulgarifher Gärtner 
eine Kaffe tiefer, 



Als Ruffe in England fefigenommen 

Ri Nebelgebilde verſchwanden die Wolkenkratzer am 
Battery⸗Place hinter uns. Noch gruͤßte die Sta⸗ 

tue of Liberty, das letzte Stuͤck Freiheit, das man vor 
dem Betreten des amerifanifchen Bodens noch feheir 
kann. Denn weſtwaͤrts beginnt Die unumſchraͤnkte Macht 
des Dollars! 

Anfer Saften ſchautelte auf den Wellen des Atlantik, 
Glodenzeihen! Hinunter in den Speiſeraum. Ich 
kannte hier niemanden, mußte alfo mit Vorſicht vor⸗ 
fühlen. Deutſche Frauen und Kinder fowie einige 
Sſterreicherinnen ſchienen an Bord zu ſein. Weg von den 
„Feinden“, als Ruſſe zu ven Ruſſen! Ich lauſchte nach 
dem Klang der neuen Mutterſprache. Ah! Dort in der 
Ede ſitzen verwandte Geſichter, dahin! 

Mit ruſſiſchem Gruß ſetze ich mich zu den Landsleuten. 
Die ſchienen ſich ſchon gut zu lennen. Neugierig ruhten 
einige Augenpaate auf dem Eindringling. Ich ſcheutkte 
mir Kaffee ein und griff beim Kuchen maͤchtig zu. Neben 
mir ſaß ein behaͤbiges Ehepaar. Die Frau blond, mit 
einem Kilogramm Weizen mehl im Geſicht, ſehr lebhaft 
und geſchwaͤtzig. Kann die Ruſſiſch? Ich bitte ſie mit 
einigen Hoͤfl tsformeln mir die Zuckerdoſe reichen 
zu wollen! „Nie panimaju charascho ruski‘ („Berfiehe 
nicht gut Ruſſiſch⸗) „ja z finlandii („ic Bin aus Finn⸗ 
and”), Hurra! Da brauche ich nicht viel gu ſprechen, 
meine ruſſiſchen Kenntniſſe werden bei der ausreichen. 
Ihe Semahl war ahnlich beſchlagen. Daneben faßen drei 
Damen, die ſprachen nur Polniſch, ſehr gut. Weiter ein 
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echt ruſſiſches Chepaar, das den Yuder Beim Teetrinlken 
abbiß und nach Herzensluſt ſchmatzte. Die waren ſein⸗ 
uich weit von mir. Zwei Hetren, anſcheinend uſſſthe 
Juden, ſchloſſen die Runde. Mir gegenuber waren drei 
Platze frei, wer wird dort figen? So hatte ich am erſten 
Nachmittag meine Landsleute kennen gelernt, nahm mir 
aber vor, recht zuruͤchaltend zu fein! Beim Schwager 
lann man fich leicht verſchwahen 
Beim Diner waren nun auch bie drei freien Plaͤtze be⸗ 

fest. Deutſche Morte ſchlugen an mein Ohr. Diei 
ameritamůde Berfinerinnen dampfien ihrer Heimat 
zu. Nee, nee, meine verehrteſten Damen, nicht ein Heute 
ſches Wort über meine Lippen! Die Unterhaltung bei 
meinem dreifachen Gegenüber war recht rege und laut. 
Zeitweilig lam auch eine Frage an mich. Ein Laͤcheln des 
Eutſchuldigens — „nie panimaju“. Bald fehienen die 
Evatöchter beruhigt su fein, Denn fie bekrittelten mic frei 
und laut, als ob jedes Wort aus ihrem Munde mir gang 
unverftändfid wäre. Gut, auch die wären augeſchmiert. 

Ich bemäßte mid um die Finnländerin. Ein gefege . 
neter Appetit; was die alles verzehrte! Und zu allem, 
was auf dem Zifh kam, meinte fie hoöͤchſt unſchuldige 
„I like it,“ Da war ic) wohl neugierig, was die nicht 
liebte. Ihre ſchwache Seite kannte ich alſo, reichte daher 
alle Schůſſeln, deren ich habhaft wurde, und lobte die gute 
Küche. Bei der Hatte ich bald einen Stein im Breit. 

Mit zwei Neifegenoffen teilte ich die Kabine. Ein alter 
Schwede fuhr mit einem jungen, gelbgeſichtigen Landes 
mann aus Alasta in die Heimat, Auch die waren ganz 
ungefährlich. Gediegen war's, als Let Jüngere meine 
Nationalität erfuge, „Are you nihilist, anarchist 
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- or socialist?“ fragte er, Scheinbar kaunte er die Ruſſen 
gut, oder ſah ich mit meiner rohſeidenen Rubaſchka 
and meiner hellgrun⸗blau⸗braun geſtreiften Krawatte 
nach einem Revolutionaͤr aus? 

Mit der Zeit lernte ich die übrigen Reiſenden von wei⸗ 
sem fennen. Amerikaniſche Juͤdinnen, die fortwährend 
wegen irgendeines Paßmangels Iamentierten, Hollaͤn⸗ 
der, Schweden, Norweger, Daͤnen. Ich hatte viele ruſ⸗ 
ſiſche Buͤcher mit, Gern lieh ich fie meinen lieben Lands⸗ 
keuten, erkundigte mich haͤufig nach dem Befinden der 
Damen, war aber ſonſt ſehr zugeknoͤpft. Im Streckſtuhl 
lag ich oft ſtundenlang. Scharfe Wellen trieben auf dem 
Meere. Seeſchwalben ſchwammen mit geweiteten Flügeln 
auf ihren Kammen. Hohe Waſſerſaͤulen kundeten Walz 
fiſchnaͤhe. Wenige Dampfer kreuzten unſeren Weg. Es 
war in den Auguſttagen und doch ſchon ziemlich kuͤhl. 
Abwechſlungslos zogen die Tage dahin, bei mir beherrſcht 
von dem einzigen Gedanken: Wird's gelingen? Manch⸗ 
mal lugte ic) zu dem bufgarifchen Gärtner, meinem unz 
garifhen Kameraden, hinüber, der, an die Bordwand der 
dritten Klaffe gelehnt, wohl mit ähnlichen Gedanfen rang. 

Minen, Unterfeeboote, „Luſitania“ und alle Möglich 
Teiten des Unterganges wurden bei der Tafel erörtert. 
Was diefe Laien, aufgehest von der englifchen Preffe, nur 
zuſammenſchwatzten! 

So verging eine Reiſewoche. Wir fuhren meiſt nur mit 
dreiviertel Kraft, und drei Tage vor Englands Kuſte 
wurde es gar langweilig. Am Morgen des 18. Auguſt 
wachte ich auf. Es iſt etwas nicht in Drdnung. Barum 
wodelt die Kiſte nit? Was iſt mit dem Kumstum der 

Ehrifianta? Ein Bd duch die Bullaugen! Ruhig 
liege der Kaften, wellenumſchautelt. Doc) drüben, rechts 
liegt eine große, graue Kiſte. Englandg Kriegsflagge 
flattert hoc) in den Maſten. Jetzt nur feine Schwägel 
Ynsiehen und hinauf aufs Dberded, die Bundesgenoffen 
aubegeüßen. Ich ſtellte mich mitten in die ruſſiſche Kolonie, 
Ich gehöre ja zu euch, ſollte mein Erfcheinen fagen. 
Auf eine Seemeile vom ung wiegte ſich ein engliſcher 

Hilfskreuzer. Ein Boot wurde eben von Bord gelaffen, 
darin nahmen gegen zwanzig Perfonen Platz. Wie 
wuͤnſchte ich da ein Unterſeeboot herbei! 
Fuͤnf Dffisiere und gehn Mann Hetterten in voller 

Bewaffnung die Bordiwände Friedrichs VIII” Hinz 
auf. Sie durgeilten das Schiff, ingten in die Sagerräume, 
ließen ſich einzelne Neifende vorführen; dies waͤhrte 
einige Stunden. Dann verließen nur drei Dffislere und 
fünf Mann unferen Dampfer. Was war los? 
Nutmaßungen tauchten auf. Die Dffistere fahren nach 

Chriſtiania, hieß es. Aber die Wannſchaft? Nein, das 
fnme nicht. Zu Mittag Hatten wir Gewißheit. Der 
Damyfer erhielt den Befehl ven Hafen von Kiektwalt auf 
den Otkney⸗Inſeln anzulanfen. Unverſchaͤmt! In New 
Dort fagte die Vertretung, daß kein engliſcher Hafen ans 
gelaufen werde. Doch es gibt fein Gefeß vor der Gewalt! 

Beinahe vierundzwangig Stunden dampften wir dahin. 
Am nähften Morgen lag eine bergige Fnfel mit einer 
Heinen Ortſchaft am Hafen vor ung, Moͤwen wiegten ſich 
um das Schiff. Wir waren in Englands Gewaͤſſern. 
Wohl war mir nicht zumute. „Die Paſſagiere haben 

19 um gehn Uhr vormittags in den Speifefälen zu vers 
fommeln,” hieß es. Ich 309 mich echt, ruſſiſcher als Cork 
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ſelbſt an und faß um die angefündete Zeit in Kreife der 
Landsleute. Drei engliſche Offiziere und der Erſte Offtgier 
des Dampfers erſchienen. Ruhe trat im Saale ein, ja 
feierliche St 

naͤchte kamen zuerſt darau. Viel Fragen 
n nicht, bald waren fie erledigt. 

Nun trat die ti olonie vor. Das ſinnlaͤudiſche 
Ehepaar, bie olinnen, ein Jude, hinter ihm kam 
id. Schon Beim Vordermanu gab es eine Stodung. 
Das wäre nicht fein Paß, meinte ein engliſcher Offizier. 
Es gab langes Handeln. 

Ich trat oge! „Iwan Iwanowicz Malnfj,” fagte ich 
vernehmlich, den Paß auf den Tifh legend. Der Bors 
figende griff nach ihn, blaͤtterte, las, ſah auf Photo⸗ 
graphie und ruſſiſchen Stempel, prüfe wieder, zog ein 
Notizbuch aus der Taſche und verglich! Nanu! Das ger 
fiel mie wahrhaftig nie! Im legten Augenblick, vor der 
Toren der Heimat, werde ih doch Fein Pech haben! Ger 
flucht hätte ich fchon beinahe, 

Bange, lange Minuten. Ich ſtehe völlig unintereffiert, 
mit der typiſchen Ruffenenhe. „Nitschewo!“ 
Nehmeu Sie Pas,” laͤßt ſich die Stimme des Vor⸗ 

Ütenden in vorzůglichen Deutſch vernehmen! 
Dimmelfapperment! Soll ich oder nit? Nein! Roh 

nicht verforengeben! 
Als wären die Worte nicht an mich gerichtet, ruhig, 

unveraͤndert blieb ich fiehen. „Bitte doch Pag zu neh⸗ 
men,“ hörte ich ivieder, Dagfelbe Ergebnis! Den kalten 
Engländer fehien der Arger zu fitefn! Feſt flug feine 
Zauſt auf den Tiſch, waͤhrend er fprach: „Wir find über 
Sie genau orientiert, Sie ſprechen Deutſch, Franzoͤſiſch 
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und Engliſch, nehmen Sie doch Mas“ Nein, mein Behr 
fer, gar fo Teiche folfe ige mic) nicht Haben, SE gegen 
Aſt, Gemeinheit gegen Gemeinheit 

Ruhig kehtte ich mich zu dem hinter mir ſtehenden 
letzten Ruſſen sum und bat ihn, mit die Worte des engz 
liſchen Off ers verdolmetſchen zu wollen. Aller Augen 
ruhten auf mir, behezefchen, beherrſchen! 
Run wußte ih/s, man wolle, ich folle Hat nehmen, 
Die englifchen Dffisiere ſchienen zu zweifeln. Der Borz 

fibende zog ein Vormertkbuch aus dem Sad, verglich, 
und ih hörte oft; „Yes, from Chicago,“ Aha, Ehicags, 
das war mein Unglüd, Freilich, von dert waren Paß und 
Stempel. Yber kann ein echter Sohn des Zarenlandes 
wicht vom Michiganſee fahren? 

Ein Dffisier war weggegangen, mir zwei bis auf die 
Zahne bewaffneten Matroſen lam er zuruͤck. Ja, man 
war in der Kriegszone! „Spy, spy,“ hörte Ih um mic) 
murmeln. Mas, Spisn? Das fehlte gerade noch. 

„Mr, Malisz, please in your cabin.‘ I ging, 
Rreng bewacht, durch die ganze Schar mißtrauiſch blicken⸗ 
der Reiſegenoſſen. Meine Koffer wurden heraus gezogen, 
wur Gfüc waren fie ſchon für alle Fälle gepadt. Waͤſche 
mit ruſſiſchen Firmenaufdrucen, Kleider aus China und 
Ametika, Bücher und Zeitungen in ruſſiſcher oder pol⸗ 
niſcher Sprache. Daneben einige Andenfen an meine 
bunte Fahrt, Fleißig wählte der Dffisier, begudte alles, 
nahm ſchließlich alle unbefchrichenen Anfichtsfarten und 
ein Meines Sternenbanner mit den Unterſchriften der 
Laudsleute von Bord und verſchwand. Das Sternen 
Banner folfte Corpus delicti werden, denn drei deutſche 
Namen ſtanden zwiſchen den ruſſiſchen ¶ Es waren Dies 
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die Namen der drei deutſchen Frauen, die mir gegen⸗ 
über faßen, Die Mattofen harten wohl Bomben bei 
mie vermutet, Freundlich lachten fie mich nun an, als 

ſich nichts Derartiges fand. „You are all right,“ wieder⸗ 
holte einer, „Have you a smoke?“ gaderte der andere, 
In der Tür lehnten die Matroſen, ih ging in der Heinen 
Sammer auf und ab. 

Nach einiger Zeit ließ man mich in die Kapitaͤus⸗ 
Tabine kommen. Deinzen faß, mitten in dem bequemen 
Zimmer, eine ruſſiſche Vollblutgeſtalt. Das lange, fette 

und dichtgeſtriegelte Haar fiel dem Manne bis auf die 
Schultern. Aus tiefen Höhlen blickten nervoͤſe, glänzende 
Augen. Mein Henker, ſchoß es mir durchs Hirn. 

Ruͤckwaͤrts an einem Tiſch faßen mehrere englifche Offi⸗ 
slere und der Kapitän des Schiffes. Ein Verhör begann, 
Der Dolmetſch fiellte verſchiedene Tragen nah Name, 
Geburtsort, Familie, Schulbeſuch, Reiſezweci. Was ich 
in Amerika machte, wie lange ich von Aſien herüberfuhr, 

mie welchem Dampfer, und was bie Fahrkarte gefoftet 
hätte? Bieles war mir befannt, Unbekanntes wurde er⸗ 
dichtet. Der Dolmetſch gab deutſch meine Ausſagen 
wieder. Wie falſch der Kerl manchmal überfegte! War es 
Abſicht? Doc) ich verftand ja nichts. Nur in einer ſchma⸗ 

sen, geraden Gaffe möchte ich einmal dem Kerl begegnen, 
daun Tonne’ Ich Die das Deutſche beibringen! 

Das Verhoͤr war beendet! „Was halten Sie von dem 
Manne?” fragte der eorfisende Engländer, „Ich 
glaube nah Sprach⸗ und Landeskeuntnis, daß er ein 
Ruſſe ift.” Dies hoͤrte ich noch, dann durfte meine Weniger 
keit fih empfehlen. Die Hoffnung ſtieg und gewarnt 

eitweilig die Dberhand, Wird es doch gehen? 
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von dei ſchnoden 
Bei den lieben Lands; 

Su Bangen und Hangen verging der Nachmittag. Mic lange follten wir noch vor diefer graͤßlichen Inſel — Am Morgen ruhte unſer Schiff noch immer. Iſt mein 
— — Werde ich weiterreiſen önnen? Die Netz A wurden unruhig, Die wochenlange Ar 
ſich bemerkbar. ae 
Eben ſaß ich in der Kabine deg Bordfriſeurs und wollte nic) ſchaben laffen, als draußen mein Kunſt⸗ und Reiſe⸗ name wiederholt gerufen wurde. „Dr. Walyſz, Mer 

Malyfs,“ tief der Oberfieward, Ih wurde entdedt. „You 
must go on land, without your bagage,“ Was mir 
Anangenehm war, wollte ich durchaus nicht verſtehen. „l do nt understand, please russian.“ Da brummte der gute Ran in vorgügfichen Deutfe) etwas von „Dumm 
gopf‘ und ähnlichen Geſchoͤpfen, mie denen kein vernuͤnf⸗ iger Meuſch ſprechen kͤnne. Aui right !!° Aber der Doi⸗ 
metſch kam. 
So hatte ich, was ich wollte. Mein vermeintlicher Henfer 

erſchien. 3% fragte, warum gerade mir die — ſo 
große Schwierigleiten machen, wie ich dayır komme, ob 
er als Landsmann mir keine Auskunft erteilen koͤnne. 
Nach langem Hin und Her Hatte ih es, Die englifchen 
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Behörden wolkten durch Spione aus New York in Erz 
fahrung gebracht haben, daß fich ein oͤſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſcher Dffigier an Bord befinde, Als folder war ich vers 
daͤchtig. Peinlich, aber unbedingt begruͤndet! 

In einer Dampfbarkaffe, „Pax vobiscum‘ mit Na⸗ 
men, wartete ein engliſcher Offisier auf mid. Zum Ad⸗ 
miral und Hafentommandanten follten wir fahren. 

Ich ſtand im Dienſtzimmer eines ergrauten, ſym⸗ 
pathiſchen Herrn, breite Streifen an den Rockaͤrmeln ver⸗ 
rieten feinen hohen Rang. Lange ruhte ein kuͤhl forſchen⸗ 
des, ſtahlblaues Auge auf mir. Ein kurzes Verhoͤr! Der 

alte Here war auf meiner Seite, er glaubte, daß ich ein 
Ruſſe wäre. Ein ruſſiſches Buch, das er mir aus der Hand 
nahm, feſtigte feinen Glauben. „I know, you are a 

Russian, but order is order.“ Dabei reichte er mir vom 
Tiſche einen Bogen, „Admiralitaͤt London” fand als 
8 mpel darauf! Und der Inhalt deutſch: „An Bord 

des Dampfſchiffes Friedrich VIIL“ Befindet fih der 

oͤſterreichiſch⸗ ungariſche Major Alfred von Krieger mit 

ruſſiſchen Papieren aus Chicago. Diefer Offizier iſt in 
irlwall zu verhaften.” Die Beine wadelten mir etwas, 
als ih „oſterreichiſch⸗ ungariſcher Dffisier” las, aber fie ber 
ruhigten fid) wieder beim Namen. Alfo wenigſtens zum 
Teil falſche Fährte. Daß gerade ich einen Pap aus Chicago 
Haben mußte, verfluchtes Pech! 

„D8 you know this man?‘ fügte der Admiral hinzu. 
Mit reinflem Gewiſſen konnte ich eg verneinen. Gang fiber 
Aang daher mein: „No, Sir.“ Dann verficherte mir der Ad⸗ 

miral, es ſei ihm ungemein peinlich, Daß gerade einem Rufz 

ven folge Schwierigkeiten gemacht werden, fein Beſtreben 
fei es aber, mir gu Helfen. Erfagte mir, eine Depeſche au 
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die Abrhiealität in London werde ben Jertum 
und falls bis zur Abfahet des ns Tine at 
einlange⸗ Enne ich weiterreiſen. Hoch ſchlug mein He. 
Sei ber Rückteht som Hafen begab ich mich wieder zu 

weinen lieben Landsleuten, machte gegen die Ruffinnen 
and Ruffen Freundliche Naſenlocher und erreichte, was ih 
wollte, Einer von ihnen ging mis mir zu dem englifgen. 
Legleitoffigier und legte im Namen allev Ruffen an Bord 
— glaͤnzendes Zengnis für mich ab, Die Laudsleute an 

ord un — Staats angehdrigkeit beſtaͤtigen und ——— — — — Ben wendig, auch ſchrifttich tun, Mar 
Die Unterhaltung wi — ee arde zwiſchen den Bundesgenoſſen 

der engliſche Offtzier fein Bedauern * ſtaͤndnis aus, aber „order is order“, — = — 
abſcheue und haſſe perfönlich die Lüge. Doch nah all der Schwierigkeiten und Strapaten, bie ich ausgeflanden, fie) 

ruhigten melne Nerven, Es wird nicht 
Fälle hatte ich die Koffer gepade, — — m Hiuterdeck. Die Keffel begannen zu arbeiten, die Dampfz föraube ſummte Terden teir Bald fahren ? Tißtrauifg 
blickte ich gegen den Hafen. Da! Was iſt 108? Deutlich 
untetſchied ich meine Freuden bartaſſe. „Pax vobiscum“ 
dampfte auf ung zu! 
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Allerlei Gedanfen rannen duch mein Hirn. In hoͤch⸗ 
fen dreißig Minuten folfte der Dampfer bereits fahren, 

da wünfehte ic) der „Pax vobiscum“ nichts Gutes. Doch 

Dies alles hinderte fie nicht am Anlegen. 
„Mr. Malysz, on land, plesae!“ Stewards ergriffen 

meine Roffer. Begleitet von den Segenswuͤnſchen der 

Laudsleute, Tuͤcherſchwenken und Abſchiedsrufen von 

Deck aus; ich fuhr gegen Kirkwall. 

Sollte ich dag Spiel gleich aufgeben ? Im erſien Augen⸗ 

blick lam mie diefer Gedanke, als ich in einem dunllen 

Vorzimmer der Admiralitaͤtskanzlei hockte. Doch wieder 

lockte die Ausſicht des Gelingens, der ganze Jammer des 

Gefangenenlebens ſchredte mich ab, So blieb ich eine 

Zeitlang noch Ruſſe. 

Sergeantmajor Bond, ein dienſtbarer Polizeigeiſt auf 

dee Juſel, kam mit einem „Good evening, sit,“ ließ 

meine Koffer von zwei Tommies ſchultern und bat mich 

ihm nachzugehen. In feinem Dienfigimmer kam ih 

unter, Eine flühtige Durchſicht meiner Koffer folgte. 

Mit traurigem Biid fah ih meinem Revolver nach, dem 

treuen Begleiter durch die oͤſtlihe Mongolei, wie er it 

Bonds Taſche verſchwand. Damals und jegt! Meinen 

Hätte ich innen vor Ärger über mein Pech. Gerade ich 

mußte einen ruſſiſchen Paß aus Chicago haben, zum 

Srüllen! Da konnte mich ang dem weinerlichen Gedufel 

auch der ganz freundliche Bond mit feinen vielen Whisky⸗ 

und Porterflafhen nicht retten. Er reichte fie oft dem 

„galant ally and Russian‘. Er tröftete mich, erzählte 

von vielen Vorgängern, die fehon bier bei ihm geſeſſen, 
und daß ich gewiß in dem Kriege noch nicht der Teste ſei. 

Dos glaube ih. Und vor mir tauchten viele Männers 
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gefaten auf, Die aus endegenen dermen Bergtser en A fen, 
En und Pampas Amerikas unter ielen Mübfnlen 
* Heimat sufkebten. Gewiß faß mancher von diefen 
raven ſchon hier, Die weiß getunchten Wände waren 

| Zeugen kaum zu hemmender Seufer, manche Träne } — in den Deren, Krieg iſt Krieg! 
sum 2r, Auguſt blieb ich unter Bonds Fittichen. 

= ne erſuhr id) and), daß man mich zum Ruffifchen a ® — gebente, Dahin trat 
es BR ser und einem Tommy ber 

einem großen Laſtenauto fuhren wir über die Inſel, 

es ern ———— Hafer, Bon dort eit 
Fahrt bis zur ſchottiſchen Rift, in einer ffei : 

$ % g 7 
le Die Wellen der Nordſee Sf — 
— abgeriſſenen Stoͤßen, ſchlugen über das niedrige 
8 — — Raum. Und ich, dee vom der See 
— — g anberůhrt zwei Weltmeere durchfahren 
—* mid) bei einer großen Schuͤſſel in größten 
— der — mit meinen zwei Waͤchtern. 
Be = Te an erifaprangenden Hängen 

In Bahnhofsnaͤhe ſteht das große Kaſtell und einige 

Die Wache führte mich vor einen Kapitän, ei 
voruehm ausfehenden Herrn, Formelfe — 
legte man mir einen Bogen zum dlusfullen vor. Ale moͤg⸗ 
lichen militaͤriſchen Fragen in deutſcher Sprache waren 

N da geftellt. Da Falle ich nicht hinein — wenn es mir auch 
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beim Anblick meines Berufsleritons ganz eigentümlich 

wurde. IH nahm die Feder und fohrieb mit deutlichen 

ruſſiſchen Buchſtaben: Iwan Iwauowicz Malyſz, Far⸗ 

mer ons Ilgin, Kreis Werchojanſt, Gouvernement 

Irkutſt. So, da Habt ihr's, dachte ic) mir. Der Captaln 

war gegen den Bundesgenoſſen ſehr freundlich. „Il am 

verry sorıy,' wiederholte er oft. 

Ein Zimmer, in dem [om ſechs bis acht Deutfhe, auf 

ähnliche Weife wie ih nad) England verſchleppt, faßen, 

wurde mir angewieſen. Auch bier blieb ich vorſichts⸗ 

halber Ruſſe. Schöne Worte trug es mir nicht ein. Ka⸗ 

mer die ungeſchaͤlten Erdaͤpfel auf den Tiſch zum Mit⸗ 

tagsmahl, und griff ich in angeborener Beſcheiden heit 

drei Stüd heraus, dann brummte ſofort eine rauhe See⸗ 

fehle: „Was dieſes ruſſiſche Aas freſſen kann! An ung 

dentt dieſer Cisbaͤr gar nicht.“ Daun folgten ganz unge⸗ 

woͤhnliche Dampfwalzenwitze und Koſeworte. Auf die 

Appen mußte ich mich oft beißen. 

Nachmittags wurde Mr, Malyſz in die Kanzlei ges 

ruſen, der Konful fei da. Neben dem Captain faß ein 

junges, anglifiertes Buͤrſchchen. Muſterung, Paßvero
leich, 

Muſterung, Schweigen, Daun begann der junge Menſch, 

Sekretär des Konſulats, mich ruſſiſch auszufragen. 

Holla ! Freund, das hatte ih bald heraus! Wenn der ein 

Ruſſe iſt, dann bin ich ein Vollblutruſſe. Nut und Frech⸗ 

heit fliegen! Gewaltig legte ih vor dem Beſchuͤtzer meiner 

ruſſiſchen Staatsbürgerrechte 108, verwahrte mich gegen 

mein Anhalten, forderte Entſchaͤdigung, bat, feine Siel⸗ 

tung als Konſul zur Geltung zu bringen, widtigenfalls 

ich beim Miniſterium des Außern die Sache zur Anzeige 

Bringen werde. Wie fehe wirkten meine Worte! Den Paß 
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wollte mir der Beamte fofort zuruͤdgeben und forderte 
meine Freilaſſung. Ein Sonnenſtrahl begann. n wieder 
N die Auftuungsfammer einzuſchleichen. Da Tegte ber 
— Verwahrung ein. Schriftlich müffe erſt die Ber 

ßaͤtigung meines Ruſſentums erfolgen, dann Knnte ich 
nach Verſtaͤndigung der Admiralitaͤt weiterreiſen. Bismorz 
— der engliſche Offizier den Fall erledigt zu Haben 
ar Be übermorgen fam, ich ſaß als Gefangener 
— . Hatte ingwiſchen als Bundesgenoſſe Eng⸗ 
— Zimmer für mich allein erhalten, konnte täglich 
— — innerhalb der Mauern ſpatierengehen, 
— See von oben betrachten. Im dirth of dorth 

gen graue, mächtige Käften, beſümmmt mehr als die 

caftfe abgeſchickt. 
Über dem Haufe Unten 

euffifhe Wappen, „Are ee 
liſche Lorporal. Ja, wenn ich ſchon drangen wäre, ee 
id. An dieſem Tage fonnte ein Verhoͤr nicht mehr ſtatt⸗ 
finden, im Gemeindefotter, zwiſchen befoffenen Sommies Zaſchendieben und frogtsirsigem Weiberyoft mußte Kf 
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die Nacht zubringen. Scheußlich! Auf harter Pritſche 

Tag ich in dunller Zelle, ſchlaflos trotz Midigteit, Mas in 

den vergangenen Tagen an meinen Nerven gerättelt 

worden war! Vieles konnte ich mie nicht mehr zutrauen. 

Jede halbe Stunde Blicte ein Wächterange durchs Guck⸗ 

loch in meine Zelle, automatiſch erhellte fich die Lampe. 

Wachend trotz größter übermůdung fand mic der Mor⸗ 

‚gen, der fih duch ein tleines Fenfter in meine Gefanz 

genenzelle ſtahl. 

Vormittags kam ein Verhoͤr. Ruſſiſch und polniſch 

wurde ich vom Generalfonful und einem Sekretär aus⸗ 

gefragt. Ganz verfiuht! Mar mußte alle Sinne beis 

einander haften, um nicht in der Hitze des Gefechtes den 

vor fünf Minuten genannten Namen einer teuren Tante 

in Kiew mit der anderen, ebenfo fieben im Kielce zu vers 

wechſeln ! Um Schulbeſuch, Sprachlenntniſſe, Zweck der 

Reiſe, Militaͤrdienſtpflicht drehten ſich die Fragen. Harte, 

unvergeßliche Stunden! 

Mein Bruder, ein Kaufmann, war In Kiew geſtorben, 

und ich reiſte dahin, unserwegs feine Geſchaͤftsverbin⸗ 

dungen in Chriſtiania zu srönen. Es war einfah und 

möglich. Ob ih unbedingt Chriſtiania berühren muͤſſe? 

a. Name der Firma? Nicht einen Saternenpfahl kenne 

ich in diefer ſchoͤnen Stadt, da ſoll ih Firmennamen 

wiſſen; Geſchaͤftsgeheimnis. 

Das Verhör war beendet. Ich hatte das Gefühl, die lie⸗ 

ben Ruſſen wußten nicht, wie ſie daran waren. Man forderte 

mich auf, das Zimmer zu verlaſſen. Selephongloden klirr⸗ 

tem, eg wurde geſprochen. Nach einer Zeit ließ man mich 

wieder vor. Die engfifhe Negterung geſtatte nur eine 

direkte Ruͤctehr nah Archangelſt, Aber Skandinavien 
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Def ig nit, Satinn 1 das Angebot nicht annefmen, 
“ würde Ic) big sur Beftätigung —— 
* — — hier interniert. 

ie ten! Bi 
— auf der Policeſtation ſitzen ee 
= — heranreifen laſſen, die zu meinen Ungun⸗ 
— mußte, Denn id) hatte weder Verwandte 
ee — in Rußland. Vorſtellung und Einfpras 
Aa nichts. Wir find ber engliſchen Verfügungen 

e - gang madilos,” meinte ber Generalfonful. 
— Ich bin des Treibens müde,” Meine Lage war 
© — follte ich ven nervenvernichten den Zweifel, Di —— — ir zu einer fung. Da tat ih, was ich für 
Kate — hielt, und ſagte dem General; 
— N n te. —— — Erffaunen über Erſtaunen! 
— ßland zuruͤck, wo man mich gewiß ſchon an⸗ 

gemeldet Hatte, in Petersbutg oder Iigin einen Saternentz 

Policefiation. Erſt gegen Abend ging mein 
bleiben. Ich war völlig erz 

—— Energie ſchien geſchwunden. Auf den 
t voten Zelle Tiegend, llapperte ih mit den ale — mich, nicht zu denfen. Doc) wieder 

taden hinter meterbiden ee —— — 
binter der gange, Geiſt und Körper tötende Kammer = 
Gefangenendafeins. Nur nicht denfen, nur nicht denken ! Froh war ich als Die Esforte kann, Ein Unterofftier 
und ein Deteftio begleiteten mich bis Edinbura surüd, 
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Hierher wer mit dem Fernſprecher mein Geſtaͤndnis 
gemeldet worden. 

Ein deutſcher Offer, Hauptmann Eugen W., ſaß 
ebenfalls feit einigen Tagen im Kaſtell gefangen. Zu 
dem begab ih mich ins Zimmer. Gleiches Leid führte 
die Bundesgenoſſen zuſammen, und ein bitterer Groll 
gegen dag neue Geſchick, das uns nach England vers 
bannte, padte unfere heimwaͤrts firebenden Herzen. 
Am naͤchſten Morgen wurde ih zum Captain gerufen. 

Er begann wie gewoͤhnlich Franzoͤſiſch zu ſprechen und 

fragte mich über Newcaſtle und meine Reife ans. Da 

entgegnete ih: „Captain, ſprechen wir lieber Deutſch, 

Bitte, die Sprache iſt mir geläufiger.“ Er war veraͤrgert, 

daß ich Bis dahin auf feine deutfehen Fragen nie geant⸗ 

wortet hatte. Da Härte ich den Sachverhalt auf und 

meinte: „IH verfichere Ihnen, Captain, e8 tut mir leid, 

daß meine Lage mich zu einer Verſtellung zwang. Dafür, 

daß ich Sie als Menſch belogen habe, Bitte ih Sie um 

Entſchuldigung, daß ich Ihnen als engliſchem Dffiier 

nicht die Wahrheit fagen konnte, werben Sie gewiß bes 

geeiflich finden.” Bon Newcaſtile and war der Captain 

über meine Perfon genat unterrichtet. Ich wollte un⸗ 

bedingt endlich einmal Ruhe Haben und wiflen, was mie 

mir gefhehe. Deswegen erzähfte ich kurz mein ganzes 

Kriegsfchicſal. „Sie haben ſchlechtes Gluͤct gehabt, Str,“ 

meinte der Eaptaln. Er war ein vornehmdentender Offi⸗ 

siert, hatte ſelbſt vier Koloniallriege mitgemacht und war 
einigemal verwundet worden. Dft bedauerte er Haupt⸗ 
mann W.s und mein Mißgeſchichk. Er verſprach, unfere 
Angelegenheit, die Unterbringung in einem Dffigierslager, 

beſchleunigen zu wollen. 
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¶Doch das War Office machte wierigkeit 
es wollte vor allem meinen ee wiſſen 
Felbſt; kein Wunder, bei dem häufigen Wechſei wäre dag — möglich geweſen. Immer wieder behauptete dag Bar Dffice, ich ſei der Major von Krieger und habe wich⸗ 
de Papiere vernichtet, Danu ſollte 
Sereführen ber Behörden und ähnlicher Delikte vor ein 

dant eines U⸗Boots. 
Hauptmann W. wei 

flohen, Hatte den, — ae 

in dunflen Naͤchten. „So ſchwer!, meinte er, Habe ich 

Si in tranigen Kleidern vor mir. Das fal 
abgemagerte Antlitz, bie mie Schwielen und Nat! R bebedten Hände zeugten von muͤhſamer, —— 
Arbeit. Auch ihm war es nicht beſchieden, nochmals dem 
teuten Vatetlande ſeine Dienſte zu weihen 
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Kapitänlentmant G. diente bei der von den Einer 
lindern am meiften gefürchteten Waffe. Bald luſtig und 
fröhlich, Bald hart entbehrend, einmal frierend und dann 
fihwigend, bald naß, Bald troden, war er mit feinem ſtol⸗ 

sen Boot durch die Nordfee, abwechſelnd oben oder unten, 
geſchwommen und hatte bei vielen Fahrten dafür geſorgt, 
daß auch bei unferen Gegnern Lebensmittel, Kohle 1 
Munition nit gu reichlich wurden. Drei fran e 
Automobile fuͤr Rußland rollten in finſterer Nacht rat⸗ 

ternd in das naſſe Element, Kohlen von England ſanken 
auf den Grund, Schinken und Eier bereicherten ſogar eins 

mal dle Hafenftadt Kiel, ein Gruß vom dankbaren 

auf hoher See. Eines Tages nahfe das Verhaͤn— 

trotz goldig ſchimmernden Wellen und Sonnenpracht. 

Ein ſchwediſcher Dampfer kutſchierte irgendwo auf hoher 

See. Dem wachenden Auge des U⸗Boots entging er 

nit. Stopp, der Kaflen fand. Schwedens Fahne flats 

terte über den Maften, deutlich zeichnete fih das Blau und 

Gelb vom Schiffsrumpfe ab. Yuf den Neutralen hielt 

das U⸗Boot zu. P löslich verſchwinden Kiſten und Brets 

ter, Kanonenſchlunde ſtarren mit todbringendem Munde, 

35,55 — dann geht Englands Kriegsflagge hoch. „Tanz 

Sen!“ — fieberhaft arbeiten wettergefählte Matroſen⸗ 

arme. Schon fenkt fih das fehnddem Verrat ausgefehte 

U⸗Boot ins [Hügende Waffer. Brrzztſch —bumm! Ein 
Stoß, Lem, gurgelndes Waffer, Zifhen und Rauch. 
Wenige fünnen fih retten. Brave Blaujaden ſinken ins 
Mellengrab. Seemannslos! Ehre dem Andenfen der 
Helden! Der gemeine Rechtsbruch, dem Kapitaͤnleutnant 
&. zum Opfer fiel, erregte ihn furchtbar. Wuͤtend 
blidte oft fein Yuge von den Wällen des Kaſtells auf 
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die grauen Kiffen, hinter Ketten uud Netzen im Firth of 
Sort), Wenn er ihnen einmal heimzahlen könnte! Es 
fiefe wohl nicht zu knapp aus! S 
Unſer vorgeſetzter Offigier, Captain Eward, ſorgte 

vedfich fir uns, half allen Miffänden nad; Keäften ab, 
befhaffte ung Bücher und Zeitungen, damit wie die Zeit 
mit itgend etwas ausfüllen könnten. Einmal benahm 
ſich ein whistyſchwerer Tommy ung gegenüber recht grob, 
Wit trugen dies dem Captain Bor, der bezeichnen derweiſe 
erifätte: „Ex iſt ein ſchlechter Menſch, aber ich werde ihn 
nach €. (der Name ift mic entfallen) geben, dort iſt es bei⸗ 
nahe ſo ſtreng wie in Potsdam.“ 
Das War Dffice ließ ſich viel Zeit. Endlich kam eine 

unerwartete Erledigung. Sie befagte, bie oͤſterreichiſch⸗ 
ungarifje und die deutſche Negierung müßten unfere 
Dffisierscharge beftätigen, dann erſt könnten wir in ein 
Dffisierslager. Bis dahin in das Zivil/ und Militärlager 
nad) Stobs bei Yartwid in Suͤdſchottland. 
So verließen wir, von den guten Wünfegen des Rapitätts 

leutnants ©. begleitet, am 8, September 1913 die 
Hauptſtadt Schottlands. 



Im Mannfhafts- und Zivillager 

A uf ſpaͤrlich mit Gras bedecktem Haug, der ſich gegen 
Süden fenfte, lag das Lager Stobs. Graue Weillblech⸗ 

baracken mit ſchwarzem Pappdach ſtanden ausgerichtet 
wie Bataillonslaſten bei der Parade. Ringsumher eine 

gegen acht Meter dice Stacheldrahtumzaͤunung, darüber 
Buden für Doften, Die dag Lager überfahen. Ein Tiers 
ſchutzpark, dachte ic, 

Ein Gergeont nahm die Neuangefommenen it Emp⸗ 
fang. Das breite Stacheldrahttor öffnete ſich wie zoͤgernd, 

neues Wild wurde zugefuͤhrt. An Baraden gingen w 
vorbei, Hohe und kraͤftige Matrofengeftalten fielen mir 
auf, „S. M. ©. Leipzig“, „Bluͤcher“, „Gneiſenau“, 
daun rot umraͤnderte Torpedobootskappen konnte man 

ſehen. Neugierigen Auges blickten ung die Blaujacen 
an! „Gräß’ Gott, ihr Sieger von Eorsnel! Grüß’ 
Gott, ihr Helden von den Falllands⸗Inſeln!“ 

Eine Barade, im der bereits gegen dreißig Reſerve⸗ 
offtziere und Vizefeldwebel wohnten, wurde ung ange⸗ 
wieſen. Wie ein Käfig war der Raum eingeteilt. Von ben 
Wänden zogen ſich verfehiedene Schnüre herab, an denen 
dunkle Vorhänge hingen. So hatten drei big vier Herren 
ein „Zimmer“ für ſich abgeteilt. Hauptmann W. und 
ich wohnten zwifchen zwei folhen Separees. 

Der Nachmittag verging mit Befehen des Lagers. Es 

war in vier Teile durch Stacheldraht und Tore geſchieden. 
Jeder Teil hatte, bis auf das Bad, eine ganze Wirtſchaft 
für fih und befand aus ungefähr vierzig Baraden für 
je fedrig Mann. Die zwei oͤſtlichen Teile, noch ziemfich 
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leer, waren für Militaͤrgefangene beſtimmt. Die weft 
lichen bienten Internierten und gefangenen a 
den von bee See. Über den Hang nach Weſten Eonnte 
man micht fehen, unter dem Kamm. ging der Draht, Nach 
Offen zu gegen die Senke 309 ſich ein ſchmales Tal, auf dem nächften Hange lag ein Haus; gegen Norden lodteein 
in Herbftfarben prangender Wald. In der Ferne fah man 
die Hoͤhen von Edinburg, waͤhrend lahle Haͤnge ſich tallaͤngs gegen Sůden zogen, Biel Wechfet bot dieſes Bild nicht. Nur der Wald leuchtete in Nor, Selb, Grün und Braun, win eufend toiegten fih Die Hafen Wipfel der Tannen. 

Die erfie Nacht glaubte Ih in einem verwunſchenen Schloß zu liegen. Mein Strohſack war wie ein Zylinder, es fehlte noch) die Rinne, Die jeder brave Sofdar mit der a — = Kunſt war es, ſich oben zu erhalten, 
fer Kunſt wis: ich ei au 
a mete ich eine ganze Naht. Deu 

zu wenig Halt. 
erhielten wir beit 

Pritſchen, ein Tiſch und zioei Bante bildeten die Einrich⸗ tung. Aber man hatte hier etwas Ruhe. Und dieſe — id). Denn meine Nerven waren ©; mfaͤden i jede geringfie Belafrung aͤußerſt non So zogen wir zwei in das „Haus“ auf der Höhe. Mit Hauptmann W, ließ ſich gut leben. Immer Hei guter Laune, erzählte er oft ſtundenlang von feinen Abenteuern. Wie er 848 erfiemal in den Maſten fand, ſtatke Wellen den „Üppelfahn“ wie eine Nugiate hoben und fentten, 
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der Wind reißend und zerrend duch die Segel ging: 
2 

Da follte er noch verlaͤßliche Seemannsknoten bindet. — dreimal Fleiſch mit Kartoffeln als 

ie man das Rufen Bei der Arbeit lernt. Was Tobias, Für den gangen und ein Stüdihen gaſe zum Nachtnrah
l. 

der tuadere Fanger, machte. ber das Benehmen des . Brot, Jeden aan breihundertfünfjig Gramm 

Boltes vom Mafte dem Kapitän und Steuermann 
gegen’ i Pudbing, m wat ein Seftmahl, da gab es 

über, Dei folgen Erzaͤhlungen vergaß man dag eigene Um jefn Uhe Drei Bier den Schlund heruntercusfchte, 
| 

Pech. Wir hatten ung dent Zag genau eingeteilt. Tur⸗ Birnen abgebreft, Big Minuten abends wurden die 

nen, Sport, Leſen oder Sprahftudium; dreimal 
woͤchent⸗ Tampen Teuchtete t, nur ein Kranz von großen Bogen⸗ 

fi Kartenſpiel am Abend. Ich gab mir alle Muͤhe mich 
— 

einzugewoͤhnen, plagte den Koͤrper ab, ging um den | 

Stacheldraht fpasieren, rannte dem Fußball nach oder 

(free Die Glieder aun Ned, €3 Half nichts, ih fühlte mic | 

ſchlecht. Gähnend warf ich mich auf den Strohfad, rang | 

fiundenlang um den Schlaf, morgens lag ich noch gauz 

wach. Bald machte mic) jede Arbeit müde, beim Heinz | gegen Rußland. Pe war die Zeit der Offenſive 

RE — — * Fan Noch bewar⸗ 

nicht. Wenhen Strauß mußten wie 

ofen in das Summer famı ausfeihten, Bis ein Petroleum. 

fen Steigen pochte mein übsranfirengte: * 

ſchwand mir die Luft, Die Lunge begann manchmal zu ; ben 

fiechen, die alte Wunde machte ſich bemerkbar. Es waren | Hier ni Engländer um Bulgarien. Dog als a 

ganz ſcheußliche Tage. 
Wut faum Greng in Trümmer gingen, fannte ihte 

Der Kommandant ging das Lager täglich einmal, um 
lungen füchten Durch törichte, Lächerfi (Se Unhands 

elf Uhr vormittags, ab. Da fianden in Erwartuug bes Publikum irreu Mmaßgebende Blätter das engliſche 

Gebieters die Offiziere abſeits, die Mannſchaft in Konz „Morning Po — Vas man da in „Times“ oder 

fam fiet pünktlich. „Good mor- Die erento Be Hab made Binde 

? traſchung. Bier pagnien formiert; et 
Mattofen waren Öurchgegam; 

sen. Niemand he 3 atte es im Gruße entgegen. Die innere Vers 

Lager verraten, erſt als gmei 
2 wei Son den Armen Bi 

ei Blyth 
ning“ Hang ung um 

waltung Ing in ben Händen eines gewiſſenhaften Deds 

4, Here ©. verſtand es, Ord⸗ verhaftet wurden, „erfuhren es bie Engl länder. Wie famen offniers von der „Önelfenan”. 

nung gu erhalten, Es war eine Freude, wie alles llappte. bie vier Heraus? Komman 

Was man mit den geringen Mitteln, die England zur Drachen ſich die Könfe ne en Lageradju
tant zer⸗ 

© den Stacheldraht 
machen konnte, das tat dev Brave. und hatten wohl fei eine ruhige Stunde, Denn 

si das War Verfügung ftellte, fce verfiel Die Kofk war gut, wenn auch nicht gu reichlich. 2 a — 
yam druhſta, Suppe mit eingelochtem Steife dreimal en ——— sder „Germhun“ machte 

8 lad, Meine glucht durche mongof! Sandmeet 295 224 
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in den Zeitungen mehr Lärm als der Aufſtand in Irland 
‚ober ber Verluſt von Kut⸗el⸗Amara! 
Wer konnte da ſeine Hand mit im Spiele haben, 

dachten wohl die Verantwortung tragenden Koͤpfe. Da 
ſtauden zwei Durchgaͤnger, mit Erfahrung wohl, vor 
item geiſtigen Yuge, Hauptmann W. und ich! 
Das ſind bie Anſtifter. Die Küfte iſt nicht weit, das Land 
dunn beſiedelt; lockte dag alles nit, nur um dieſer 
toͤtenden Abwechſluugsloſigkeit zu eutgehen? Die zwei 
muͤſſen aus dem Lager! Sie ſind die ſchwarzen Schafe. 
Der Kommandant ließ uns rufen und [ag etwas vor, 

das das War Dffice verfügt Hatte. Wir zwei mußten uu⸗ 
bedingt getrennt in verfhiedenen Lagern untergebracht 
werben, Waren wir zuſammen für ganz England zu ger 
faͤhelich? Na, die Makler hatten uns wohl überſchaͤtzt. 
Walefield, Isle of Man ober Meranden Palace im Sons 
don konnten wie wählen. Hauptmann W. hatte als Älterer 
das Vorrecht. Er wählte Watefield, um Goldſmith Land⸗ 
prebiger” au Ort und Gkelle verſtehen zu lernen Sele 
of Man haste ſchlechten Ruf und ir 
ungefundes Klima, fo blieb mir I 

So kam ich ganz unerwartet in die groͤßte Stadt der 
Melt. Daß dieſe gieichzeitig die duntelſte wäre, erfuhr ich 
bei meiner Ankunft auf St. Pancras Station. War ih 
in London auf einen wichtigen Bahuhof, oder landete ich 
irgeudwo auf einer verlaſſenen ſibiriſchen Halteftelle? 
Sehr ſpaͤrlich war die Beleuchtung. Und erſt die Straßen! 
MI wunderte 08, daß der Tarameter die Fahrbahn vor 
der Häuferfront unterſchiled. Ein nachtdunkler Abgrund 
gaͤhnte, wenn man nut von dem Hauptweg abbog. Die 
Genfer der Haͤuſer waren dicht verhängt, nicht ein 
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verſtohleuer Lichtſchein fiel auf die in früher Abendſtunde 
fon beinahe meuſchenleeren Gaffen. Auf einzelnen 
Kreuzuugsſtellen brannten ganz nad) oben abgeblendete 
Lampen, Gut, daß biefe eingebilbeten Kraͤmerſeelen 
auch etwas vom Kriege ſpuͤren, dachte ih mir, 

Nach vielem Jeren und Suchen fand endlich der 
Lenker ben Alexandra Palace. Stacheldraht, zum biſt du 
tieder da! Wie in ein zweitllaſſiges Muſeum trat ih 
ein, Gipsfiguren, Käfen, Ornamente in der Vorhalle 
und auf ben Winden. Bon einem englifchen Soldaten 
begleitet, durchſchritt ih ganz tiefige Säle, wohl mit 
fünfhundert Menſchen, und Fam ſchließlich in einem 
Heineren Zimmer unfer. 

Neben den Kommandanten des erfien Bataillon, 
dent dieſem wurde ich zugeteilt, kam ich zu liegen. Was 
für Vorteile nicht ein gutes Renommee ſchafft! Herr. Hut, 
ſo hieß der vielbermoͤgende Kommandeur, warim Frieden 
als Autolenker herumkutſchiert; auch Ihm brachte der 
Ktieg gang unerwartete Ehren. 
Ih lernte meine Zimmergenoffen fennen, Einige 

Herren waren im Frieden in England tätig geweſen, 
andere wurden auf ber Heimfahrt von Suͤdamerika ger 
lapert. Auch gab es Offiziere von der Handelsmarine, 
von ber „Baden“ und der „Habella“, die dem deutſchen 
Südſeegeſchwader unter Admiral Graf von Spee werts 
volle Dienfte geleiftet hatten. Zwanzig waren wir it 
dieſem Raume, Es foll eines der beſten Zimmer geweſen 
fein. Doc der Wind blies von drei Seiten herein, daß 
die Vorhänge wadelten, und forgte für ſtets friſche 
Luft. Im ganzen zähfte Merandra Valace Aber drei⸗ 
taufend Zivilgefangene, Das erfie Bataillon beftand aus 
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beſſeren Leuten”. Da lag der Direktor der Deutſchen 
Bank in London neben einem Kellner oder Leichtmatro⸗ 
fen, der Arzt neben einem Hirten aug den argentinifchen 
Pampas, der Miffionar neben einem Anarchiſten. Es 
gab kaum ein Land, kaum eine Inſel im grenzenlos 
ſcheinenden Weltenmeer, wo nicht einer oder der andere 
Internierte geweſen waͤre. Kein Beruf, fein Broterwerb 
ſchien hier fremd zu fein, Es war ein Turm zu Babel 
im moderner Faſſung. 

Mit Laͤrm und Wucht drängte ſich jedes Bataillon am 
Morgen zur Zählung. Zu zwei und zwei ſchritten bie 
Leidensgenoffen am dienſthabenden englifchen Dffisier 
vorbei. Stundenlang mwährte diefe Vorfiellung. Auf 
einer Heinen Terraſſe und der daran anfihließenden win— 
sigen Wiefe mußten fih die Gefangenen von neun big 
elf Uhr vormittags bewegen, Dreimal in der Woche kam 
der Kommandant, ein halb fauber alter Oberſt; mit 
entblößten Köpfen mußten die Rompagnien ihn erwarten. 
Wem er gufgefinnt war, den zeichnete er durch ein „Good 
morning“ aus. Ich hörte den freundlichen Gruß nie! 
In einem großen Kuppelbau wurde das Effen eins 

genommen. Bunt Durcheinander der blaugelleidete Mas 

troſe neben einem Ingenieur, der goldenen Zivider trug, 
ber fehnige Sarmer oder braungebrannte Hirte aus den 
Pampas neben dem bleichen Städter, ein Gardeoffisier 
in Zivil neben einem alten Landſturmmann, fo faßen 
wit alle hinter der runden Schüffel und loͤffelten um die 
Wette, Gleiches Los hatte die verſchie denſten Menſchen 
bier einhe tlich getüncht. Hier gab es nur Bürger der 
gentralmächte, ohne Unterfehied des Standes, ohne 
Vorrecht des Vermoͤgens. 

228 

Im Lager befand eine vorzügliche Einrichtung, Die der 
„ſchwarzen Hand“, Unter den Internierten gab es Lente, 
die ſchon Jahrzehnte die Heimat nicht gefehen hatten. 
In Geld und Buſineß ganz aufgegangen, wollten fie ſich 
ihrer deutſchen oder oͤſterreichiſch⸗ ungariſchen Herkunft 
nicht entfinnen, Einige galten ſogar als Zutraͤger. Da 
hielten kräftige Matroſenarme an manchem Abend in dunk⸗ 
len Gangeden weithin ſchallendes Gericht. Diefe Kur wirkte 
glänzend. Wer einmal derart maffiert wurde, erinnerte ſich 

fein Leben lang daran, daß nicht diefe nebligen Inſelu 
feine Heimat waren. So wurde auch guter Heimatsgeift 
in ſchwer zugaͤngliche, verlraͤmerte Seelen getragen. 

Die Tommies waren guf dreffiert. Allohol gab es im 
Lager nicht. Doch ein Schilling verfhaffteden lang entz 
behrten Genuß für durſtende Kehlen. In den Schlaf⸗ 
raͤumen war das Rauchen verboten. Zeigte ſich ein 
engliſcher Offizier, dann rannte unſer Zimmertommy im 
voraus in die Säle, in gutem Deutſch „ide Luft“ ru⸗ 
fend, Mehr kannte er von der Sprache nicht. Doch dies 
genkgte und tetfete vor Verweiſen und Strafen, 

Alle Tommies bemühten ſich im Lager zu verbleiben, 
Sie nannten es den fiherfien Platz gegen etwaige 

Zeppelin / Augriffe. 
Am 20. November abends befahl mich der Komman⸗ 

dant zu ſich und teilte mir mit, daß ich zu ſeinem groͤßten 
Bedauern das Lager verlaſſen muͤſſe, um im Offiier s⸗ 

Camp in Holyport bei Maibenhead unterzulommen. 



Im Dffizierslager gu Holyport 

ein Empfang auf dem Bahnhof in: Maiden head war 

kein freundlicher. Warum kommen Sie in Zioif 2” 
fuhr mich der engliſche Offizier an. „Weil ich feine Unis 
form habe,” war meine ruhige Antwort. „Daun werden 
Sie nicht lange im Offizierslager bleiben,“ mei 
brummig. Das war mic doch zu unfreundlich. „H 
ſagte ich ihm, „mein Lebtag habe Ich mid) nie nad; Engs 

land geſehnt. Wenn Sie mich überhaupt von da weg⸗ 

laſſen, wäre es mie am liebſten.“ Dies fehlen dem Gent 
zu mißfallen. Jedenfalls beſchloß er, mit mir nie 
Freund zu bleiben, Eilig ging’s im Auto durch ein 
Städten, danır auf einer baumbepflanzten Straße das 
bin, bis wir in einen Meg einbogen, auf dem die 

Überfhrift „Way to the prisoners camp“ prangte, Sei 
gegrüßt, lieber Stacheldraht! Im Lichte der ringsum 
flanımenden Bogenlampen unterſchied ich ihn deutlich, 
Dahinter hauſte das Edelwild. 

Nach Abnahme meines Geldes noch vor dem Draht⸗ 
zaun und Aufbewahrung des Gepädes zu näherer Unter⸗ 
ſuchung in einer Holzbude öffnete fih wie zoͤgernd das 

ſtachlige Tor. Hier geht es recht ſtreug zu, dachte ich mir, 
Einige deutſche Dffiztere flanden da, die neugierig auf 
den Leidensgenofjen blidten. Wiefo kam aber der Kerl 
im Zivil? Da fimme manches wicht, meinte erft einer 
oder der andere Bundesgenoffe. 

Der Lagerverwalter, ein deutſcher Hauptmann ans 
Kamerun, nahm fid meiner au. Ein guter Imbiß in der 
Mefie ſtaͤrtte die etwas reifemüden Glieder. Dann ging 
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ich hinauf in ein kaͤfigartiges ER wo ber aͤlteſte 
Hffisier. dieſes Lagers, Korvettenkapitan P., Erſter 
Dffiiier S. M. S. „Gneiſenau“, wohnte. Kurz ſchil⸗ 
derte id dem Herrn meine Schickſale. Er hieß den erſten 
Bundesgenoſſen in dieſem Lager willlommen und ſtellte 
mich bei der Abendzaͤhlung allen uͤbrigen Offtzieren vor, 
die mich mit einem froͤhlichen Hurra begruͤßten. So 
war ich eingefuͤhrt. 
Das Lager beſtand aus einem einſtigen Schloffe irgend⸗ 

eines Königs Heinrich, war alt und mit viel Raum⸗ 
verſchwendung gebaut. Neuere Anbauten hatten dem 
Schloſſe jeden Stil genommen, Neben dem Haupt 
gebäude waren einige Baraden aufgeftellt, da es viel zu 

Hein war. 
In einer Turnhalle befam ich einen Lagerplas, 

es war zurzeit nichts Beſſeres zu haben. Hier wohnten 
auch die jüngft son ben Kämpfen in Flandern Bei Loos 
und Sivenchy eingebrachten deutſchen Offiziere. Beider⸗ 
feits umgangen, von Hinten abgefehnitten, hatten ſich die 
Zapferen big zur legten Patrone, zum letzten Schrapnell 
verteidigt, Es gab feinen Ausweg, fie mußten ſich ergeben. 

Sch lebte mich wieder einmal ein. Ich machte die vor⸗ 
geſchriebenen Gänge auf einer in der Nähe des Lagers 
befindlichen, ſtreng bewachten Pas, zwei Stunden vors 
und zwei Stunden nachmittags, ſtets nur innerhalb bes 
Drahtes. 

Das Lager Tag in den Ebenen ſuͤdlich der Themfe, 
ganz in ländlicher Umgebung. Hinter Bäumen und 
Büfhen blinkten fern im Oſten die. fahnengeſchmuͤck⸗ 
zen Zinnen des Schloſſes von Windfor. Gegen Norden 

2 dehnten ſich herbſtlich verfaffene Felder aus, 
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Ich hatte meinen erſten Vormittagefpaslergang Bes 
endet und ging durch eine Kette von Poften zum Lager. 
Dei ber Hütte, wo mein Gepäd geſtern abgeladen wurde, 
ſtand der eugliſche Offizier, Lagerdolmetſch und Tem- 
porary Leutenant, welcher mich geſtern am Bahnhof 
erwartet hatte. 

„Mifter Wlad,“ ſagte er, „Sie koͤnnen Ihre Sagen 
mitnehmen.” 
„Dazu werde ich mir ſchon zwei Burſchen fügen,“ 

gab ich zur Antwort, 
„Sie werden hier feine Ausnahme machen,” ſchrie mich 

der Temporary Gent wütend an. n Bas für die 
deutſchen Offiziere vorgeſchrieben if, das werden auch 
Sie tun muͤſſen.“ 

„Bot allem bin ich kaiſerlicher Offtzier und Fein Koffer⸗ 
träger,” gab ich dem Manne echt verftändlich zur Ant⸗ 
wort. „Dann bin ich nicht ſchwerhoͤrig und als Offizier 
nicht gewoͤhnt, angeſchrien gu werden. Wir oͤſterreich ſchen 
Dffiiere pflegen im geſellſchaftlichen Tone zu verkehren, 
und den möchte ich beizubehalten Bitten,” Gewiß war 
ich erregt, fprach aber laugſam und laut. Dem Leutenant 
sitferte das Staberl in der Hand, wie die Enden einer 
Stimmgabel, tot wie ein ertappter Schullnabe ſtand er 
da. Na, der hatte mie gewiß Feindſchaft geſchworen, 
aber freundlich lieb er von num an, wenigſtens nach 
außen. 

Die innere Verwaltung des Lagers ruhte zum Gluͤc 
ganz in deutſchen Händen. Die Engländer ftellten nur 
täglich zweimal, um neun Uhr vormittags und um fieben 
Ahr abends, beim „‚rollcall“ die Zahl der Gefangenen feſt 
and hatten die Bewachung. Mit den vier Schilling, die 
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der englifche Staat für Offigier t 
man bei groher Sparſamteit, als Nichtraucher und ſon⸗ 
ſtiger Abſtinenzler, zur Not auskommen. Ein deuiſcher 
Offigier, deſſen Erfahrung die Obſorge für unſer korper⸗ 

liches Wohl anvertraut war, verfiand es, mie geringen 
Mitteln ein gutes Eſſen zu liefern. Bei Spaziergaͤngen 
innerhalb des Drahtes, Sport und Unterricht verging 
der Tag. Um gehn Uhr dreißig Minuten abends mußten 
die Lichter im Dffigierslager geloͤſcht fein. 

Das „Ausbrechen” beſchaͤftigte viele junge Gemiter, 
Meine Etlebniſſe gewannen mir das Vertrauen ſolcher 
Unternehmer. Wie heraus? Diefer Gedanke Ing nebel⸗ 
ſchwer in jedem Gehirn, und man fand feine Klärung, Wir 
waren gut bewacht — das muß man den Engländern 
Taffen. - 

Über der Erde aus dem Lager zu entkommen, Damit 
beſchaftigten ſich aeır fehr phantaſiebegabte Geifter. Auf 
der Mutter Erde Fam man nur bis zum Stacheldraht 
— vielleicht ging es unter diefem fort. 

Wochen⸗, ja monatelang arbeiteten junge Arme am 
unteriebifhen Gräben, Loͤſten fih ab, Hämmerten ganze 
Naͤchte mit ganz unzureihendem Werkzeug, um die harte 
Erde aus dem Wege zu ſchaffen. Wohin mit allem aus⸗ 
gehobenen Schutt? Vorfihtig mußle er im Lager jers 
freut werben. 

Dit viel Lift wurden Bretter aufgertieben, bie unter⸗ 
irdifchen Gänge und Gräben verfpreist, und obgleich 
man täglich vielleicht nur dreißig Bis vierzig Zentimeter 
vorwärts Fam, gab die Hoffnung, dies: Leben beenden zu 
fönnen, nie erlahmende Kräfte. Leider führte ein Zufall 
die Engländer auf die Spur. Nun gingen allwoͤchentlich 
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engliſche Offiziere in den Simmern und Sälen umher 
und beflopften den Boden. Einige deutſche Dffiiere 
waren im Plaͤneſchmieden unermuͤdlich. Raum aus einer 
ſechs⸗ bis neunmonatigen Gefängnishaft zuruͤckgekehrt, 
ſannen fie, durch Erfahrung bereichert, auf neue Wege 
in die Freiheit, 

Beim Ausgehen auf den Sportplatz wurden alle Offi⸗ 
ziere einige Male gezählt; bei ber Mannſchaft nahm man 
es manchmal nicht gar fo genau. Dies benuͤtzte ein ganz 
Schlauer und zog einen Burſchen als Dffisier an. Auf 
dem Spielplag ging ber Nenernannte su den Offizieren 
und benahm ſich ganz tadellos, während der Flüchtling 
im Gedränge während eines Fußbailſpiels in einer hiers 
zu fon vorbereiteten Höhle verſchwand. Mit trodenem 
Gras und Raſenziegeln dedten ihn die Kameraden zu, 
fo daß nur aus naͤchſter Nähe etwas vom ihm gr ſehen 
war. So lag der Arme über eine Sende. Die Spiels 
zeit war um. Wir Offisiere ſchritten dem Gefängnis gu, 

m Tage mußte au die Mannfchaft 
» Beh muß man haben! Nur auf dem 

Spielplatz kann der Di fleden, dort wurde er 

geſucht. Ei: ehm und Erde beſchmierter Narineoffigter 
wurde in abge 

Daraufhin erließ der Lagerfommandant einen Befehl, 
der in fo vorzůglichem Denifch verfaßt war, daß ich nicht 
umbin fan, ihn wiederzugeben: 

Solyport, 3./1I. 1916. 
Die folgenden Brüche der Ordnungen find in diefem 

Kriegegefangenenllager) geſchehen: 
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2.) Seht viele von den Dffiziersgefangener, ohne 
Zweifel, Haben ber Dffigiersgefangener, welcher zu fliehen 
verſachte, gehulfen, indem fie umeingten dag Loc) wo er 
ſich verſtoden hat, um die äußere Ausſicht des Schild⸗ 
waches zuhinbern. 

2,) Ein deutſcher Offiziersgefangener wurde im Bes 
fise von eisiliften Kleidung gefunden, Die Drduungen ent⸗ 
gegengefeßt, 

3.) Ein deutſcher Dffisiersgefangener wurde im Ber 
fige einer großen Somme engl, Geld gefunden. Die Ord⸗ 
nungen enigegengefeit, 

4.) Ein Gnsverbreiter wurde in einem Shlaffimmer 
um 9 Uhr 40 Mit. a. m. den 2, Febr. 1916 brennend 
gefunden. Die Ordnungen entgegengefeßt, 

Im Folgenden der Brüche der Ordnungen verbietet 
der Kommandant die Abgabe der Zeitungen mährend 
drei Tagen. Es iſt der Wunſch und Gewohnheit des Kom⸗ 
mandants fo wenig Ordnung als möglich feftzuftellen in 
der Hoffnung die guter Verftand der Dffigiere wurden 
ihren einihen Angelegenheiten führen. 

Der Kommandant muß zeigen, daß dieſes Syſtem 
tan nur halten buch die Strenge und ehrliche Gehor⸗ 
fomfeit der Dffistere zu dem Befehlen, melde jest 
exiſtieren.“ 

lautete das Muſterſtuůck woͤrtlich! Klaſſiſch, nicht? 
Drei Tage laſen wir alſo Feine Zeitungen, dafuͤr wurden 
alle möglichen Ereignifje, die in diefer Friſt vorfommen 
lonuten, erörtert. 

Trotz Ruhe und gutem Eſſen fühlte ich mich geſund⸗ 
Heitlih nicht wohl. Nah Weihnachten kam ih in ein 
Spitajimmer des Lagers. Der englifhe Arzt meinte, 
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Herz und Nerven wären uͤberanſtrengt, ich brauchte Ruhe, 
So lag ich denn feit Ynfang Januar in der füllen Stube 
mie einem ſachſiſchen Leutnant, der auch maͤchtig heim 
wollte, Der Lagerarzt fütterte ung mit Brot, Baldriau 
und ähnlichen duftenden Mirturen, Wir huͤteten das 
Bett, aber beffer wurde es trotzdem nicht, Einige Ges 
ſuche an den Lagerkommandanten um Übergabe in ein 
Spital verfehlten die Wirkung. Endlih kam mein 
Zimmergenoſſe weg, doch ich blieb. Der Dolmetſch und 
Temporary Gent ſorgte, daB ich nicht feinen Fittichen 
entkam. 

Eines Tages riß mir die Geduld. Da ſchrieb ih an 
den Kommandanten einen Brief mit der endgültigen 
Aufforderung, mich in Spitalspfiege zu geben, 

So lam ih am 13. März, verabfchiedet von den Ka⸗ 
meraden ber Bundesarmee, mit denen ich vier Monate 
hindurch Freud umd Leid ehrlich geteilt hatte, in dag 
Gefangenenfpital in Dartford, Grafſchaft Kent, 

In englifhen Spitälern 

uf einem kahlen Hange, Sandduͤnen gleich, Tagen 
hinter Wellblechzaͤunen und Stacheldraht viele graue 

Baraden. Doftenbuden überragten Die Umzaͤunung, große 
Bogenlampen, und fonft die ganze holde Umgebung 
eines engliſchen Camp. 

Eine Barade, die zur Hälfte belegt töar, wurde mie 
sugetviefen. Beim erſten Eſſen, das mir die Tages⸗ 
ſchweſter aufteng, dachte ih mit ſtiller Sehnſucht der 
guten deutſchen Küche in Holyport. Bei diefem Salze 
waſſergemůſe und frodenen Fleiſch werde ich wohl nicht 
fett werden. 

zum Glüd fand ich gute alte Bekannte, Mir gegens 
über lag der Sachfe, mit dem ich mande Tage Im Lager⸗ 
ſpital verlebt Hatte, Neben ihm ein Württemberger, ein 
ſehr freundficher, witziger Hauptmann, det im dunfeln 
Afrika, ſuͤdlich des Tſchad⸗Sees, Deutſchlands Flagge 
monatelang gegen wiederholte Angriffe farbiger und 
weißer Ententetruppen hochhielt. Ich lauſchte feinen fröhr 
lichen Erzaͤhlungen. Ein deutſcher Oberſtabsarzt, der ung 
gute Ratſchlaͤge erteilte, ein Kapitän von der Handelss 
marine, dem kaum ein größerer Hafen der Welt fremd 
wat, waren die fländigen Bewohner. Ab und zu kamen 
auch Herren auf Gaftrolfe, 
Am dritten Tag unterfuchte mich der Baradenarzt. Er 

genoß ben Ruf, ſich feiner Kranfen am meiften anzu⸗ 
nehmen, Nenrafthenie und Herzſchwaͤche, lautete feine 
Diagnofe, Liegen und Ruhe. So lag ich denn wochen⸗ 
fang innerhalb der Holgwände, trank eine Mediziuflafche 
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nach der anderen leer, mit der Geduld und Punktlichteit, 
wie fie ein Menſch hat, der wirklich gefund werden toill, 

Der Frühling zog ins Band. Hinter Baraden und 
Wellblech, auf den gegenüberliegenden Hängen ſproſſen 
sarte Gräfer. Ein nahes Wäldchen prangte im jungen 
Gruͤn der Apriltage; Erwachen, neues Leben im gol⸗ 
digen Sonnenſchein und Eiche kam nach Wintertagen. 
Dabei mußte man im Bette liegen, ſich Temperatur mefjen 
und den Puls zähfen laſſen, von jeder Schweſter und 
Pflegerin unzählige Male dieſelbe Frage hören: „How 
are you this morning“, „afternoon“ oder „evening?“ 

Die Schweſtern waren verſchieden in der Nuffaffung 
ihrer Berufspflichten, durchwegs aber freundlih und 
ifgbereit. Nur ſpielte dag Ausfehen des Patienten eine 

große Rolle, Warum follte das ſchwaͤchere Geſchlecht 
in Old England in dieſer Beziehung flärfer fein als 
anderswo? Im allgemeinen führten fie eine wichtige 
Stimme. Wer das Augenmerk der Schweſter auf fih ges 
lenlt Hatte, dem etwies auch der Arzt mehr Aufmerk⸗ 
ſamteit, da er ihn für ſchwetkrank hielt. Jede Schweſter 
hatte einen Koſenamen, je nach ihren perſonlichen Eigen, 
ſchaften. Viele lamen dabei nicht beſonders weg. Es 
gab eine Fledermaus, ein Mariechen, eine Kleopatra, 
einen Ameiſenbaͤr, einen Giftzwerg, eine Spitzmaus, eine 
Vogelſcheuche und die liebe Goldelfe. Was die im Tages⸗ 
protofoll über den Patienten ſchrieben, galt als Heilig. 
Der Arzt las es und richtete auch darnach feine Fragen 
an den Kranfen. Meinem Gegenüber und mir wollte es 
wicht beſſer werden. Schon über einen Monat lag ih 
wieder im Bette, war bleich, abgemagert und fo ſchwach, 
daß ſchon ein Gang durchs Zimmer mich etmuͤdete. 
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Schlaflos woͤlzte ich mic) die Nächte auf meinem Lager 
umber. Die gute Goldelfe ſaß ftundenlang an meinem 
Bette, veichte mie manchen Schlaftrunk oder Whisky 
mit Milch, machte falte Umſchlaͤge auf Herz und Stien. 
„Did not sleep at all,“ hieß e8 im Morgenrapport. Der 
„great sportsman“, wie mich bie Engländer manchmal 
nannten, muß wohl frank fein, Dachte der Arzt. 
Um die Mitte April uͤberreichten der ſaͤchſiſche Leutnant 

und ih duch den Lageriommandanten ein Gefuh um 
Überführung in ein Spital oder Sanatorium, wo man 
eine Nerventur durchmachen koͤnnte. Lange warteten wir 
auf die Erwideruug, lagen ganze Tage zuſammen wie die 
Igel in ihrem Bau und gaben nur unwillige Antworten. 
Mir tar manchmal fo ſchlecht zumute, daß ich tagelang 
überhaupt nichts ſprach und noch weniger aß. Nach zwei 
Monaten fah Ich wie ein Tobestandibat ans. 
Am uns rann die Zeit des Tangweiligen Spitals⸗ 

lebens, Nur mande Abende brachten Abwechſlung und 
beiviefen ung, daß fern über Saud and Waſſer auch Mens 
fen wohnten, die gleiche Gedanken und Gefühle mit 
ung verbinden. 

Es war in den Testen Tagen des März. Mir lagen wie 
immer gegen neun Uhr fünfunddreifig Minuten abends 
ſchon in unferen Betten, als draußen ein Gefnatier uud 

Saufen tie fernes Schießen hoͤrbar wurde. „Was iſt 
108?” Landung, Befreiung oder nur eine Schießübung ? 
„Light out,“ Brüllten draußen die Poften. 

„Zeppeline,“ rief einer. Mein Bett fland beim Senffer, 

vorſichtig blickte ic) hinaus. War London in eine Feſtung 
verwandelt? Unzählige Scheinwerfer warfen breite Licht⸗ 
Bündel in die ſterullare Nacht, Nahes Geſchutzſchießen! 
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Wie ein Feuerwerk glühten die plagenden Schrapnells 
in der Luft. Pad! Pad! Bum! Bum! droͤhnten wie ferue, 
rollende Donner die Zeppelin⸗Bomben. 

Grüß Gott, Kameraden! Heil und Sieg! Kaum 
fonnte man es fafjen, daß dieſe Luftbezwinger noch vor 
Stunden jene Erde fahen, wohin es ung alle maͤchtig zog! 
Wohl eine Viertelſtunde dauerte dies Schauſpiel. 

Außer Lichtwerk ſah man nichts. Ploͤtzlich erblickte ich im 
dem weiten Lichtkegel eines Scheinwerfers etwas wie 
eine große graue, zigatrenformaͤhnliche Maffe, die maje⸗ 
ſtaͤtiſch durch Die Luft glitt, Da! Ein Aufieuchten ent⸗ 
lang der ganzen Form, ein Feuerkranz um den Rumpf, 
„Horray! Horray! Down} Down!“ brüllten die Pos 
fien, Mir wat es, als wäre ein Freund geſtuͤrzt. Und am 
naͤchſten Tag las ich in den Londoner Blättern: Ein Zeppes 
lin wurde bei Kent Knock vom Hilfskreuzer „Dliver” aufs 
gebracht! 

Nach folden Angriffen war mit den Engländer niche 
gut gu fprechen. Arzte und Schweftern ſchlichen durch 
einige Tage recht brummig um unfere Betten. Jede 
Bitte wurde abgeföhlagen, alles twar für die „Huns“ noch 
„all right“, 

Die größte Abwechſlung brachte wohl bie Oſterwoche. 
Einige ZeppelinsYngriffe, dee ſchneidige Angriff auf 
Lowestoft und Yarmouth durch ein deutſches Großfampfz 
ſchiff⸗ Geſchwader, dazu der Nusbruch der Revolution in 
Irland, Keiner war unter ung, ber diefe Schiefalgs 
ſchlaͤge England nicht aus ganzem Herzen gönnte, Leis 
der wurden die Sinnfeiner Damals bald niedergewotfen. 

Gefundheitlich ging ed mir immer fehlechter, Zu 
Herz⸗ und Nervenbeſchwerden gefellte fih noch ein 
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 mangenehmes Stehen in dev durchſchoſſenen Lungen⸗ 
häffte, das mir vollends den Schlaf nahın. Dft bat ic; 
den Lagerlommandanten, mid aus dem Spital in ein 
anderes zu geben, 
Am ı2. Mai endlich kam die Entſcheidung. Der 

ſachſiſche Leutnant und ich wurden in das große Spital 
Netley bei Southampton abgefhoben. Die Kameraden 
begluawuͤnſchten ung gu dem Wechſel. 

Wie zwei Leidensgenoffen waren ſchon vor dem Antritt 
der Reife ungemein gefhwägt. Zu dein Wagen mußte 
man ung fügen und helfen. Dann ging es, sum Gluͤck 
auf guten Straßen, in Tragbahren, unter ſtreuger Ber 
wahung im Yuto Bis London, Ein Sanitätswagen 
brachte ung nach dem Süden, Nach flächtiger Borfelfung 
bei zwel engliſchen Arzten fühere uns ein Soldat in ein 
gut eingerichtetes Zimmer mit vergitterten Fenſtern. 
Ein engliſcher Leutnant ging im Zimmer nervos um⸗ 
bet. Als wir eintraten, begann er heftig gu geſtikulieren 
und ganz uuzweldeutige Bewegungen su feiner Stirn 
At machen, wobei ee immer wieberhofte: „Monsieur, ie 
suis un peu, , .“ und wieder die Zeichen an der Stier, 
Eniſetzt blikten tie ung an, Da wären twir alfot Es 
wurde aber noch fhöner, 

Gegen fieben Uhr abends kamen zwei Soldaten uud 
forderten ung auf, ihnen zu folgen. Sie führten ung in 
einen großen Saal, in dem vorläufig nur ein Offisier Tag, 
dent der Krieg die Nerven zugrundegerichtet hatte, Mir 
waren bereits In den Betten, alles wurde ung abgenom⸗ 
men, als ein eigentuͤmlicher Reigen begann. Halbnacte 
Männer, mit ber Marke des Wahnſinus um Auge und 
Mund, wurden wie eine Herde In dag Sclafjimmer 
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geftieben. Es begann eine gräßliche Nacht, Der Saal war 
ſtaͤndig beleuchtet, Wörter faßen wachend ringsumher. 
Mir gegenüber lag ein glatzkoͤpfiger Mann, der aus 
unheimlichen Augen mich anſtarrte. Zumeilen fprang er 
aus dem Bett, als wollte er auf mich fpringen, Wärter 
warfen fi) auf den Narren, fledten ihn unter die Dede 
and hieben erbarmungslos mit den Faͤuſten auf Kopf 
und Gefiht ein. Inzwiſchen fprang ein anderer Umnach⸗ 

teter von feinem Lager, kroch die Fenftergitter hinauf, 
fpraug, von den Waͤchtern verfolgt, auf einen Narren, 

der, aus tiefem Schlafe gemedt, wie ein Tier aufbrällte, 
flüchtete dann in ein anderes Bett und verkroch fih unter 
die Dede. Wieder gab es Fußtritte und Schläge. 

Daß ich feinen Schlaf fand, brauche ich nicht zu vers 
fihern. Ich Hatte nur den Wunſch, halbivegs normal 
aus diefer Nachbarſchaft zu ſcheiden. Dem Chefarzt fagte 
ich es am nächften Tage. „Wenn Sie fih den Vorſchrif⸗ 

ten entfprechend aufführen,” meinte er, „gebe ih Ihnen 
and Ihrem Kameraden je ein Zimmer für die Nacht!“ 

Dann bat er mic) gleich in meine neue Kammer, unters 
ſuchte Herz, Lunge und Nerven und meinte: „I hope, you 

will be repatriated in the next time, Your papers 
are in the War Office.“ 

Ausgetauſcht foll ich werden! Als wäre ich aus todes⸗ 

ſtarrer, nachtdunkler, eifiger Winterfinſternis in ein 

Fruͤhlingsland voll Licht und Sonnenglanz getreten, 

als kaͤme ih nach monatelangem Irren in feuchtfalter 
Abgrundtiefe auf Hare Höhen, fo wirkten diefe Worte, 

Iſt es wahr? rief es in meinem Innern. 
Nur nichts dem nüchternen Engländer zeigen! Dar⸗ 

um tat ih, als ob nichts anderes einen ſolchen Invaliden 
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tie mic) erwarten könnte, Zu meiner größten Freude 
wurde dem ſachſiſchen Leutnant dieſelbe Nachricht uteil. 
‚8 Hangen und Bangen, Zweifel und Hoffnung ver; 

singen bie Tage, Am 24. Mat follten die Austauſch⸗ 
Invaliden abgehen; doch es konnte verſchoben werden, 
Holland konnte ſich nicht einverſtanden erklaͤren, England 
neue Schwierigkeiten machen. 
Wir rechneten Tage und Stunden, auf gruͤnem Ra⸗ 

fen unter einer Rotbuche figend, und ſprachen nur vor 
ber Heimat. Meun es wahr wäre! Dog in unſerem 
Benehmen vertiefen wir unſere Herzensfteude nicht. 

Ein Atzt nuterſuchte ung beide noch. Nichts Beſtimm⸗ 
fe3 gab er zur Antwort. 

Neue englifche Offiziere kamen zu uns. Der eine, ein 
Ingenieur⸗Dberlentnant, aͤußerſt hoͤflich, bei dem die 
Zolgen einer boſen Krankheit eilige Fortſchritte machten, 
Er ſprach gern mit den Feinden und Ind uns su weiter 
Reifen ein, zu Tigetjagden Im Dſchungel auf feinen. 
Gütern in Indien. 

Wir ſaßen beim Diner, zwei Engländer, eit Deut 
her, ein Oſterreicher, in der Zeit eineg gewaltigen Kamp⸗ 
fes um Sein oder Nichtſein der Voͤlter. Da erhob ſich der 
Ingenieut, füllte die Gläfer mie Waffer, bat ung auf 
zuſtehen und ſtimmte mit ganz angenehm Elingender 
Stimme: „God save the King“ an. Dan hob er fein 
Glas, wandte fih zu dem Sachfen und fagte: „Your 
Kaiser“, fein Glas hebend. Dann wandte er ſich mit 
hoͤflicher Verbeugung gu mir und bob fein Glas auf 
Kaiſer Franz Joſeph. 
Am 18. Mai ſaß ich mit meinem Fteunde wieder un⸗ 

ter ber Rotbuche. Um die ärztliche Beſuchsſtunde kam auch 
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ein englifger General, Teilnehmend erfundigte er fich 
nach meinen Irrfahrten, dann fagfe er: „Nun find Sie 
wohl froh, daß Sie bald zu Haufe fein werden.” 

Alſo ſtimmte es doch! Werden wir beide ausgetauſcht 
oder nur ih? Neue Zweifel füllten die Gemüter. 

Der lang und heißerſehnte 22. Mai kam. Es war der 
Zag, der bie Entfheidung brachte. Wie Sonntags 

fimmung lag es auf meiner Seele, 

Und wirllich. Am Vormittag Fam die Freudenbot⸗ 

ſchaft. Wir paden beide die Koffer. Um zwei Uhr nach⸗ 
mittags geht es nach den Tilbury Dods ab, 

Selbſtbeherrſchung hatte mich der Weltenbummel gez 
lehrt. So tat id) langfam und mit Ruhe alles, während 
es in mir ffürmte und wogte von Faum zu baͤndigender 

Freude, 

Noch einmal durh den Spitalsgarten, am Meeress 
firande und Isle of Might vorbei zur Bahn, nad) London, 

und Tilbury. 

In Finſternis famen wir am. Da lag ein weißer 

Kaften, ein großes votes Kreuz aus vielen eleftrifchen 

Birnen glühte in den Maſten. 

Alle Zweifel begannen von der Seele zu gleiten. Heim⸗ 
wärts, heimwaͤrts! ſchrie e8 in mir. 

Ein Tag verging noch im Hafen. Neue Kameraden, 
Henen das Schiefal diefe Gunft erwies, gefellten ſich 
zu ung, 

Am 24, Mai ertwachte ich erft, als das Schiff fhon in 
Bewegung war. Im graubraunen Themſewaſſer, am 

flachen Ufern entlang ſchwamm die „St. Denis“ der 
Nordfee zu. 
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Dann wiegte fih das Hoſpitalſchiff auf den ſcharfen 
Wellen des freien Meeres, ein kalter Wind ſtrich über das 
Ded, Liebe Kameraden gab es zu begrüßen. Da war der 
tapfere Verteidiger von Garua aus Kamerun, der von 
weitem mir entgegenlachte. Der Dberflabsarzt aus dem 
Spital, ein Arzt, den ich in Pefing kennen gelernt hatte, 
ein Leutnant, ber mit ung eine Nacht im großen Narten⸗ 
Altmmer lag, insgeſamt vierzig Offisiere, einige Arzte und 
Über neungig Mann, 5 
In den Nachmittagsftunden seigte ſich bie fandige Kuͤſte 

don Holland, um vier Uhr waren wir in Vliſſingen. 



Frei! 

Iber die grünen Ebenen Hollands, an zierlichen 
Dörfern, Kanaͤlen, Windmuͤhlen vorbei rollte ber 

deutſche Sanitaͤtszug. Liebesgaben wurden verteilt, 
ein kraͤftiges Eſſen wurde verabreicht, eine freundliche 
Schweſter erzaͤhlte den Bundesgenoſſen von ihrem 
Vaterlaude. lange nicht ſo ſchlimm, wie die 
Engländer es ſchilderten — dann waͤre es ja gut. 

Mitternacht! Wir en über Die nbifhe Grenze 
ing neue and. Ein mit NReifig und Fahren gez 
ſchmuͤckter Bahnhof im hellen Lichte vieler Bogenlampen, 
eine Neihe von Dffisieren aller Waffen längs des Zus 
ges, Blumen und kraͤftige Händedräde, „Seid gegrüßt 

Heimat! Heil! Heil!” feholl eg dem Zuge entgegen. 

mzwiſchen ſchmetterte eine kräftige Muſik Die gefras 
gene Weife des „Keil die im Siegerfrang” in die dunkle 
Naht. Wir waren in Eigen! 

Eis deusfher General hieß uns willfommen. Damır 
folgte eine längere Begrüßung bei Effen und Tranf. 

Mit großer Freude hieß der Hohe Herr den erſten Offiz 
sier der Bundesarmee, der mit dem deutſchen Transporte 
in die ſchon nahe Heimat fuhr, hetzlichſt willlommen. 

Eine Nacht im Zuge, der duch Belgien rollte. Vor⸗ 
mittags waren wir in Luͤttich. Friede lag auf den Fel⸗ 
dern, Vieh weidete ringsherum, man fah an ber Bahn 
feine Spur von Zerfiörungen und Verwuͤſtungen. Die 
der waren gut beftelft, Eniehoch fand das Korn. 
Dann eine Fahrt im reigenden Maastale an Wäldern 

and Hügeln vorbei, 
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Aachen! Feſtlicher Schmuck, Muſikklaͤnge, Offiziere und. 
Soldaten, fhöne Frauen mit Blumen in ben Händen. 

- Ein ergeanter, hoher General, der des Krieges Freu—⸗ 
ben ſchon im Jahre 1870 fennen gelernt hatte, hieß die 
Snpaliden in einer in Blumen und Fahnenſchmuck 

Brangenden Halle wilffommen. Nie wird das deutſche 
Vaterland feinen Heldenfühnen alle Opfer und Mühen, 
Entbehrungen und Not vergefien! Wie mahnend und 
Bezeugend dröhnte ferner Geſchuͤtzdonuer som heißen 
Ringen um Verdun. 
Daun ein Liebesmahl, gereicht von zarten Händen, 

ſtuͤrmiſche Hurrarufe vor dem Bahnhof, fort mit dem 
Auto ing gaftliche Lochner⸗Heim. 

Zwei Tage mußte ich in Aachen bleiben, dann erhielt 
ich Die Erlaubnis zur Meiterreife, 

Jar Tele der Elbe toflte der Zug. Au Wäldern und 
tahlen Sandſtelnbergen, an lieblichen Tälern, die im 
Moiengrän lagen, vorbei, 

Flußab ſchwammen Dampfer, fie brachten mie die 
erften Gruße aus der teuren Heimat, der nad) vielen 
Zerfahrten ein weltmuder Sohn entgegenftrebte. 
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If es notwendig, einem Bfchlein, Im dem der größte deutſche Billeger 
von feinen Exlebniffen fpricht, noch eine Empfehlung auf feinen 
Eilegeötveg mitgngeben? MWefagt doch die Spannung, mit der man 
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mitunter und burf@itos ausgedrüdt, von feinem frohen Taten 
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Nattrilehteit erfannend beräget. (Elfäffer Tagblatt, Colmar) 
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„Der deutfihe Kucier reißt über Budapeft, Kronfadt nah Bus 
fareft, befiept mit GlAd und Gefhid die Cpionage eines fiart 
oelenfalifep ausfehenden Seren, feine Koffer werden erfolglos durchs 
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